
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1930

55 (6.3.1930)



iVolkskreund
GESZlE

, lt'8etiprei|<

ODdOBIQQQIQESQIQQQQDQDOQIilDQQQHSlDDQIiDQQER ELBADENS
Die lOjeipoIIrncUUUlmtiKjfilt io(in 12 ptautig , (MMgra ^nt»

p , - mtjtigcn und Strdngrfut^c ( pfnnig . Die Tt«flara«-3ttlllm«t«r-
VtniBi, o 3,1 wiederhol »», » »da« »ach larts . der dei Mchtetahottim , de»

bei ^ richMcher » »«reit«», und dei K<mk»r» »»her » rast tri« » LrMvng »-
"" ld»«>>and 'ft «arionid» 1. 2 » S4>Iu« der An 'eiaen-Allnahm « 8 Ubr »oimlttaa»

Beilagen : JlluLrierreWochen-Leilage „Volk und Leit-
Ate MutzrLunde / Kpott und Kptel / Heimatund Wandern
SozialistischesJungvolk / Frsuentragen — Frauenschuh

1 } /» . . neirtroiC monafl. 2.50BttoOfm « Zustell»», L20IM . » Durch di« Post zee mt
■UKjUy ^ yillV Si»5«g>nt * 10pfg ^ Somotsp Idp !̂ » «rschR- I «» Ol »x>che,ttich

»or mittag» 11 Uhr o Postscheckkonto26SO »orloruhe -> LeschSstostelle «»» Ledaktiau: florio-
ruhe Up , Waldstraß , 28 o Zermas 7020 »»» 7021 o volKsreaad-ZMalea- varlach» ntojooV
straße 22 ; padea -padea. »stferstriß « 6; » »statt, » aseastraße 2; Offmbnrft Dradeuallee81

»Mer 55 Karlsruhe . Oonnerstag . den ö. Mürz 19Z0 50 . Jahrgang

E- tz

»**
M

US«

UV
b»cl£

't

Die Deckungsvorlagen
&imgung> xU* /Reicft**egie*UH# xiße* x&* %Uut4i§komfVt04niR

Starke Vedenken -er Sozialdemokratie
$ i,

ich wird mitgeteilt :
i, . Mehrtägigen Beratungen des Reichskabinetts

^ ° le Deckungsvorlagen wurden am Mittwoch zu
' ' rr Seführt . Die Beratungen führten zu einem Eins er .

b? e n . Der Haushaltplan für 1930 und die Deckungsvor -
Verden in den nächsten Tagen dem Reichsrat zugehen.

I
r Zustande gekommene Kompromiß sieht dreierlei vor :

Sicherung der Arbeitslosenversicherung,
i ^ uererhöbungen zum Ausgleich des Gats 1930 .

>>n Schlüsse über Finanzreform zur Steuersenkung im Jahre

^ .Ticherung der Arbeitslosenversicherung im kommenden Rech-
wird auf zwei Wegen angestrebt. In erster Linie soll

^ î
Mstand der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung und

^ ^Vermittlung durch besonderes Gesetz di« Ermächtigung er-
i^^ rden , entweder den Beitrag bis auf vier Prozent »u er-
!>»«

' "der der Regierung Vorschläge für eine Reform zu machen .
. Beschlüsse müßten mit Stimmenmehrheit der Arbeitgeber

Arbeitnehmer gesagt sein. Wenn sie innerhalb einer be-

»t * ^eit nicht zustande kommen , muß die Reichsrogierung
^ . ^chende Beschlüsse fasten. Ein« Aenderun« der Leistungen der

i ^ osenversicherung kann dagegen in ähnlichen Fällen nur
erfolgen.

»weite Maßnahme zur Sicherung der Arbeitslosenversiche-
. M die Ansammlirn« eines Rotstocke». In diesen Notstock

uietzen:
Millionen aus der Jndustriebelastung , für das Jahr 1980.

^. Millionen aus 'der Lohnsteuer, soweit ihr Ertrag im Jahr
3.Wjr 1ttt^t als 1450 Millionen Mark beträgt .

^
'vre 60 Millionen aus der Lohnsteuer, die durch Aushebung

5>te ^ vhnsteuererstattung frei werden,
h st^ acrerhohungen »um Ausgleich des Reichsbaushalts für

»um Zwecke der Mehrüberweisungen an Länder und Ge.
"vfassen folgende Maßnahmen :

^ ^.
" iersteuer soll um 75 Prozent erhöbt werden, woraus eine

^ blireinuahme von 240 Millionen Mark erwartet wird , von
»„ . . .^ O Millionen dem Reich und 90 Millionen den Ländern

sollen.
jin

^ Erhöhung der Zölle aus Mineralöle , insbesondere B«n-
Benzol, soll eine Mehreinnahme von 65 Millionen

i . -

.... und" »elt
-'lin - Verden, die zu 25 Millionen aus das Reich und 40

f Dj vuen auf die Länder verteilt werden soll .
^ „ .Zahlungsfristen bei der Tabak, und Zuckersteuer sollen
#0

tUt »t werden , wodurch dem Reich eine einmalige Einnahme
Itzjd > Millionen rufließt .'v Jahre 1923 aufgehobene Mineralwasserfteuer soll wie -

^ ark
^ ^ ührt werden, und einen Betrag von 40 Millionen

restlos an die Gemeinden überwiesen wer-

^ uduftriebelastung für das Jahr 1930 soll um 20 Mil -
von 300 auf 280 Millionen gesenkt werden . Außer»

8atiorwÜ
€n " us der Reserve aus der Bank ' für Jndustrieobli -

**ic aus Ueberzahlungen in den früheren Jahren an-
worden sind und etwa 100 Millionen Mark be-

»Iso
"0 Millionen entnommen werden . Insgesamt würden

. Sllflrf Aahre 1930 aus der Jndustriebelastung 350 Millionen
•$He Verfügung stehen.
^ rden

"Ernbankdeckung der Landwirtschaft soll aufgehoben
lstŝ tdaß die Landwirtschaft um 60 Millionen Mark ent -

Ein Einnahmeaussall entsteht für das Reich
weil di« Tilgung der Rentenbankscheine, für die

. ^ sg,.^ trag bisher verwendet worden ist, entsprechend hin»
& (St

" werden soll.
« W ?2ö zn

^
^serhühungen zusammen ergeben ein« Mehreiunahme

^ ^ z,
'?wuen Mark . Hierzu kommen aber noch Mehreinnah .

^ Millionen Mark , di« aus dem bereits im Dezember
î dkry^ enstn Erhöhungen der Tabaksteuer und der Zölle und

- a, w '
Jt rtebT„

n® des Kaffee- und Teezolls erwartet wecken. Ins -
|| | |

™
sL a^ ° l04 Millionen mehr Einnahmen zur VeMgung ,

aßlf Millionen Mark dem Reich und 170 Millionen den
,flC ^ J nb Minden zufliehen sollen

des Reichskabmetts über die im Jahr 1981 durch-
,v ^ Reform sehen folgende vier Mahnabmen vor :

n
*? ?6

.
tn des Rechnungsjahres 1931 sollen von vorn-

- auf die Höbe der Ausgaben des Jahres 1930

1931 sollen mindestens 600 Millionen
n verwendet werden.

schon jetzt ein Gesetz über die Eiukomuieu-
Avril 1931 in Kraft treten soll, in allen

Der Betrag von 600 Millionen , der 1931 für Steuersenkungen
verwendet werden soll , wick aus folgenden Minderansgaben er¬
wartet :

Einmal fehlt die Schuldentilgung , die den Haushalt 1930 mit
450 Millionen Mark belastet, 1931 weg . Außeckem wick bei den
inneren und äußeren Kriegslasten mit automatischen Senkungen
von 115 Millionen Mark gerechnet und schließlich sollen sonstige
Ersparmste in Höbe von 35 Millionen Mark durchgeführt werden.

Die Senkung der Einkommensteuer, die am 1. Avril 1931 in
Kraft treten würde , umfaßt Lohnsteuern und veranlagte Einkom¬
mensteuern. Bei der Lohnsteuer soll das Eristenzminkmum von
jährlich 1200 Mark auf 1440 Mark heraufgesetzt, die Kinder -
ermäßigungen erhöbt und die Steuersätze für Ledige auf 9 Pro ».,
für Verheiratete auf 8 Prozent ermäßigt werden. Diesen Senkun¬
gen steht die völlige Beseitigung der Lohnstenererstattungen gegen¬
über , die im Betrage von 60 Millionen Mark der Arbeitslosen¬
versicherung überwiesen wecken soll . Bei der veranlagten Ein¬
kommensteuer ist eine Auseinanderziehung des Tarifs vorgesehen,
die eine durchschnittliche Senkungen der Belastung um 1,5 Pro »,
bringt und den Höchstsatz von 140 Prozent , der bisher bereits bei
Einkommenzahlen von über 80 000 Mark erreicht wurde, erst über
270 000 Mark wirksam wecken läßt . Der Ausfall , den diese Er¬
mäßigungen verursachen, wird bei der Lohnsteuer auf 208 Millio -
neu . bei der veranlagteu Einkormneustener auf lstK Million «-̂ , Mark
geschätzt. Da von diesem gesamten Ausfall von 400 Millionen auf
di« Länder und Gemeinden 300 Millionen entfallen würden, soll
das Reich die AusfalltilMng zugunsten der Länder und Gemein-
den üben.

Die Stenerbeschlüste sind vom Reichskabinett mit grober Dring¬
lichkeit behandelt worden. Sie sollen zum 1. Avril in Kraft tretem
Deshalb verlangt die Regierung , daß die Vorlagen vom Reichstag
spätestens bis »um 24. März dnrchberaten sind, so daß dem Reichs¬
rat und dem Reichstag für ihre Beratungen in den Aus ĉhüsten
und im Plenum nur die äußerst knapp bemestene Zeit von 2%
Wochen zur Verfügung stehen würde.

Diese Beschlüsse des Reichskabinetts zur Finanzreform
klingen sehr bedenklich und dürften in vielen Teilen auf
starke Abweisung stoßen . Abschließend werden sie
erst dann beurteilt werden können, wenn sie als E e s e tz ent¬
würfe vorliegen . Gegenwärtig kann man daher nur zu den
Grundgedanken Stellung nehmen, ohne erschöpfende Kritik zu
üben.

ebelastnng soll 1931 auf 230 Millionen Mark ge-

preffe zur Linanzvorlage
Berlin , 6 . März . (Funkdienst.) Der Vorwärts schreibt zu dem

Finanzprogramm der Regierung : „Die sozialdemokratische Reichs¬
tagsfraktion steht auf dem Standpunkt , daß nunmehr (nach der
Einigung über die Deckungsvorlage im Kabinett ) alles getan wer¬
den muß, um die Bounggesetze zu erledigen . Auf diese Erle¬
digung wartet die Bevölkerung des noch besetzten Gebietes , auf sie
warten weite Wirtschaftskreise , deren Tätigkeit durch die
llnsicherheit der politischen Lage gehemmt wick. Auf sie warten die
Freunde der Verständigung und der friedlichen Zusammenarbeit
der Völker überall in der Welt ."

Das Zentrum scheint demgegenüber, der Germania zu¬
folge, erst an eine Verabschiedung des Boungplanes zu denken ,
wenn sich die Regierungsparteien an das Finanzvrogramm
des Kabinetts gebunden haben .

Die industrielle Deutsche Allgemeine Zeitung bezeich¬
net das Finanzvrogramm der Regierung unter großer Aufmachung
als einen „Sieg der Sozialdemokratie ".

Probealarm in Neval ?
Während eines Probealarms am Mittwoch morgen für die

Garnison von Reval und für die Bürgerfeuerwehr feuerte
eine Patrouille in der Dunkelheit auf ein Automobil , in dem sich
der Eeneralstabschef. General Toeroand , und »wei andere Offiziere
befanden. Durch die Schüsie wurde « in Offizier getötet und
der General leicht verletzt.

Flucht des Leiters - er Unruhen in den
Spelwerken

Groß -Gerau , 5 . März . Der kommunistisch « Eemeinderat Juelich ,
der bei dem Putsch i« den Opeliberken sowie bei den kommunisti¬
schen Unruhen in Worms führend tätig war , ist seit einigen Tagen
flüchtig. Es wick die Bermntung ausgefvrochen, daß er sich nach
Rußland begeben bat . Di« Staatsanwaltschaft Darmstadt bat Haft¬
befehl und einen Steckbrief hinter ihm erlasien .

Vertrauensvotum für Tardieu
Pari » , 5. Mär, . Die französische Kammer hat mit 318 gegen

263 Stimmen dem Kabinett Tardieu das Vertrauen ausge -

sprochen.

Der erste Eindruck ist , daß die s o z i a I d e m o k r a t i s ch e n
Minister , soweit die Arbeitslosenversicherung
in Betracht kommt , einen Erfolg erzielt haben . Der Lei¬
stungsabbau , den die Deutsche Volkspartei sich zum Ziel
gesetzt hat , ist v e r m i e d e n . Die Beitragserhöhung , die eben¬
falls immer auf ihren heftigsten Widerstand gestoßen ist , wird
— wenn auck auf etwas verschlungenen Wegen — beschlossen
werden . Das alles gilt aber nur für das Jahr 193 0.
Für das Jahr 1931 sind die Gefahren für die Arbeitslosen¬
versicherung nicht beseitigt, sie können unter Umständen noch
größer werden als sie bisher waren . Dem teilweisen Erfolg
auf einem Teilgebiete stehen jedoch zahlreiche Minusergebnisie
gegenüber.

Völlig u n b e f r i e d i g e n d ist die Regelung der St e u ei -
fragen . Lediglich ein Teil der Reserve der Bank für Jn -
dustneobligationen wird für allgemeine Finanzzwecke heran¬
gezogen. Dafür wird aber jede Belastung der Besitzendendurch

S äge zur Einkommensteuer oder etwas ähnliches unter-
n . Die Steuererhöhungen sind lediglich Erhöhun¬

gen der Verbrauchssteuern , von denen der größte
Teil den Konsumenten , die Masten , trifft und zur Verteuerung
der Lebensführung führen wird . Dabei muß immer berücksich¬
tigt werden , daß den noch zu beschließenden Steuererhöhungen
bereits vorangegangen ist die Erhöhung der Zölle auf Ge¬
treide und die Erhöhung der Tabaksteuer. Alles in allem eine
Belastungvon 300 Millionen Mark .

Die völlige Beseitigung der Lohnsteuerstat¬
tu n g e n in Höhe von 60 Millionen jährlich stellt einen wei¬
teren wichtigen Teil der Moldenhauerschen Reformpläne dar .
Diese Vorlage ist bei Aufrechterhaltung aller sonstigen Ver¬
günstigungen bei der Einkommensteuer für die Besitzenden ein
krasses Ausnahmegesetz gegen die Lohnsteuerpflichtigen und
wirkt sich als eine Sonder st euer aus .

Den stärksten Widerstand aber dürfte die Vorlage
der Reichsregierung über die künftigen Ausgabenbe¬
schränkungen und Steuersenkungen finden . Es
soll jetzt bereits ein Gesetz beschlossen werden, daß vom 1 . April
des nächsten Jahres ab eine Ermäßigung der neuen Steuern
und der Einkommensteuer eintritt . Um diese Steuersenkung
zu ermöglichen, will man die Ausgaben des nächsten
Jahres um 600 Millionen Mark niedriger
sestsetzen als im Jahre 1930 . Es wird im einzelnen noch fest¬
zustellen sein , daß diese Ausgabensenkungen nur vorgenom¬
men werden können, wenn wichtige Maßnahmen für die All¬
gemeinheit eingeschränkt werden . An Ersparniste beim Wehr¬
etat , beim Pensionstat und dergleichen denkt die Deutsche
Volkspartei selbstverständlich nicht . Ihr kommt es darauf an,
durch diese Festlegung der Ausgaben schon jetzt einen gesetz¬
lichen ZwangzurAusgabenkürzung zu schaffen, der
ein Ausweichen in der Zukunft unmöglich macht .

Der Gedanke, bei den Ausgaben des Jahres 1931 600 Mil¬
lionen Mark zu ersparen und zu Steuersenkungen zu verwen¬
den, ist aber auch finanzpolitisch in höchstem Maße leicht¬
fertig . Er läßt außer Acht, daß der Etat des Jahres 1929
einen Fehlbetrag von mindestens 300 Millionen Mark auf-
weist , der nach den bestehendengesetzlichen Vorschriften im Jahre
1931 abgedeckt werden muß. Er läßt weiter außer Acht, daß
für Darlehen an die Arbeitslosenversicherung im Jahre 1930
durch den Verkauf von Reichsbahn-Vorzugsaktien nur eine ein¬
malige Deckung zur Verfügung steht , er mißachtet ferner , daß
eine Reihe von Einnahmen des Jahres 1930 im Jahre 1931
nicht mehr vorhanden sein werden . Steuersenkungen find daher
nur möglich , wenn man in den finanzpolitischen Leichtsinn
der Bürgerblockregierung zurückfallen oder an so -
zialenAusaaben sparen will .

Wir beschränken uns für heute mit diesen kurzen kritischen
Bemerkungen, in denen wir zum Ausdruck bringen , daß wir
dieser Finanzvorlage mitgrößtemBedenken gegenüber¬
stehen und daher , sofern sie zur Grundlage der Finanzreform
werden sollte, weitgehend st eAenderungen im In¬
terests der breiten Volksmasten und im Interests der Arbei¬
terschaft fordern . Wir wisten sehr wohl, wie schwierig die
Finanzlage des Reiches ist und daß zu ihrer Sanierung
allenthalben Opfer gebracht werden müsten . Einsei¬
tige Opfer der Arbeiterschaft müsten wir jedoch ablehnen .

DiesozialdemokratischeReichstagsfraktion
nahm am Mittwoch abend den BerichtdesReichskanz -
l e r s über die finanzpolitischen Beschlüste des Reichskabinetts
entgegen. In einer lebhaften Aussprache wurden zu einzelnen
Frage starke Bedenken geäußert . Eine Stellung¬
nahme zum ganzen behielt sich ' die Fraktion für den Zeit¬
punkt »or, an dem ihr die Gesetzentwürfe vorliegen
werden. Daß die Vorlage in ihrer jetzigen Fassung bei
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion auf überaus starke
Bedenken stößt und die Zustimmung zu einzelnen Vor¬
schlägen kaum in Frage kommt , steht bereits fest.
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'De» ülfii&oto pA
xu% dem SkatideMteMdtSAi

Zum 80. Geburtstag Masaryks
Wenn Plato sich einen Idealstaat erträumte , der von Philo¬

sophen regiert werde , scheint die Tschechoslowalei diesen Traum zu
erfüllen . Denn ihr Präsident wäre auch ohne das Hobe Amt , das er
bekleidete , einzig durch die Leistungen seines Gehirns das , was er

ist . Die Tschechen sind keineswegs arm an schövferischen Kräften
auf dem Felde der Dichtung , Kunst und Wissenschaft , aber immer

noch ist T b o m a s E . Masarvk ihr repräsentativster Geist . Auch
der Hinterwäldler , der nichts von der Tschechoslowakei weih , den
Namen Masaryk kennt er .

Als Masaryk am 7. März 1850 in Göding zur Welt kam ,
schien das bösartig ungerechte Hohnwort Hebbels , das etwas

später die Tschechen als „Bedientenvolk " abtat , auf ihn doppelt und

dreifach zuzutreffen , denn seine Eltern waren Bediente : der Vater

Kutscher , die Mutter Köchin . Aber in glänzendster Weise sollte der
Lohn nicht nur für sich, sondern auch für seine Nation den euro¬
päischen Befähigungsnachweis erbringen . Nachdem er sich einmal
unter allerhand Mühen die Pforten zur höheren Bildung aufge -

sprengt hatte , rih ihn sein Genie auf der wissenschaftlichen Lauf¬
bahn rasch vorwärts und aufwärts . Die überragende Bedeutung
Massaryks als Gelehrter beruht auf einer langen Reibe
von Werken , von denen „Die philosophischen und soziologischen
Grundlagen des Marxismus " und „Ruhland und Europa " die be¬

kanntesten sind , aber sein Wesen bezeichnete schon der Bogen , der

sich zwischen seiner Doktordissertation und seiner Habilitations¬
schrift spannte ; jene hieh „Ueber die Unsterblichkeit der Seele " ,
diese „Der Selbstmord als soziale Massenerscheinung der modernen
Zivilisation "

. Philosophie und Soziologie waren und
blieben die Pole von Massaryks wissenschaftlicher Wirksamkeit .

Gerade wegen seiner starken Neigung für Soziologie , also für die

gesellschaftlichen Zusammenhänge des Lebens , war für Massaryk
wie einst für M a r x Philosophie ein Mittel , die Welt nicht nur zu
erkennen , sondern auch zu verändern . Freilich fühlte er sich nie
als Marxisten — ganz im Gegenteil ! Reiner Idealist im

Weltanschauungssinn , den Materialismus in jeder Form ableh¬
nend , glaubte er aus dem Gedanken , dem Geist heraus Gesellschaft
und Menschen erneuern zu können . Der strengste Ethiker seit
Kant , ging er auch unter den Politikern umher , unerbittlich seine
Forderung einzukassieren . Sein erstes Gebot hieb : Wahrheit !
Für die Wahrheit setzte sich dieser ganz unprpfessorale Professor der
Wiener Universität auch dann leidenschaftlich ein , wenn ihm des¬
halb aus der kompakten Majorität des Stumpfsinns Schmutz und
Steine um den Kopf flogen . Eine der Ruhmestaten seines Lebens
ist die Unerschrockenheit , mit der er an der Jahrhundertwende im
Zusammenhang mit dem Hilsner -Prozeß gegen den blöden
Ritualmord - Schwindel der Antisemiten vom Leder zog.

Dieser Drang zur Wahrbeit beseelte ihn auch im nationalen
Kampf . Der geborene Slowake war bewußter Tschechoslowake,
aber nichts entzückte ihn weniger als der haltlose Romantizismus ,
in dem sich damals der Selbständigkeitswille seines Volkes verlor .
Da er die berühmte Königinbofer Handschrift , die dem
romantisch vernebelten Nationalismus ein Heiligtum war , als
plump « Fälschung des neunzehnten Jahrhunderts enthüllte , spien
ihn die Trunkenbolde der nationalistischen Phrase an : „Geb »um
Teufel , schändlicher Verräter, " schrieb ein tschechisches Chauvinisten¬
blatt , „wir scheiden dich aus unserem nationalen Körper aus wie
garstigen Eiter " . Aber was die Chauvinisten aller Farben und
Lager dachten und sagten , ließ ihn allezeit kalt . Jener Begriff der
Nationalität , der nach Grillparzers Wort von der Humani¬
tät zur Bestialität führt , war ihm ein Scheuei und Greuel ; seine
Losung lautete ; Nationalität , gegründet auf Hu¬
manität ! Grober Realist und Rationalist , der er stets war , ver¬
dammte er im nationalen Streben alle großen Worte , alle leeren
Redensarten , jede heldische Maskerade , jede romantische Pose . Be¬
rauschend durch wasserklare Nüchternheit , predigte er unermüdlich ,
rastlose Alltagsarbeit gerade im Kleinen und Kleinsten als bestes
Mittel zur Erlösung der Nation . Weder Heroen noch Märtyrer
wollte er , sondern ganz simpel : Arbeiter .

Ms Abgeordneter des Wiener Reichsrates hatte sich Massaryk
niit dem österreichisch-ungarischen Problem auseinanderzusetzen . Als
einzige Rettungsmöglichkeit für das auseinanderstrebende Donau¬
reich erschien ihm die Umwandlung des dynastischen Staate » in
einen Staat seiner Völker . Eroß -Oesterreich ? Warum nicht ? Aber

' De *
ein Msrnan von der Hudson-Bai von PeterFrenche »
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„Es ist möglich , daß wir hier schlafen, " sagt « Mala . „Mein einer
Fuß ist ermüdet . Ja , laß uns hier schlafen . Nimm den Hunden di«
Lasten ab und gib ihnen etwas Fleisch , wenn sie fressen wollen .

"

Das Wetter war schön , sie legten sich auf die Felle . Mala nahm
einige Markknochen aus ihrem Bündel , »erschlug selber einen mit
einem Stein und legte ihn den andern vor .

„Soll ich Heidekraut sammeln, " erbot sich Jnuvaujak .
„Was sollen wir mit Feuer ? Ich bin des gekochten Fleisches

müde , ich habe Lust , rohes zu essen. Man braucht kein Feuer anzu¬
zünden .

"
Sie aßen rohes Fleisch und tranken Wasser dazu , und all « wußten ,

daß es war , weil man den Rauch nicht leben sollte . Der konnte sie
in der Ansiedlung verraten .

Der Schnee , der zu fallen begann , weckt« sie . Nein , wie es
schneite ! Dichter weißer Tauschnee fiel langsam und bedeckte alles .
Sie waren schon ganz nab und errichteten schnell ihr Zelt ; dort
krochen Jnuvaujak und Orsokidok hinein , Mala aber blieb draußen .
Er konnte fliehen und sich in Sicherheit bringen ; wenn er aber
seine eine Frau und sein Hab und Gut den Feinden überließ , war
sein Ruf dahin . Sie waren drei gegen einen , aber er war wachsam ,
und jetzt kam ihm das Schneewetter zu Hilfe . Er fiihlte gut , daß es
sein Hilfsgeist „großer Nebel " war , der den Schnee über das Land
legte . Er ging ein wenig abseits vom Zelt , und bald konnte er es
nicht mehr sehen . Es war gut , daß sie sich dicht bei der Ansiedlung
befanden , wo er jeden Stein «kannte und dem Fluß folgen konnte .
Er gelangte ungesehen um die Zelte herum . Aus Orsokidoks Er¬
zählung wußte er , wo die Fremden wohnen sollten . Schnell ging
er mit schußbereiter Büchse nach dem Zelt .

„Wer ist dort , wer ist draußen ? " erklang eine Stimme aus dem
Zelt , aber er antwortete nicht . Da wurde der Zeltvorbang fort¬
geschoben , ein nackter Arm hielt ihn beiseite und ein Kopf sah her¬
aus . Im selben Augenblick krachte ein Schuß . Mala hatte einen
Feind weniger . Ein Gebrüll im Zelt , ein langanbaltendes Heulen
der Hunde . Man verstand wobl , was geschehen war . denn in den
andern Zellen sprang man auf ; man hatte den Schutz gehört ,

fiakenkteilgfre &clen Aßo* '§ e*UM
Die Vorgänge im Darmffädter Hof am Schöffengericht Karlsruhe

S >2 Vor dem Schöffengericht 6 1 Karlsruhe begann heute vormit¬
tag 8 Ubr der Strafprozeß gegen Franz Moraller und Genossen we¬
gen erschwerter und fahrlässiger Körperverletzung . Es handelt sich
um die bekannten Vorgänge im „Darmstädter Hoi " in der Nacht
vom 18. auf 19. Dezember v . Is ., wo ein « Rotte von ungefähr 3V
Nationalsozialisten mit den als Gästen an jenem Abend anwesenden
Mitgliedern einer hier tagenden internationalen Eisenbahnkommis -

sion einen größeren Skandal inszenierten , indem sie . nachdem sie
hörten , daß an dem Tische französisch gesprochen wurde , die Gesell¬
schaft erst durch Lieder wie „Siegreich wollen wir Frankreich schla¬
gen " usw . provozierten und hierauf ohne jeden Grund einzelne Mit¬
glieder der Kommission mit klobigen Beleidigungen und Faust¬
schlägen traktierten . Einer der Horde hat auch mit einem Bierkrug
geworfen und die Kellnerin an der Stirn schwer verletzt . Außer
einem deutschen wurden drei französisch« Delegierte durch Faust¬
schläge mißhandelt , welch Letztere aber keinen Strafantrag stellten .
Dadurch , daß ausländische Gäste und Delegierte aus verschiedenen
Ländern ( Frankreich , Belgien , Schweiz , Dänemark und Schweden -

Norwegen ) schwer insultiert und zum Teil tätlich beleidigt wurden ,
ragt das Vorkommnis über die Bedeutung eines gewöhnlichen Na -

tionalistenfkandales hinaus . Seitens der Hakenkrouzler ist man wobl
der gleichen Meinung , da der „Führer " in seiner letzten Nummer mit
groben Lettern seine Leute zum Besuch der Verhandlung oufforderte ,
indem er in Fettschrist verkündete : „Nur frühzeitiges Erscheinen
sichert bei dem zu erwartenden Massenbesuch einen Platz .

"

Durch entsprechende polizeiliche Maßnahmen waren aber Vor¬
kehrungen getroffen , daß in dem Falle sich der „Frontgeist " in ge¬
dämpfter Anständigkeit halten mußte . Man mußte sich damit be¬

gnügen , die Angeklagtenkorona beim Eintreten in den Saal hitle -

risch zu begrüßen .

Angeklagt sind :

1 . Franz Moraller , Redakteur des „Führer " ,
2. Landtagsabg . Robert Wagner ,
3 . Kaufmann Job . Knauth ,
4. Major a . D . Max Fröhlich ,
5. Student Karl Schuster ,
8 . Student Hermann S e i tz ,

Nach der Anklageschrift wir den einzeln » Beschuldigten , soweit
Tätlichkeiten in Frage kommen , folgendes zur Last gelegt :

Dem Angeklagten Schuster , daß er vor den Mitgliedern der

Kommission aussvuckte und sie mit den Worten „Ihr Schweine " be¬

schimpfte ,

ein „freiheitliches , fortschrittliches , demokrati¬

sches Grob - Oesterreich " ! Früh auch erkannte er mit unbe¬

stechlichem Scharfblick die Bedeutung der südslawischen
Frage für das Ganze und mühte sich, zu Ungeheuerlichkeiten wie

dem Agramer Hochverraisvrozeß und dem Friediung -Prozeb seine
mahnende Stimme erbebend , die selbstmörderische Südslawenpolitik
der Machthaber auf ein richtigeres Gleis zu schieben . Vergebens !

Und ebenso umsonst die Bestrebungen der fanatischen Apostels der

Gewaltlosigkeit , dem Krieg vorzubeugcn . Da er im Dezember 1912

als freiwilliger Mittler zwischen Belgrad und

Wien ein durchaus annehmbares Angebot Paschitschs dem

Grafen Berchtold überbrachte , argwöhnte der feudale Herr am

Dallvlatz , dieser — äh ! — Schulmeister wolle sich ein « Provision
verdienen und lehnte eine Prüfung der Vorschläge , sich mit Serbien

auf besseren Fuß zu stellen , hochmütig ab . So nahm das Verhäng¬
nis seinen Lauf .

Im Weltkrieg sah es Massaryk als kategorischen Impera¬
tiv an . zur Zerstörung Oesterreich -llngarns das Menschenmögliche

, u tun . Was er zwischen 1911 und 1918 zu diesem Ende getan bat .
darüber legte er in dem Werke „D "ie Weltrevolution "

« inen Rechenschaftsbericht vor , der auch für uns Deutsche tausend¬

fältig aufschlußreich ist . Da ihm sein « Nation nicht nur als Dank ,

sondern auch in der Erkenntnis , daß niemand größer , reiner und

besser sei, die höchste Würde verlieh , erwies sich, daß es mit Philo -

sovben an der Spitze der Staaten in der kapitalistischen Welt sein «

dem Angeklagten Knauth , daß er die Beamten mit d»"

drücken „Schweine , Lumpen , Boches " beleidigte ,
dem Angeklagten Wagner , daß er den Reichsbobnabern ^

Lassen mit den Worten „Schwein "
, „gemeiner KM

„ Lumv " beschimpfte und ihm einen Faustschlag in » Gesicht
so daß er im Zusammenhang mit anderen MibbandlunS ' » (
Mund und Rase blutete und Schwellungen an der Backe #*

blutunterlaufenes Auge davontrug ,
dem Angeklagten Major a . D . Fröhlich , daß er ebeniaÜ*

Lassen einen Faustschlag in « Gesicht versetzte ;
der Hauvthcld aber , Moraller , steht unter Anklage ,

zunächst ebenfalls die am Tisch des Beamtenausichuste »
Gäste mit den Ausdrücken „Schweine , Drecksäcke " bedachte
dann dem Lassen ebenfalls einen Faustkftlag ins Gesicht veriet "

auch auf andere Delegierte — darunter die drei Franzosen ^
der Faust einschlu « , so daß sie aus dem Lokal fliehen mußten . »

dem soll er derjenige gewesen sein , der mit einem Biergla »

das sein Ziel verfehlte und die abseits stehende Kellnerin
Zeder über dem rechten Auge traf , so daß sie zusammenbrach ^
der gleichen Nacht ins Krankenhaus »erbracht werden mutzte , 9

tiefe , drei Zentimeter lange Wunde festgestellt wurde . ,
Bei dieser Heldentat wurde Moraller von dem Angeklagte

unterstützt , der ebenfalls auf die Beamten eingeschlagen
aus dem Lokal vertrieben hat .

Es fungieren :
als Vorsitzender : Amtsgerichtsdirektor Müller , j,
als Vertreter der Anklagebehörde Oberstaatsanwalt Dl . &

heimer . ,
Als Verteidiger der Angeklagten tritt der Stahlhelmes ^

anwalt R u v v auf , während den beleidigten deutschen Eü '
^ 1

beamten Lassen - Altona . Witte - Köln , Ben tz i ng « „
ruh « und Winter - Karlsruhe , die sämtlich als RrbentlE
gelassen sind , Rechtsanwalt Dr . Keßler zur Seite steht .

^
Da nicht weniger als 17 Zeugen geladen find , wird die ^

lung wohl den ganzen Tag in Anspruch nehmen . t
Mit Ausnahme der beiden Studenten sind die erstgenannt '

geklagten verschiedentlich wegen Vergehens gegen das ,
Ichutzgesetz , Hochverrats und sonstigen politischen Vergeh ' "

mit hohen Gefängnisstrafen vorbestraft . u

Nach Verlesung der Anklageschrift wurde in die Berb »
^

eingetreten . Als erster wird Angeklagter Wagner vernomN
als Führer der Aktion anzuseben ist. ^

Wir werden morgen über den weiteren Verlauf der "

lung berichten .

und r

Mucken bat . Mag die Tschechoslowakei etwas ganz anderes1 ^
1

das bösartige Zerrbild , das unsere „Völkischen " ankläff ' N-^
Platos Jdealstaat nicht gleicht , mußte Massaryk bald
Auch als Präsident stand er zu seiner Ueberzeugung : „Die «

kratie bedeutet da » End « der Gewalt und aller r ' >

kulturellen , politischen , nationalen , wirtschaftlichen und >

Vorrechte "
, aber gegen den Versuch , diese UeberzeugunS

Praxis zu übertragen , erhoben sich allerband Wider ! -'

kapitalistische und nationalistische . Als er , bestrebt , zu den
drei Millionen Deutscher seines Staates «in gutes Derb ^
finden , 1924 bei einer Fahrt durch die deutschen Städte ^
auch Schwarzrotgold an seinem Auto führte , wurde ' * jf
tschechoslowakischen „Patrioten " als „Germanovbile "

und nur durch die 17 Stimmen der deutschen Sozialoem ^
der Nationalversammlung kam er 1927 bei seiner Wieder »"

Präsidenten im ersten Gange durch . „
Da heute allerdings die Nörgler schweigen und , außer d

^
munisten , alle Parteien der Ehrung zustimmen : „Tb . #
ryk bat sich um den Staat wohlverdient g '

darf der Achtzigjährige wiederholen , was er vor zehn 2 "
(

die Frage , ob er glücklich sei , erwiderte : „Glücklich ist ,
reichen Lebensinhalt bat . Glücklich ist , wer in ehrlichen :

wenigstens teilweise seine Ideale zu verwirklichen imsta " "'

diesem Sinne bin ich glücklich.
"

In der Tat : Ein Mann ! Ein Leben ! Eine Erfüllung !

wußte aber nicht , wer gefallen war . Wer hatte geschofien? Asa -

varna lag tot da , und seine Frau war von Schrecken geschlagen .

Ihre beiden Kinder waren stumm ; sie waren klein , verstanden

nichts .
„Schweig still, " sagte Mala zu der Frau , und er sab gleich , daß

Semik nicht da war . Auch Uiorak war nicht im Hause . Sie waren

entweder auf der Jagd oder auch . . . er schob den Toten ein wenig

beiseite und guckte durch eine Oeffnung hinaus . Ja , richtig : Semik

kam aus Malas Zelt , von Malas Frau . Ja , sie waren die Rächer .

Mala fühlte , wie der Zorn in ihm losbrach . Taparte hatte er

getötet , dos gab er zu , denn er mußte ein « Frau haben , um seine
Kinder zu hüten und seine vielen Felle zu bereiten ; Taparte war

aber auch aufreizend und unbeliebt gewesen . Daß er Jnuvaujak

nahm , war nur die Leidenschaft eines Augenblicks , die er nie be¬

reute . Dann kamen Semik und sein Bruder , die ihn erschießen woll¬

ten , und daß er zuerst schoß , konnte ja jeder versteben . Niemand
konnte ihm einen Vorwurf daraus machen ; er batte nichts gegen
die Männer , tüchtige Fanggenosien , aber es galt sie oder ihn . So

war nun einmal das Leben . Jetzt hingegen war er verhöhnt wor¬
den , Semik kam von feiner Frau . Mala hatte Grund , zornig zu

sein .
Semik näherte sich dem Zelte , ohne etwas Böses zu ahnen .

Asarvanas Frau weinte ; sie sab ihn nicht kommen . Er hatte den

Schub gehört , und waffenlos , wie er war , wollte er sich für alle

Fälle seiner Büchse versichern . Plötzlich sprang er hoch und fiel rück¬

lings nieder . Der Schuß hatte ihn gerade in die Stirn getroffen .
Er starb im Knall .

Zwei Männer mit zwei Schüssen . Jetzt war Mala ein großer
Mörder . Er sprang vor das Zelt , schwang , erregt von der Span¬
nung , die Büchse über dem Kovfe . Er rief allen Leuten , die heraus¬
gekommen waren , zu , daß sofort erschossen würde , wer noch gegen
ihn sei . „Ich weiß , daß Ujarak hier ist , laßt ihn kommen , dann soll
er Frieden haben . Wenn ihr ihn aber versteckt, wird er getötet .
Ihr seht , ich bin ein Mörder . Sagt Ujarak , er soll sofort kommen .

"

Ujarak lag zitternd auf einer Pritsche . Er batte Semik fallen

sehen und ahnte , daß die Reihe nun bald an ihn käme .
„Ujarak, " rief Illubalik , „Ujarak komm heraus , er gibt dir Frie¬

den , wenn du kommst . Hörst du , Ujarak . Wir wollen nicht mehr
tote Männer hier haben . Du kannst dem gewaltigkn Mala nicht
widerstehen . Komm heraus und sprich mit ihm .

"

Ujarak klapperten die Zähne , als er vor Mala stand ; aber er
hatte nichts zu fürchten .

„Feiger Mann , der so gut läuft , der Hilfe holte , ich L
{()

töten . Was tue ich? Ich töte dich nicht . Ich habe
nommen , denn du bist furchtsam und verdienst keine
tue ich gleichwohl . Ich gebe dir Asarvanas Frau . Nim ®

n»*
,

des toten Mannes , nimm sein Zelt , nimm seine Hunds ^
laste die Anstedlung ; denn du erinnerst mich an "***

% ,»
Wenn du zu anderen Menschen kommst , so sage ihn ' ":
berkommt und Böses gegen mich im Schilde führt , e*!r ; 3/
wie diese beiden . Und ihr , Genosten , geht bin , legt dt 4
die Erde und denkt daran , daß niemand mich eti * ' ®1'

Mala .
" V

Er stellte die Büchse fort , um zu zeigen , daß er ni «>n

tete , und ging in sein Zelt .

„Aba, " rief er , als er sie nicht drinnen fand . ^
Aba stand unter den Frauen , die sich als Zuscha " " ^

batten , aber sie kam gleich gelaufen , denn einen solch' "

man nicht warten . Sie war die Frau eines großen ® .,i
da hieß es schnell gehorchen . Die Knaben liefen au« ,
Vater . Sie hatten gesehen , l» ß er getötet batte ,
sich sicher vor ihm . Sein Zorn galt nicht ihnem
ihren Vater zornig oder hart . Mala saß aus der

aber/
-
- -

it
’
. Ri- KA

Prits^ ' Ljovtiug vvv » vuiii luiu | uq um vv * a f-- j

sich vor ihn , er streichelte ihnen die Köpfe und
ihnen . Er ließ sich ein Stück Fleisch bringen , teilt « ^
Knaben und sagte scherzend, daß es der Keks eine »
sei. - „ r

„Ihr wißt wohl noch, wie der schmeckte , bald E u
der hin und davon essen."

*3

Plötzlich überkam ihn wieder der Wahnsinn , er nab ®

sprang auf , begann seinen Mordgesang zu singen " " ,
die Zelttür hinaus ; f jll 'A

Die Männer hatten Semiks Leiche in das Zelt *u inj

geschafft . Die Frauen saßen weinend da und näbt ' " gt *

tierfelle . Sie schrien auf , als Mala mit seinem lanS ^ ^ ,z.
in der Sand und mit rollenden Augen neben ibnen >

„Der entsetzliche Mala !" riefen sie . „Seht seine 2 »

sein Lied !" ^ Vj
„Sa — ja — ja — ja , ich tötete meinen Feind . v ^

— ja . ein kleiner Zorn Lberkam mich, und mein »!
fiel um . Ich bin nur ein schlechter Mann , und ^

Leben . H« — ja — ja — ja .
"

lFortjetzung folgt .) !
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'Dicke '£uft
demonstraüonenoder Arbeitsbeschaffung

Erwerbslosennot und Spiel mit dem Feuer
Uniere politischen Zustände sind schlimm , die wirtschaftlichen Ver-

^ itniss« sind schier unerträglich geworden . Die Schwierigkeiten un-
««r Politik wurden deutlich genug gekennzeichnet durch die Ver¬

edlungen in den beiden Ausschüssen des Reichstages , die sich mit
Aoungvlan und allem seinem Drum und Dran in 13 Sitzungen

"«Hiiftigt baden . Sie werden schließlich noch deutlicher betont
»W das wochenlange Geranne über eine bevorstehende Regierung »«

Das schlimmste Kennzeichen unserer Wirtschaft ist die Er «
"" « slostskcit .
,^ ß in solchen Zeiten politische Abenteurer Parolen
l^ leden, Säbel wetzen und Reichswebrwaffen steblen ist vevständ-

denn wann könnten die Abenteurer vom Sowietstern und Ha-
, dkrcuz überbauvt noch Hoffnung auf einen Erfolg ihrer „Politik "

®*n . wenn nicht jetzt ?
öostentlich lassen die Regierungen sich durch falsche Bilder

""ht täuschen oder gar in Sicherheit wiegen. Der Kapv -Putsch wäre
»möglich gewesen , wenn vor 10 Jahren die Reichsregieruna

streitig und energisch » ugegriffen hätte . Möge das
""mand von denen , die uns vevantwortlich sind , vergessen !

Die Erwerbslosigkeit sucht nicht nur De u t s ch l a n d beim, sie wü»
«t in England und Amerika , den beiden größten und reichsten

A "Ustriestaaten der Welt , ebenfalls in erschreckender Weise. In den
Einigten Staaten sind 22 Prozent aller organisierten Ar¬
mier , von den Bauarbeitern sind überbauvt 43 Prozent arbeitslos .
^ Erwerbslosigkeit ist also keineswegs eine Folge „schlechter Po »

in Deutschland"
, wie von den Rechts- und Linksradikalen be-

•rJjMei wird , sie ist auch nicht nur die Folge einer schlechten Kon-
mcktur , st« jst vielmehr »um erheblichen Teil die Folge Uner »
" rter Fortschritte auf allen Gebieten der Tech «

fc’ l. Hier beißt es dem Gang der Dinge klar und unerschrocken ins
sehen . Hier fängt nämlich der „Manismus " an , den die Kom-

^ "»rsten irrenbäurlerisch verballhornt , die Nationalsozialisten nie«
auch nur in kleinstem Umfang begriffen haben . Wäre die Ar-

, ^ lesigh-it eine Folge schlechter Politik "
, wer hätte dann die

^»M-inunIsten und Faschisten gebindert , in ihren Musterländerri
? " ßland und Italien eine so ,Mte Politik " zu machen , daß

von Erwerbslosigkeit keine Rede sein könnte!
. Die Aenderung des kapitalistischen Systems liegt im Interesse
^ Sesamten Bevölkevung. Sie rechtzeitig und zweckmäßig vorzu«
°" «sten , ist die b e st e Politik , ja sie ist die einzige Politik , die
J ** vor gewaltsamen Erschütterungen bewahren kann. Solange eine
Äderung der Produktionsweise auf demokratisch -, cyialistischer
Endlage nicht durchzusetzen ist , solange darf kein Politiker in
^Mttschland vergessen , was im 8 163 der Reichsverfosiung bestimmt
"»rden ist :

»Stfcem Deutschen soll di« Möglichkeit geboten werden, durch
wirtschaftliche Arbeit leinen Unterhalt , u erwerben . Soweit ihm
"»gemessene Arbeitsgelegenheit nicht nachgewiesen werden kann,
" lrd für seinen notwendige» Unterhalt gesorgt."

« sollte man den Erwerbslosen di « Unterstützung ver .
vUt » « n , so würde man sie zur Verzweiflung bringen . Die

Einwände gegen die Unterstützung , sei es in ihrer Höhe
"0«r Dauer , kennen wir alle . Natürlich wird die Unterstützungs-

Dichtung von manchem mißbraucht . Soll fir deshalb abgeschafft
. ««den? Weil tausend sich gewissenlos verhalten , sollen Millionen
"Ungern ?
. Dj ^ Betrachtungen sind weniger für die organisierten Arbeiter ,
iui buch keineswegs n u r für die Bierbankvolitrker bestimmt, die
^ die Erwerbsloien ichimpfen , sich selbst aber mit den Händen in
U Hosentaschen in ihre Ladentüre stellen und nach Hilfe für den

>ischreien . Sie sind für alle die bestimmt , die
den Mut haben , Tatsachen offen ins Gesicht

Khanen .
daher in diesen Tagen , von denen man sagen kann , „Es ist

' » e Luft !" , nicht wünscht, daß manches »ufammenibricht, was
i o * wert ist als die relativ geringfügige Summe für die Opfer

^ ^ vbeitslasiakeit. der muß mit der Sozialdemokratie

daran arbeiten , daß sozialpolitischer Fortschritt Hand
in Hand gebt mit einem geordneten Ausbau des Staats¬
lebens . Das Bestreben , die Wirtschaft wieder in Gang zu
bringen , muß ergänzt werden durch scharfes Einschreiten
gegen jede Störung von links oder rechts .

Den D e m o n st r a t i o n s v a r o l c n von links und rechts setzen
wir daber die Forderung entgegen , den Produktionsappa¬
rat in Gang zu bringen , damit Brot und Arbeit geschaffen
werden als Voraussetzung des weiteren sozialen und politischen
Aufstiegs der breiten Massen.

99 Sich , hält
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Kein Srund zur Beunruhigung1

Frau Kopie besucht Frau Schulz. Frau Reple trägt eine heitere
Miene zur Schau. Frau Schulz weint in ihr Taschentuch hinein.
'„Aber, liebe Frau Schulz“

, beginnt Frau Reple, „was ist denn mit
ihnen passiert ? Die Suppe versalzen?“

„Ach , die überflüssigen Möbel, das ist es ja gerade !" jammert
Frau Schulz. „Wie man sich rückt und rührt , stehen sie einem im
Wege. Hier steht ein Stück, da steht ein Stück. In der letzten Zeit
wußte ich mir wahrhaftig keinen anderen Rat rflehr , als meine
Schränke mit den Möbeln zu bepacken. Was soll man da bloß
machen?“

Jetzt muß Frau Reple recht lachen. „Du lieber Himmel!“, sagt sie.
„wie können Sie nur so unpraktisch sein? ! Sehen Sie mal , da hab‘
ich es doch ganz anders gemacht. Als wir uns zwei Zimmer neu
einrichteten , hatten wir auch Ueberfluß an alten Möbeln. Da bin
ich einfach zum „Volksfreund“ gegangen , habe ein Inserat auf¬
gegeben, und ich sage Ihnen, es hat keine drei Tage gedauert , da
war ich die Möbel lost“

Frau Schulz hört ’s , sieht ein , daß sie wirklich das Nächstliegende
versäumt hat und stöhnt : „Ach hätt ’ ich doch im „Volks »
freund “ inseriert !, die alten Möbel wären weg , und mein
Wirtschaftsgeld hätte einen Zuschuß bekommen!“

Zu bcrt Demonstrationsabsichten für den
6. März wird dem Bad . Ctaatsanzerger von zuständiger
Stelle geschrieben :

Die Pressemeldungen, daß die Kommunisten überall
im Reiche am 6. März Demonstrationen veranstalten wollen,
um die Erwerbslosen auf die Straße zu bringen , und gleich¬
zeitig auch die Nationalsozialisten einen großen
Propagandafeldzug beginnen wollen, haben in der Oeffent-
lichkeit da und dort eine gewisse Unruhe und Besorgnis
hcrvorgerufen . Es besteht indes dazu nicht der gelingst e
Anlaß . Auch bei uns in Baden sind alle Vorkeh¬
rungen getroffen , daß Ruhe und Ordnung aufrecht erhal¬
ten werden.

Verbotene Kommuniffen- emonstratwnen
Paris , 5 . Marz . (Eig . Draht .) Der Polizeipräsekt von Pari » bat

anläßlich der von den Kommunisten zum 8. März geplanten De¬
monstrationen jede öffentliche Kundgebung verboten . Die Polizci -
organe sind gleichzeitig angewiesen, auch den geringsten Demon-
strationsvcrsuch im Keim zu ersticken.

Dresden, 5 . März . (Eig . Drabt .) Der sächsisch« Innenminister bat
die von den Kommunisten für den 6. März geplanten Demon¬
strationen verboten.

Kommuniffen-Tumittte rüedergetch lagen
München, 6 . März . ( Funkdienst.) Trotz des polizeilichen Verbots

versuchten die Kommunisten am Mittwoch abend zwischen 8 und 10
Uhr zu demonstrieren . Sie wollten 2 Züge bilden , die sich im
Stadtzentrum vereinigen sollten. Die Polizei riegelte aber die
Jsarbrücke, über die di« Demonstranten aus den östlichen Borstadt¬
bezirken marschierten, mit einem starken Aufgebot ab , trieb die
Leut« mit Gummiknüvvel auseinander , verhaftete eine größere An¬
zahl und brachte sie auf Lastkraftwagen ins - Polizeipräsidium .

Berlin , 6. März . (Funkdienst.) In Berlin kam es am Mittwoch
abend wiederbolt zu Zusammenstößen »wischen Kommunisten und
der Polizei . In der Franklinstraße überfielen 40 bis 50 Kommu¬
nisten einen Schuvobeamtön, schlugen iün nieder und entrissen ibm
den Tschako und den Gummiknüppel . Dem alarmierten Ueberfall-
kommando gelang es , die Haupträdelsführer festzustellen .

Kommunistendemonstrationen inNeugork
geplant

Neuyork, 5. Mär ». Die Neuyorker Polizei bat mit Rücksicht an!
die für Donnerstag geplanten groben kommunistischen Er¬
werbslosendemonstrationen Vorsichtsmaßnahmen in dem
Umfang getroffen , wie sie sonst nur für den 1 . Mai üblich sind .
U. a . werden Kirchen und öffentliche Gebäude sowohl wie die Woh¬
nungen bekannter Millionäre unter besondere Bewachung
gestellt. Man glaubt bei den Behörden nach den vorliegenden An¬
zeichen übrigens nicht , daß die Kundgebung den Umfang erreicht,
den die Kommunisten ankündigen . Dagegen herrscht in der Ncu-
yorker Bevölkerung , wie die Blätter hervorhcben , beträibtlichc
Nervosität .

Nationalsozialisten überfallen
Neichsbannerleute

Berlin , 6. Mär ». In einem Restaurant in R ö n t g e n t a l bei
Berlin hielt gestern abend , wie stets am Mittwoch , ein Tambour¬
korps des Reichsbanners llebungen ab . Gegen 10 Uhr abends rückte
ein größerer Trupp Nationalsozialisten , die in einem anderen Lokal
gesoffen batten , an und Übersiel die Reichsbannerleute . Die Natio¬
nalsozialisten schassen sofort aus Revolvern auf die völlig überrasch¬
ten Reichsbannerleute und verlebten vier Personen , von denen
zwei dem Tambourkorps angehören , während die beiden anderen ,
die das Lokal besuchen wollten , unbeteiligt waren . Der am schwer¬
sten Verletzte wurde nach dem Krankenhaus in Bernau gebracht.
Die anderen drei Personen wurden nach Anlegung von Notver¬
bänden in ibre Wobnungen gebracht. Als das von dem Gastwirt
alarmierte Ueberfallkommando eintraf , waren die Täter ocreits
geflüchtet und konnten nicht mehr festgestellt werden.

Wie lange währt wohl noch die Geduld der Regierung
über dieses Treiben der Extremen ?

Üeueingetrolten:Herren-flnzUge
Uebergangs-mäntel48.- 58 , “ 88 .“
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Vas schönste Sternbild

griechischen Sage ein gewaltiger Jäger , der nach seinem
ko* aI.s Sternbild an den Himmel verletzt wurde und auch beute
«ÜZi ®le in grauer Vorzeit , um die Jahreswende heraufziebt . Die
di »^ ,s?,tzUrvtcr nannten den .Orion “ Osiris -Sahu , den „Herren aller
«l, ich«» Bewegungen" . Das Sternbild stellt sich dem Beobachter
'Stift . Viereck dar , gebildet von vier Sternen erster bis dritter
tötn! ’ Zwar an der linken oberen Ecke von Beteigeuze, einer

? hinfelnben Riesensonne erster Größe, an der rechten oberen
^««n Vellatrir , zweiter Größe, an der rechten unteren Ecke von
!«» li? , fernen Dovvelstern Rigel , erster Größe, und an der lin -

Ecke von dem Stern Kappa , dritter Größe. Dos Licht ,
. Oiitfi* Weltall 300 000 Kilometer in jeder Sekunde zurücklegt,

hg, äMXwi Rigl bis zu unserer Erde 160 Jabre , und diese gewal -
übertrifft unser Tagesgeftirn an Durchmesser um das■'»«UfcwkiS* Ubemtfft umer ^ agesoestirn an u.'uilyme,,«r um oas

stdei^ Mach, . Fast in der Mitte de» Sternbildes stsben drei Stern «
,
« lißc , und »war in etwas schräger Richtung . Sie bilden den

Mt «n Jakobsstab ober den „Gürtel . . ' '

aber , in der kleinen
des Orion " . Unterbalb
Sterngruvve , die das

tt rt&

jh . , deine zweifellos zu oen vralylivirrn aarvoaiyillnp» -
"S nur r

ant ganzen Himmel gehört . Mit bloßem Auge ist er frei»
, Di,i. schwer zu sehen .

Easgebilde hat die Astronomen zu allen Zeiten auf das
?«lt^ beschäftigt . Henry Drape r machte im Jabre 1880 den
U,, ? " such . den Orion -Nebel zu pbotograobieren , und dieser Ver -
^ dlen vollkommen . Die modernsten astrovbotogravbischen Auf-
SUftbJj. « taen den Nebel nach stundenlanger Belichtung al , eine

Kaotische Nebelmasse. Der Astronom Struv « bat die

fl**

9
^" nehmen, daß der Orion -Nebel noch »u unserem Milch-

gebärt . Diese Nebel des Weltalls sind der Baustoff für
s/ ' 11o . v0ct ' und auch aus dem Orion -Nebel wird sich nach

“ en von Jahren ein ganzes System von
!u "«n entwickeln . Die neuesten Berechnungen und Beobach -

un, . ^ . gereist , daß sich der Nebel im „Orion " in jeder Se -

en^ oltninKilometer von uns entfernt . Das ist für kosmilch «
öTr uUUiTTa ■ . uomeict von uns riuTeiui . iut uvmuujv

4
. ,nc besonders große Geschwindigkeit : denn Im Welt -

«elne Ruh « : alles ist in Bewegung . Die Sonnen tagen

nach allen Richtungen durch den Raum , wie in einem Schneegestöber
die Schneeflocken . Unser eigener Planet legt auf seinem Wege um
die Sonne in jeder Sekunde 30 Kilometer zurück. Wir kurzlebigen
Erdbewohner aber merken nichts davon . Uns erscheinen die Sterne
und Sternbilder ewig und unveränderlich . Durch tieferes Nachden¬
ken und Forschen erkennen wir aber nach und nach die Wunder der
Welt , und wir wissen , daß das schönste Sternbild „Orion " ebenso
voller Rätsel und Gebeimnisse ist , wie die andern Bilder und Welt¬
systeme am nächtlichen Firmament . Mit Goetbe dürfen wir be¬
geistert ausrufen : „Wo fast ' ich dich, unendliche Naturl "

( in ZahlenwunSer
Ein Mathematiker kam durch einen Zufall bei der Berechnung

einer schwierigen Formel auf ein Zablonwunder , wie man es nur
alle hundert Jahr « einmal entdeckt . Er hatte die Zahl 142 857 zu
multivliziercn und sieh da, cs ergab sich folgendes : Wenn man diese
Zahl mit 2 . mit 3, mit 4 , mit ö , mit 6 multipliziert erhält man die
Zahlen : 285 714 , 428 571, 571428. 714 285 und 857142. Jede dieser
Zahlen enthält sämtliche Ziffern der Grundzahl 142 285 , natürlich
ständig in anderer Reihenfolge. Wenn man 142 857 mit 7 multi¬
pliziert , kommt man auf die Zahl 00!) 990 . Bei der achten Multi¬
plikation erhält man 1 142 856, ein« siebenstellige Zahl , während die
Grundzahl nur sechs Ziffern hat . Man rechne also die erste Ziffer
( 1 ) und zähle sie der letzten (6) »u und erhält die Grunduihl
142 857 . Man multipliziert mit 9 und verfahre mit der erbalteten
Zahl 1285 713 ebenio. Heraus kommt 285 714 , also die gleiche Zahl
die bei der Multiplikation mit 2 erschien . Und so gebt es endlos
weiter . Bei der Multiplikation mit 1l erhält man nach Zuzählung
der ersten zur letzten Zahl die gleiche Endiummc , wie bei der Mul¬
tiplikation mit der Zahl 4 . Es gibt sonst keine Zabl , mit der man
derartige Kunststücke machen kann. >

Bad . Landestheater . In der beute Donnerstag stattfindenden
Aufführung von Wagners „Lobengrin " wird Kammerlänger Theo
Strack , der dieser Tag « von seinem erfolgreichen Amenka--Gast-
lviet »urückgekebrt ist, zum ersten Mal wieder hier austreten und die
Titeloartie singen . Die „Elia " singt Gertrud Meiling . Am Freitag
7 . März , gelangt Lortzings „Waffenschmied" mit Robert Kiefer als
„Georg" und Viktor öoivach als „Adelboi" zur Wiederholung . „Dte
Affäre Dreyfus "

, Schauspiel von Han» I . Rebfisch und Wilhelm
Herzog , das am Samstag , 8 . März , unter der Spielleitung des In¬
tendanten Dr . Waag zur hiesigen Erstaufführung kommt , darf trotz
seines bereits bistori-ich gewordenen Stoffes in gewissem Sinne mich
al » „Zeitstück " angesprochen werden , insofern es gewisse , noch immer
bestehende Gegensätze aufzeigt , wie sie in rassentbeoretischen, sozial-
und nationalvolitischen Tendenzen gegeben sind . — Am Sonntag , 9.

Mär », gelangen Wagners „Meistersinger" zur Auffübruna und im
Konzerthaus Emil Rosenows Komödie „Kater Lampe" mit Nelln
Rademacher als „Frau Seifert " »ur Wiederholung . In der Over
wird ferner für Mitte des März eine Neueinstudierung der Overette
„Der Zigeunerbaron "

, und im Schauspiel für den 22 . Mär » die Ur¬
aufführung der „Söbastianvlegende" von Hermann Heinz Ortner ,
einem Soiel „vom Glauben und seinen Wundern " vorbereitet .

l Narttüienkasten
Unter „Kammermusik" versteben wir Musik für Eoloinstru -

ment« . Früher war sie die Musik für das höfische Gesellschafts¬
zimmer (eawera ) .

¥
Der Wasserstoff ist das idealste Brennmaterial , das es über¬

haupt geben kann. Dem Leuchtgas ist es seiner Ungiftigkeit vor-
»uzieben. Ferner erzeugt er eine dreifach so bobe Temperarur wie
das Gas . Seiner Einführung steht bis jetzt nur die wenig wohl¬
feile Herstellung im Wege.

•
Die Edelmetalle machen der Menge nach nicht 1 % der Erd¬

kruste aus . Der Sauerstoff macht 50 % und das Silizium 25 %
aus , während auf Eisen und Aluminium 12 % entfallen . Die
übrigen 12 % verteilen sich auf Kalium , Natrium . Kalk und Mag¬
nesium .

*
Die Brückenechse auf Neuseeland ist der einzige Nachkomme

der großen Saurier , die in großen Scharen die Erde zur Sekundär¬
zeit bevölkerten.

«
Einer der bemerkenswertesten Schätze der südlichen Halbkugel

ist der Schwefelberg der JiUel Danua Lava Die ganze ungefähr
100 Quadratmeilen große Insel ist ein ausgedehntes Schwefel¬
lager , das aus einem sich 1800 Fuß über dem Meere erhebenden
Gebirgsftock bestebt . Das Gestein der Insel enthält bis zu 90 %
Schwefel. Der groß« Schwefelberg von Vanua Lava dient den
Eingeborenen sogar direkt als Kurort , da die dort möglichen
Schwefelbäder in 1000 Fuß Höbe sehr heilkräftig sind . Dieser
Jnselschwefelbrrg besteht aus einer Anzahl von Terrasien und
reicher trovischer Pflanzenwelt , zwischen deren grünen Laubmasien
der glänzende Schwefel grell lrervorleuchtet. Eine der größten
Merkwürdigkeiten dieses seltsamen Berges ist aber der sog. „gol¬
dene Bach "

, der über mehrere Wasserfälle aus einer Höbe von 90»
Fuß herabpürzt und seinen Namen von der goldenen Flut erhalt «
bat , die über di« glänzend gelben Felsen blnwegsließt und dn > i --
cinen goldigen Schimmer erhält .
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Zum 80. Geburtstag Masarqks
Wenn Plato sich einen Idealstaat erträumte , der von Philo¬

sophen regiert werde, scheint die Tschechoslowakei diesen Traum zu
erfüllen . Denn ihr Präsident wäre auch ohne das hohe Amt , das er
bekleidete, einzig durch die Leistungen seines Gehirns das , was er
ist. Die Tschechen sind keineswegs arm an schöpferischen Kräften
auf dem Felde der Dichtung, Kunst und Wissenschaft , aber immer
noch ist Thomas G . Masarvk ihr repräsentativster Geist . Auch
der Hinterwäldler , der nichts von der Tschechoslowakei weih, den
Namen Masarvk kennt er.

Als Masarvk am 7. März 1850 in Göding zur Welt kam ,
schien das bösartig ungerechte Hohnwort Hebbels , das etwas
später die Tschechen als „Bedientenvolk" abtat , auf ihn doppelt und
dreifach zuzutreffen, denn seine Eltern waren Bediente : der Vater
Kutscher , die Mutter Köchin . Aber in glänzendster Weise sollte der
Sobn nicht nur für sich, sondern auch für seine Nation den euro¬
päischen Befähigungsnachweis erbringen . Nachdem er sich einmal
unter allerhand Mühen die Pforten zur höheren Bildung aufge-
sprengt hatte , rih ihn sein Genie auf der wissenschaftlichen Lauf¬
bahn rasch vorwärts und aufwärts . Die überragende Bedeutung
Massarvks als Gelehrter beruht auf einer langen Reihe
von Werken, von denen „Die philosophischen und soziologischen
Grundlagen des Marxismus " und „Ruhland und Europa " die be¬
kanntesten sind , aber sein Wesen bezeichnete schon der Bogen , der
sich zwischen seiner Doktordissertation und seiner Habilitations¬
schrift spannte ; jene hieh „Ueber die Unsterblichkeit der Seele ",
diese „Der Selbstmord als soziale Masienerscheinung der modernen
Zivilisation "

. Philosophie und Soziologie waren und
blieben die Pole von Massarvks wissenschaftlicher Wirksamkeit.

Gerade wegen seiner starken Neigung für Soziologie , also für die
gesellschaftlichen Zusammenhänge des Lebens , war für Massarvk
wie einst für Marx Philosophie ein Mittel , die Welt nicht nur zu
erkennen, sondern auch zu verändern . Freilich fühlte er sich nie
als Marxisten — ganz im Gegenteil ! Reiner Idealist im
Weltanschauungssinn , den Materialismus in jeder Form ableh¬
nend , glaubte er aus dem Gedanken, dem Geist heraus Gesellschaft
und Menschen erneuern zu können . Der strengste Ethiker seit
Kant , ging er auch unter den Politikern umher , unerbittlich seine
Forderung einzukassieren . Sein erstes Gebot hieh : Wahrheit !
Für die Wahrheit setzte sich dieser ganz unprofessorale Professor der
Wiener Universität auch dann leidenschaftlich ein , wenn ihm des¬
halb aus der kompakten Majorität des Stumpfsinns Schmutz und
Steine um den Kopf flogen . Eine der Ruhmestaten seines Lebens
ist die Unerschrockenheit , mit der er an der Jahrhundertwende im
Zusammenhang mit dem Hilsner -Prozcß gegen den blöden
Ritualmord - Schwindel der Antisemiten vom Leder zog.

Dieser Drang zur Wahrbeit beseelte ihn auch im nationalen
Kampf . Der geborene Slowake war bewußter Tschechoslowake,
aber nichts entzückte ihn weniger als der haltlose Romantizismus ,
in dem sich damals der Selbständigkeitswille seines Volkes verlor .
Da er die berühmte Königinhofer Handschrift , die dem
romantisch vernebelten Nationalismus ein Heiligtum war , als
plumv« Fälschung des neunzehnten Jahrhunderts enthüllte , spien
ihn die Trunkenbolde der nationalistischen Phrase an : „Geh zum
Teufel , schändlicher Verräter, " schrieb ein tschechisches Chauvinisten¬
blatt , „wir scheiden dich aus unserem nationalen Körper aus wie
garstigen Eiter "

. Aber was die Chauvinisten aller Farben und
Lager dachten und sagten, ließ ibn allezeit kalt. Jener Begriff der
Nationalität , der nach Grillparzers Wort von der Humani¬
tät zur Bestialität führt , war ihm ein Scheue ! und Greuel ; seine
Losung lautete : Nationalität , gegründet auf Hu¬
manität ! Großer Realist und Rationalist , der er stets war , ver¬
dammte er im nationalen Streben alle großen Worte , alle leeren
Redensarten , jede heldische Maskerade , jede romantische Pose . Be¬
rauschend durch wasserklare Nüchternheit , predigte er unermüdlich,
rastlose Alltagsarbeit gerade im Kleinen und Kleinsten als bestes
Mittel zur Erlösung der Nation . Weder Heroen noch Märtyrer
wollte er, sondern ganz simpel : Arbeiter .

Ms Abgeordneter des Wiener Reichsrates hatte sich Massarvk
niit dem österreichisch -ungarischen Problem auseinanderzusetzen. Als
einzige Rettungsmöglichkeit für das auseinanderstrebende Donau¬
reich erschien ihm die Umwandlung des dynastischen Staate » in
einen Staat seiner Völker. Eroß-Oesterreich? Warum nicht? Aber

Qaltetik^eiigietdeH am '§e*icM
Die Vorgänge im Darmstädter Hof am Schöffengericht Karlsruhe

Vor dem Schöffengericht C 1 Karlsruhe begann heute vormit¬
tag 8 llbr der Strafprozeß gegen Franz Moraller und Genossen we¬
gen erschwerter und fahrlässiger Körperverletzung. Es handelt sich
um die bekannten Vorgänge im „Darmstädter Hoi " in der Nacht
vom 18 . auf lg . Dezember v . Js . , wo eine Rotte von ungefähr 30
Nationalfozialisten mit den als Gästen an jenem Abend anwesenden
Mitgliedern einer hier tagenden internationale « Eisenbahnkommis-
fion einen größeren Skandal inszenierten , indem sie . nachdem sie
hörten , daß an dem Tische französisch gesprochen wurde , die Gesell¬
schaft erst durch Lieder wie „Siegreich wollen wir Frankreich schla¬
gen" usw . provozierten und hierauf ohne jeden Grund einzelne Mit¬
glieder der Kommission mit klobigen Beleidigungen und Faust¬
schlägen traktierten . Einer der Horde bat auch mit einem Bierkrug
geworfen und die Kellnerin an der Stirn schwer verletzt. Außer
einem deutschen wurden drei französisch« Delegierte durch Fauft -
schläge mißhandelt , welch Letztere aber keinen Strafantrag stellten.
Dadurch, daß ausländische Gäste und Delogierte aus verschiedenen
Ländern (Frankreich, Belgien , Schweiz , Dänemark und Schweden-
Norwegen) schwer insultiert und zum Teil tätlich beleidigt wurden ,
ragt das Vorkommnis über die Bedeutung eines gewöhnlichen Na-
tionalistenskandales hinaus . Seitens der Hakenkrouzler ist man wohl
der gleichen Meinung , da der „Führer " in seiner letzten Nummer mit
großen Lettern seine Leute »um Besuch der Verhandlung aufsorderte ,
indem er in Fettschrift verkündete : „Nur frühzeitiges Erscheinen
sichert bei dem zu erwartenden Masienbesuch einen Platz .

"

Durch entsprechende polizeiliche Maßnahmen waren aber Vor¬
kehrungen getroffen , daß in dem Falle sich der „Frontgeist " in ge¬
dämpfter Anständigkeit halten mußte . Man mußte sich damit be¬
gnügen , die Angeklagtenkorona beim Eintreten in den Saal hitle -
risch zu begrüßen.

Angeklagt sind :
1 . Franz Moraller , Redakteur des „Führer ",
2. Landtagsabg . Robert Wagner ,
3 . Kaufmann Job . K n a u t h ,
1. Major a . D . Max Fröhlich ,
5 . Student Karl Schuster ,
8 . Student Hermann S e i tz ,
Nach der Anklageschrift wir den einzeln» Beschuldigten, soweit

Tätlichkeiten in Frage kommen , folgendes zur Last gelegt :

Dem Angeklagten Schuster , daß er vor den Mitgliedern der
Kommission ausspuckte und sie mit den Worten „Ihr Schweine" be¬
schimpfte ,

- et
dem Angeklagten Knautb , daß er die Beamten mit de»

drücken „Schweine, Lumpen , Boches " beleidigte , . ^
dem Angeklagten Wagner , daß er den Reichsbabnobeü"^ ^

Lassen mit den Worten „Schwein"
, „gemeiner Kerl

„Lumv" beschimpfte und ihm einen Faustschlag in» Gesicht ^
so daß er im Zusammenhang mit anderen Mißhandlung
WiiMh iimX n mK i«m >um» 9t (tn €Mund und Rase blutete und Schwellungen an der Ba >ke
blutunterlaufenes Auge davontrug . v

dem Angeklagten Major a . D . Fröhlich , daß er ebenst
Lassen einen Faustschlag in» Gesicht versetzt« ; .,

der Hauvtheld aber, Moraller , steht unter Anklage,
zunächst ebenfalls die am Tisch de» Beamtenausschusses
Gäste mit den Ausdrücken „Schweine, Drecksäcke " bedachte
dann dem Lassen ebenfalls einen Faustsstlag in» Gesicht verst «

^ jj
auch auf andere Delegierte — darunter di« drei Franzosen ^
der Faust einschlug , so daß sie aus dem Lokal fliehen mußten. ^
dem soll er derjenige gewesen sein , der mit einem Biergia » §
das sein Ziel verfehlte und die abseits stehende Kellnerin
Zeder über dem rechten Auge traf , so daß sie zusommenbrach "
der gleichen Nacht ins Krankenhaus verbracht werden mußte, |
tiefe , drei Zentimeter lauge Wunde festgestellt wurde .

Bei dieser Heldentat wurde Moraller von dem Angeklagte "

unterstützt, der ebenfalls auf die Beamten eingeschlagen und P
ous dem Lokal vertrieben hat .

Es fungieren :
als Borfitzender: Amtsgerichtsdirektor Müller , j ,
als Vertreter der Anklagebehörde Oberstaatsanwalt Dr . o

b e i m e r . $
Als Verteidiger der Angeklagten tritt der Stahlhelmes ^ >>

anwalt R u v p auf , während den beleidigten deutschen ®*|C«
beamten Lassen - Altona . Witte - Köln , B « ntz ing « * ' i
ruh« und Winter - Karlsruhe , die sämtlich als Rebe»»""

gelasien sind , Rechtsanwalt Dr . K e b l e r zur Seite steht . ^
Da nicht weniger als 17 Zeugen geladen sind , wird die ®cl

lung wohl den ganzen Tag in Anspruch nehmen. fl (.
Mit Ausnahme der beiden Studenten sind die erstgenannt'

geklagten verschiedentlich wegen Vergebens gegen das |
'

schutzgesetz , Hochverrats und sonstigen politischen Vergeh' "
mit hohen Gefängnisstrafen vorbestraft . ^

Nach Verlesung der Anklageschrift wurde in die
eingetreten . Als erster wird Angeklagter Wagner vernonn"
als Führer der Aktion anzuseüen ist. - ,j«i

Wir werden morgen über den weiteren Verlaus der ^

lung berichten.

ein „freiheitliches , fortschrittliches , demokrati¬
sches Groß - Oe st erreich " ! Früh auch erkannte er mit unbe¬
stechlichem Scharfblick die Bedeutung der südslawischen
Frage für das Ganze und mühte sich, zu Ungebeuerlichkeitrn wie
dem Agramer Hochverratsprozeß und dem Friedjung -Prozeß seine
mahnende Stimme erhebend, die selbstmörderische Südslawenpolitik
der Machthaber auf ein richtigeres Gleis zu schieben . Vergebens !
Und ebenso umsonst die Bestrebungen de» fanatischen Apostel» der
Gewaltlosigkeit, dem Krieg voizubeusen . Da er im Dezember 1912
als freiwilliger Mittler zwischen Belgrad und
Wien ein durchaus annehmbares Angebot Paschitschs dem
Grafen Berchtold übeibrachte , argwöhnte der feudale Herr am
Dallvlatz, dieser — äh ! — Schulmeister wolle sich eine Provision
verdienen und lehnte eine Prüfung der Vorschläge, sich mit Serbien
auf besseren Fuß zu stellen , hochmütig ab. So nahm das Verhäng¬
nis seinen Lauf .

Im Weltkrieg sah es Massarvk als kategorischen Impera¬
tiv an , zur Zerstörung Oesterreich-Ungarns dos Menschenmögliche
zu tun . Was er zwischen 1911 und 1918 zu diesem Ende getan bat ,
darüber legte er in dem Werke „D^ie Weltrevolution "

« inen Rechenschaftsbericht vor , der auch für uns Deutsche tausend¬
fältig aufschlußreich ist. Da ihm sein« Nation nicht nur als Dank,
sondern auch in der Erkenntnis , daß niemand größer , reiner und
besser sei, die höchste Würde verlieb , erwies sich, daß es mit Philo¬
sophen an der Spitze der Staaten in der kapitalistischen Welt seine

Mucken bat . Mag die Tschechoslowakei etwas ganz andere»
das bösartige Zerrbild , das unsere „Völkischen " ankläff' " - „ -

Platos Jdealstaat nicht gleicht , mußte Massarvk bald '
OfttA rtffl U’fSttW *«•Auch als Präsident stand er zu seiner Ueberzeugung : „Die ,
kratie bedeutet da» Ende der Gewalt und aller re
kulturellen , politischen, nationalen , wirtschaftlichen und ^
Vorrechte" , aber gegen den Versuch , diese Ueberzeugun»
Praxis zu übertragen , erhoben sich allerband Wide k > ^
kapitalistische und nationalistische. Als er, bestrebt, zu den
drei Millionen Deutscher seines Staates ein gutes Verb^ j^
finden , 1921 bei einer Fahrt durch die deutschen Städte * . }
auch Schwarzrotgold an seinem Auto führte , wurde er ^
tschechoslowakischen „Patrioten " als „Germanophile "
und nur durch die 17 Stimmen der deutschen Sozialdein ""

^
J

der Nationalversammlung kam er 1927 bei seiner Wieder^

Präsidenten im ersten Gange durch . „ f>
Da heute allerdings die Nörgler schweigen und , außerd « ,

munisten, alle Parteien der Ehrung »ustimmen : „Tb-
rvk bat sich um den Staat wohlverdient S ' ^
darf der Achtzigjährige wiederholen , was er vor »ebn 3 ""

{ ji
die Frage , ob er glücklich sei , erwiderte : „Glücklich ist-
reichen Lebensinhalt hat . Glücklich ist , wer in ehrlichem *

wenigstens teilweise seine Ideale zu verwirklichen imsto"^

diesem Sinne bin ich glücklich.
"

In der Tat : Ein Mann ! Ein Leben? Eine Erfüllung !

Dm Gtokim»
Gin Roman von der Hudson -Bai von Peter Frencheu

Eovvright by Safari -Verlag , Berlin
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„Es ist möglich , daß wir hier schlafen, " sagt« Mala . „Mein einer
Fuß ist ermüdet . Ja , laß uns hier schlafen. Nimm den Hunden die
Lasten ab und gib ihnen etwas Fleisch , wenn sie fressen wollen .

"
Das Wetter war schön , sie legten sich auf die Felle . Mala nahm

einige Markknochen aus ihrem Bündel , zerschlug selber einen mit
einem Stein und legte ihn den andern vor.

„Soll ich Heidekraut sammeln," erbot sich Inuvaujak .
„Was sollen wir mit Feuer ? Ich bin des gekochten Fleisches

müde, ich habe Lust, rohes zu esien . Man braucht kein Feuer anzu¬
zünden.

"
Sie aßen rohes Fleisch und tranken Wasier dazu , und all« wußten ,

daß es war , weil man den Rauch nicht sehen sollte . Der konnte sie
in der Ansiedlung verraten .

Der Schnee, der zu fallen begann , weckt « sie. Nein , wie es
schneite ! Dichter weißer Lauschnee fiel langsam und bedeckte alles .
Sie waren schon ganz nab und errichteten schnell ihr Zelt ; dort
krochen Inuvaujak und Orsokidok hinein , Mala aber blieb draußen .
Er konnte fliehen und sich in Sicherheit bringen ; wenn er aber
seine eine Frau und sein Hab und Gut den Feinden überließ , war
sein Ruf dahin . Sie waren drei gegen einen , aber er war wachsam ,
und jetzt kam ihm das Schneewetter zu Hilfe . Er fühlte gut , daß es
sein Hilfsgeist „großer Nebel" war , der den Schnee über das Land
legte. Er ging ein wenig abseits vom Zelt , und bald konnte er es
nicht mehr sehen . Es war gut , daß sie sich dicht bei der Ansiedlung
befanden , wo er jeden Stein «kannte und dem Fluß folgen konnte.
Er gelangte ungesehen um die Zelte herum . Au» Orsokidoks Er¬
zählung wußte er, wo die Fremden wohnen sollten. Schnell ging
er mit schußbereiter Büchse nach dem Zelt .

„Wer ist dort , wer ist draußen ? " erklang eine Stimme au » dem
Zelt , aber er antwortete nicht . Da wurde der Zeltvorbang fort¬
geschoben , ein nackter Arm hielt ihn beiseite und ein Kopf sab her¬
aus . Im selben Augenblick krachte ein Schuß. Mala hatte einen
Feind weniger . Ein Gebrüll im Zelt , ein langanholtendes Heulen
der Hunde. Man verstand wobl, was geschehen , war . denn in den
andern Zelten sprang man auf ; man hatte den Schub gehört ,

wußte aber nicht , wer gefallen war . Wer hatte geschossen? Aso -

varna lag tot da , und seine Frau war von Schrecken geschlagen .
Ihre beiden Kinder waren stumm; sie waren klein , verstanden
nichts.

„Schweig still," sagte Mala zu der Frau , und er sab gleich , daß
Semik nicht da war . Auch Ujarak war nicht im Hause . Sie waren
entweder auf der Jagd oder auch . . . er schob den Toten ein wenig
beiseite und guckte durch eine O-ffnung hinaus . Ja , richtig : Semik
kam aus Malas Zelt , von Malas Frau . Ja , sie waren die Rächer.

Mala fühlte , wie der Zorn in ihm losbrach . Taparte hatte er
getötet , dos sab er zu , denn er mußte ein« Frau haben , um feine
Kinder zu hüten und seine vielen Felle zu bereiten ; Taparte war
aber auch aufreizend und unbeliebt gewesen. Daß er Inupaujak
nahm , war nur die Leidenschaft eine» Augenblicks, die er nie be¬
reute . Dann kamen Semik und sein Bruder , die ihn erschießen woll¬
ten , und daß er zuerst schoß , konnte ja jeder verstehen. Niemand
konnte ihm einen Vorwurf daraus machen ; er batte nichts gegen
die Männer , tüchtige Fanggenosien, aber es galt sie oder ihn . So
war nun einmal das Leben. Jetzt hingegen war er verhöhnt wor¬
den , Semik kam von feiner Frau . Mala hatte Grund , zornig zu
sein .

Semik näherte sich dem Zelte , ohne etwas Böses zu ahnen.
Asarpanas Frau weinte ; sie fab ibn nicht kommen . Er hatte den
Schuß gehört , und waffenlos , wie er war , wollte er sich für alle
Fälle seiner Büchse versichern . Plötzlich sprang er hoch und fiel rück¬
lings nieder . Der Schuß hatte ihn gerade in die Stirn getroffen.
Er starb im Knall .

Zwei Männer mit zwei Schüssen . Jetzt war Mala ein großer
Mörder . Er sprang vor das Zelt , schwang , erregt von der Span¬
nung , die Büchse über dem Kovfe. Er rief allen Leuten , die heraus -
gekommen waren , zu , daß sofort erschossen würde , wer noch gegen
ihn sei . „Ich weiß, daß Ujarak hier ist , laßt ihn kommen , dann soll
er Frieden haben . Wenn ihr ibn aber versteckt, wird er getötet .
Ihr seht , ich bin ein Mörder . Sagt Ujarak , er soll sofort kommen .

"

Ujarak lag zitternd auf einer Pritsche . Er batte Semik fallen
sehen und ahnte , daß die Reihe nun bald an ihn käme .

„Ujarak, " rief Jllubalik , „Ujarak komm heraus , er gibt dir Frie¬
den, wenn du kommst . Hörst du, Ujarak . Wir wollen nicht mehr
tote Männer hier haben . Du kannst dem gewaltig - n Mala nicht
widerstehen. Komm heraus und sprich mit ihm.

"

Ujarak klapperten die Zähne , als er vor Mala stand; aber er
batte nichts zu fürchten.

„Feiger Mann , der so gut läuft , der Hilfe holte, ich l"'0

töten . Was tue ich? Ich töte dich nicht . Ich habe &einL (i» ;j
nommen, denn du bist furchtsam und verdienst keine t
tue ich gleichwohl. Ich gebe dir Asarpanas Frau . Rin»«"
des toten Mannes , nimm sein Zelt , nimm seine 2,un®

-Le«
lasse die Ansiedlung ; denn du erinnerst mich an me ^
Wenn du zu anderen Menschen kommst , so sage
berkommt und Böses gegen mich im Schilde führt , ersM j/ ,
wie diese beiden. Und ihr , Genosien, gebt bin , legt ?
die Erde und denkt daran , daß niemand mich erreE

Er stellte die Büchse fort , um zu »eigen, daß er n' «
tete, und ging in sein Zelt .

„Aba," rief er, als er sie nicht drinnen fand . ^
Aba stand unter den Frauen , die sich als 3 uschau" v

^ {ft (
.

batten , aber sie kam gleich gelaufen , denn einen fol# *
man nicht warten . Sie war die Frau eine» großen *■'

da hieß es schnell gehorchen . Die Knaben liefen P*
Bater . Sie hatten gesehen , daß er getötet hatte , J?*

sich sicher vor ihm. Sein Zorn galt nicht ihnen . R»
ihren Vater zornig oder hart . Mala saß aus der s<A
sich vor ihn , er streichelte ihnen die Köpfe und I^ ^ isU
ihnen . Er ließ sich ein Stück Fleisch bringen , teilte «* F
Knaben und sagte scherzend, daß es der Keks eine» m« j
sei. — tf tt

'

„Ihr wißt wohl noch, wie der schmeckte , bald mou ' .
der hin und davon essen." y

Plötzlich Lbeikam ihn wieder der Wahnsinn , er
sprang auf, begann seinen Mordgesang zu singen »" j
die Zelttür hinaus . ' ( jlstA

Die Männer batten Semiks Leich« in das Zelt .»ü t" «/
geschafft . Die Frauen saßen weinend da und " iim « '

tierfelle . Sie schrien auf , als Mala mit seinem lmrm ^ ,
in der Hand und mit rollenden Augen neben &

„Der entsetzliche Mala !" riefen sie . „Seht seine
sein Lied !" ^ *V |

„Ha — ja — ja — ja , ich tötete meinen Feind , v
— ja . ein kleiner Zorn überkam mich , und m««s
fiel um . Ich bin nur ein schlechter Mann , und
Leben. Ha — ja — ja — ja .

"

(Fortsetzung solgtZ
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demonstraiionenoder Arbeitsbeschaffung
Erwerbslosennot und Spiel mit dem Feuer

Untere politischen Zustande sind schlimm , die wirtschaftlichen Ver-
T̂ ltniss« sind schier unerträglich geworden . Die Schwierigkeiten un-

f- r Politik wurden deutlich genug gekennzeichnet durch die Ver¬
edlungen in den beiden Ausschüssen des Reichstages , die sich mit
A" Poungolan und allem seinem Drum und Dran in 13 Sitzungen
"-schiifttgt haben . Sie werben schließlich noch deutlicher betont

das wochenlang« Geranne über eine bevorstehende Regierung, »
j ’k- Das schlimmste Kennzeichen unserer Wirtschaft ist die Er »
"" bslostgkeit .

in solchen Zeiten voll tische Abenteurer Parolen
Mieden , Säbel wetzen und Reichswebrwaffen steblen ist vevständ-
V
* denn wann könnten die Abenteurer vom Sowietstern und Ha-

s-ukreu , überhaupt noch Hoffnung auf einen Erfolg ihrer „Politik "
d-n , wenn nicht jetzt ?
bostentlich lassen die Regierungen sich durch falsche Bilder

"Ht täuschen oder gar in Sicherheit wiegen. Der Kovv-Putsch wäre
Möglich gewesen, wenn vor 10 Jahren die Reichsregierung

streitig und energisch » ugegriffen batte . Möge das
von denen , die uns vevantwortlich sind , vergessen I

. Di« Erwerbslosigkeit sucht nicht nur De u t s ch l a n d beim, sie wü»
J ‘ hi England und Amerika , den beiden größten und reichsten
Adustriestaaten der Welt , ebenfalls in erschreckender Weise. In den
^ reinigten Staaten sind 22 Prozent aller organisierten Ar-

von den Bauarbeitern sind überhäuvt 43 Prozent arbeitslos .
y

* Erwerbslosigkeit ist also keineswegs eine Folg« „schlechter Po»
? >! in Deutschland"

, wie von den Rechts- und Linksradikalen be-
7»u>t« t wird , sie ist auch nicht nur die Folge einer schlechten Kon-
"^ ktur , st« ist vielmehr zum erheblichen Teil die Folge Uner »
^ ? ®t « r Fortschritt « auf allen Gebieten der Tech »
^ Hier heißt es dem Gang der Dinge klar und unerschrocken in»
^uge seh«n . Hier fängt nämlich der „Marxismus " an , den die Kom»
"
^ fisten irrenbäurlerilch verballhornt , die Nationalsozialisten nie-

?^ ls auch nur in kleinstem Umfang begriffen haben . Wäre die Ar -
? nrlosigkeit eine Folge .-schlechter Politik "

, wer hätte dann die
^»»Munisten und Faschisten gehindert , in ihren Musterländern
Jütland und Italien eine so „gute Politik " zu machen , daß

von Erwerbslosigkeit keine Rede sein könnte!
. Di« Aeuderung des kapitalistischen Systems liegt im Jnteresie
^ Sesamten Bevölkevung. Sie rechtzeitig und zweckmäßig vorzu»
'^ sten , ist die beste Politik , ja sie ist die einzige Politik , die

vor gewaltsamen Erschütterungen bewahren kann . Solange eine
^ ü>«rung der Produktionsweise auf demokratisch -sozialistischer
Ablage nicht durchzusetzen ist , solange darf kein Politiker in
^ Udlchland vergessen , was im 8 163 der Reich »verfastung bestimmt

ist:
»Jedem Deutschen soll die Möglichkeit geboten » erden, durch

"»irtschaftlich « Arbeit seinen Unterhalt zu erwerben . Soweit ihm
-»«emesiene Arbeitsgelegenheit nicht »achgewiesen werden kann,
* irtz für seine » notwendige» Unterhalt gesorgt."

. sollte man den Erwerbslosen die Unterstützung ver -

. " r » « n , so würde man sie zur Verzweiflung bringen . Die
^ d«rt Einwände gegen die Unterstützung » sei es in ihrer Höbe

1 Dauer , kennen wir alle . Natürlich wird die Unterstützungs-
Dichtung von manchem mißbraucht . Soll sie deshalb abgeschafft

^ ®d«n ? West tausend sich gewissenlos verhalten , sollen Millionen

>- Dies« Betrachtungen sind weniger für die organisierten Arbeiter ,
, lind auch keineswegs nur für die Bierbankvolitiker bestimmt, die

di« Erwerbslosen schimpfen , sich selbst aber mit den Sauden in
As Hosentaschen in ihre Ladentüre stellen und nach Hilfe für den
^ " telstand schreien . Sie sind für alle die bestimmt , die
,

' 4t den Mut haben , Tatsachen offen ins Gesicht' " ' Hauen .
kdaher in diesen Tagen , von denen man sagen kann , „E s i ft

' » « Luft !", nicht wünscht, daß manches zufammenbricht, was
. di wert ist als die relativ geringfügige Summe für di« Opfer
»J Arbeitslosiakeit. der muß mit der Sozialdemokratie

daran arbeiten , daß sozialpolitischer Fortschritt Hand
in Hand gebt mit einem geordneten Aufbau des Staats¬
lebens . Das Bestreben , die W ir t s ch a f t wieder in Gang zu
bringen , muß ergänzt werden durch scharfes Einschreiten
gegen jede Störung van links oder rechts .

Den D e m o n ft r a t i o n s v a r o l e n von links und rechts setzen
wir daher die Forderung entgegen , den Produktionsavva -
rat in Gang zu bringen , damit Brot und Arbeit geschaffen
werden als Voraussetzung des weiteren sozialen und politischen
Aufstiegs der breiten Massen.

»*ikch , hüiV ich doch . .

//u
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Frau Replc besucht Frau Schulz. Frau Reple trägt eine heitere
Miene zur Schau. Frau Schulz weint in ihr Taschentuch hinein.
'„Aber, liebe Frau Schulz“

, beginnt Frau Reple, „was ist denn mit
Ihnen passiert ? Die Suppe versalzen ?“

„Ach, die überflüssigen Möbel, das ist es ja gerade !“ jammert
Frau Schulz. „Wie man sich rückt und rührt , stehen sie einem im
Wege. Hier steht ein Stück, da steht ein Stück. In der letzten Zeit
wußte ich mir wahrhaftig keinen anderen Rat rflehr , als meine
Schränke mit den Möbeln zu bepacken. Was soll man da bloß
machen?“

Jetzt muß Frau Reple recht lachen . „Du lieber Himmel!“, sagt sie.
„wie können Sie nur so unpraktisch sein? ! Sehen Sie mal , da hab*
Sch es doch ganz anders gemacht. Als wir uns zwei Zimmer neu
einrichteteu , hatten wir auch Ueberfluß an alten Möbeln. Da bin
ich einfach zum „Volksfreund“ gegangen , habe ein Inserat auf¬
gegeben, und ich sage Ihnen , es hat keine drei Tage gedauert , da
war ich die Möbel los !“

Frau Schulz hört 's , sieht ein , daß sie wirklich das Nächstliegende
versäumt hat und stöhnt : „Ach hätt ’ ich doch im „Volks «
freund “ inseriert ! , die alten Möbel wären weg , und mein
Wirtschaftsgeld hätte einen Zuschuß bekommen!“

Seuelngetrolfen:Herren -flnziige
Uoöergangs -mäntel 48 .- 58 .- 68 .-

80 .- 95 .-
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0a» schönste Sternbild
sH ?* Öasen Winterbimmel , der sich gegenwärtig in seiner größten

»eigt , steht tief im Süden ein prachtvolles Sternbild , das
"eck als das schönste bezeichnet wird . Es ist da» des ,-O r i o n" :

. griechischen Sage ein gewaltiger Jäger , der nach seinem
köh .s Sternbild an den Himmel versetzt wurde und auch heute
ojtZl A « in grauer Vorzeit , um die Jahreswende heraufziebt . Die
^ >iw>̂ ? vvter nannten den „Orion “ Osiris -Sabu , den „Herren aller
«I, , ." !chen Bewegungen“. Das Sternbild stellt sich dem Beobachter
Erjj-,

'" Viereck dar , gebildet von vier Sternen erster bis dritter
% (! • rwar an der linken oberen Ecke von Beteigeuze, einer
*Stfc ? funteinben Riesensonne erster Größe, an der rechten oberen

J *
} Bellatrix , zweiter Größe, an der rechten unteren Ecke von

!C|» n» i «fernen Dovvelstern Rigel , erster Größe , und an der lin -
v», Ecke von dem Stern Kappa , dritter Größt . Das Lichts

Weltall 300 000 Kilometer in jeder Sekunde »urücklegt ,
*9* Orm? w ; «%r . . .

übertrifft unser Tagesgcstirn an Durchmesser um das
-vej^ vfach«. Fast jn der Mitte de» Sternbildes steben drei Sterne

und »war in etwas schräger Richtung . Sie bilden den
des Orion " . Unterbalb
Sterngruvve , die das

Weltall 300 000 _ _
ÜH« s ""fu Ri gl bis zu unserer Erde 160 Jahre , und diese gewal

uii
- - -

N »**
d«

'."Btno
" ^ obc, und »war in erwas >a>ragcr ^

^ Jakobsstab oder den „Gürtel
«sstabes aber , in der kleinen _

k(^ I l . Orion " genannt wird , steht der grobe berühmte Orion -
> durch seinen Glanz , seine Gestaltung und di« vielen in
, ? i«kt^?*nden Sterne »weifellos zu den prächtigsten Brobachtungs -
"4 am ganzen Simmel gehört . Mit bloßem Auge ist er frei*

l..Dies«„ Ä ® schwer zu leben.
. ivasgebilde hat die Astronomen »u allen Zeiten auf das
C"®« K.1 d^ichäftigt. Henry Draver machte im Jabre 1880 den
U «.^ uch . Orion -Rebe! zu photograobieren , und dieser Der-

, a- vollkommen. Die modernsten astropbotogravbtlchen Auf-
v . .. «. . < - « — x - Belichtung at » eine

Struoe bat die
■n « « , . ^iuuc | iuj i^ v «p . iuun : V.. das sogenannte

befindet , ein stets wogendes Meer genannt . Höchstwabr -
Nebel und Stern « in irgend einem Zusammenhang « ,

e » >m Sternhaufen der Pl « jaden der Fall ist. Auch
^" nehmen, daß der Orion -Nebel noch zu unserem Milch-

Sehört. Diese Nebel des Weltalls sind der Baustoff für
H?7111V ; iBct ’ und auch aus dem Orion -Nebel wird sich nach
tuK r np ,

en von Jabrsn ein ganzes Softem von
lu

°" lwickeln . Die neuesten Berechnungen und Beobach -
Un, , u . dezeigt , daß sich der Nebel im „Orion" in jeder Se »

»ft "äUnin » . Kilometer von uns entfernt . Das ist für kosmisch«
" sibt besonders große Geschwindigkeit: denn im Welt -

fkrnc Ruhe ; alles ist in Bewegung . Die Sonnen jagen

nach allen Richtungen durch den Raum , wie In einem Schneegestöber
die Schneeflocken . Unser eigener Planet legt auf seinem Wege um
die Sonne in jeder Sekunde 30 Kilometer zurück. Wir kurzlebigen
Erdbewohner aber merken nichts davon . Uns erscheinen die Sterne
und Sternbilder ewig und unveränderlich . Durch tieferes Nachden¬
ken und Forschen erkennen wir aber nach und nach die Wunder der
Welt , und « ir wissen, daß das schönste Sternbild „Orion " ebenso
voller Rätsel und Gebeimnisie ist , wie die andern Bilder und Welt¬
systeme am nächtlichen Firmament . Mit Eoetb « dürfen wir be¬
geistert ausrufen : „Wo fast ' ich dich, unendliche Natur !"

Ein ZahlenwunSer
Ein Mathematiker kam durch einen Zufall bei der Berechnung

einer schwierigen Formel auf ein Zablenwunder , wie man es nur
all« bundert Jahr « einmal entdeckt . Er batte die Zahl 142 837 zu
multivlizieren und sieh da, cs ergab sich folgendes : Wenn man diese
Zahl mit 2 , mit 3. mit 4 . mit S . mit 6 multipliziert erhält man die
Zahlen : 28S714. 428 571, 571428, 714 285 und 857142. Jede dieser
Zahlen enthält sämtliche Ziffern der Grundzahl 142 285 , natürlich
ständig in anderer Reihenfolge. Wenn man 142 857 mit 7 multi¬
pliziert , kommt man auf die Zahl 090 990 . Bei der achten Multi¬
plikation erhält man 1 142 856, ein« siebenstellige Zahl , während die
Grundzahl nur sechs Ziffern hat . Man rechne also die erste Ziffer
ll ) und zähle sie der letzten (6) zu und erhält die Grundvbl
142 857. Man multipliziert mit 9 und verfahre mit der crhaltcten
Zahl 1285 713 ebenso . Heraus kommt 285 714 , also die gleiche Zahl
die bei der Multivlikation mit 2 erschien . Und so gebt es endlos
weiter . Bei der Multivlikation mit 11 erhält man nach Zuzählung
der ersten zur letzten Zahl die gleiche Endsumme, wie bei der Mul¬
tiplikation mit der Zahl 4 . Es gibt sonst keine Zahl , mit der man
derartige Kunststücke machen kann, >

Bad . Landestheater . In der heute Donnerstag stattsindenden
Aufführung von Wagners „Lobengrin " wird Kammersänger Theo
Strack , der dieser Tage von seinem erfolgreichen Amerika-Gast -
soiet »urückgekebrt ist , zum ersten Mal wieder hier auftreten und die
Titelvartie singen . Die „Elsa" singt Gertrud Meiling . Am Freitag
7 . März , gelangt Lortzings „Waffenschmied" mit Robert Kiefer als
„Georg" und Viktor Hoivach als „Adelbos" zur Wiederholung . „Die
Affäre Droyfus "

, Schausviel von Han» I . Rehfisch und Wilhelm
Herzog , das am Samstag , 8. März , unter der Spielleitung des In¬
tendanten Dr . Waag zur hiesigen Erstaufführung kommt , darf trotz
seines bereits historisch gewordenen Stoffes in gewissem Sinne auch
al » „Zeitstück" angesvrochen werden, insofern es gewisse , noch immer
bestehende Gegensätze aufzeigt , wie sie in rassentbeoretischen, sozial-
und nationalvolitischen Tendenzen gegeben sind . — Am Sonntag , 9.

Kein Grund zur Beunruhigung !
Zu den Demonstrationsabsichten für den

6 . März wird dem Bad . Staatsanzeiger von zuständiger
Stelle geschrieben :

Die Pressemeldungen, dah die Kommunisten überall
im Reiche am 6 . März Demonstrationen veranstalten wollen,
um die Erwerbslosen auf die Straße zu bringen , und gleich¬
zeitig auch die Nationalsozialisten einen großen
Propagandafeldzug beginnen wollen, haben in der Oesfent-
lichkeit da und dort eine gewisse Unruhe und Besorgnis
horvorgerufen . Es besteht indes dazu nicht der gering st e
Anlaß . Auch bei uns in Baden sind alle Vorkeh¬
rungen getroffen, daß Ruhe und Ordnung aufrecht erhal¬
ten werden.

Verbotene ckommuniffendemonstrattonen
Paris , 5 . Marz . (Eig . Draht .) Der Polizeipräfekt von Pari » bat

aiiläßlich der von den Kommunisten zum k . März geplanten De¬
monstrationen jede öffentliche Kundgebung verboten . Die Polizci -
organe sind gleichzeitig angewiesen, auch den geringsten Demon¬
strationsversuch im Keim zu ersticken.

Dresden . 5 . Marz . (Eig . Drabt .) Der sächsische Innenminister bat
die von den Kommunisten für den 6. März gcvlanien Demon¬
strationen verboten.

KommunisteN ' Tumulte nieöergejchlagen
München, 6 . März . ( Funkdienst.) Trotz des volizeilichen Verbots

versuchten die Kommunisten am Mittwoch abend zwischen 8 und 10
Uhr zu demonstrieren . Sie wollten 2 Züge bilden , di « sich im
Stadtzentrum vereinigen sollten . Die Polizei riegelte aber die
Jsarbrücke, über die di« Demonstranten aus den östlichen Borstadt¬
bezirken marschierten, mit einem starken Aufgebot ab, trieb die
Leute mit Gummiknüvvel auseinander , verhaftete eine größere An¬
zahl und brachte sie auf Lastkraftwagen ins -Polizeipräsidium .

Berlin , 6 . März . (Funkdienst.) In Berlin kam es am Mittwoch
abend wiederholt zu Zusammenstößen »wischen Kommunisten und
der Polizei . In der Franklmstraße überfielen 40 bis 50 Kommu¬
nisten einen Schuvobeamtkn, schlugen ibn nieder und entrisien ibm
den Tschako und den Gummiknüvvel . Dem alarmierten Ueberiall -
kommando gelang es , die Hauvträdelsfübrer festzustellen .

Kommunistenbemonffraiionen inNeugork
geplant

Reuyork, 5 . Mär ». Die Neuyorker Polizei hat mit Rücksicht auf
die für Donnerstag geplanten groben kommunistischen Er¬
werbslosendemonstrationen Vorsichtsmaßnahmen in dem
Umfang getroffen , wie sie sonst nur für den 1 . Mai üblich sind .
U . a . werden Kirchen und öffentliche Gebäude sowohl wie die .Woh¬
nungen bekannter Millionäre unter besondere Bewachung
gestellt. Man glaubt bei den Behörden nach den vorliegenden An¬
zeichen übrigens nicht , daß die Kundgebung den Umfang erreicht,
den dis Kommunisten ankllndigen. Dagegen herrscht in der Neu¬
yorker Bevölkerung , wie die Blätter hervorbcben , beträcktlichc
Nervosität .

Nationalsozialiffenüberfallen
Neichsbannerleule

Berlin , 6. Marz . In einem Restaurant in R ö n t g e n t a l bei
Berlin hielt gestern abend , wie stets am Mittwoch , ein Tambour -
korps des Reichsbanners llebungen ab . Gegen 10 Uhr abends rückte
ein größerer Trupp Nationalsozialisten , die in einem anderen Lokal
gesoffen batten , an und überfiel dir Reichsbannerleutc . Die Natio¬
nalsozialisten schossen sofort aus Revolvern auf die völlig überrasch¬
ten Reichsbannerleute und verletzten vier Personen , von denen
zwei dem Tambourkorps angehören , während die beiden andere » ,
die das Lokal besuchen wollten , unbeteiligt waren . Der am schwer¬
sten Verletzte wurde nach dem Krankenhaus in Bernau gebracht.
Die anderen drei Personen wurden nach Anlegung von Notver¬
bänden in ihre Wohnungen gebracht. Als das von dem Gastwirt
alarmierte Ueberfallkommando eintraf , waren die Täter bereits
geflüchtet und konnten nicht mehr festgestellt werden.

Wie lange währt wohl noch die Geduld der Regierung
über dieses Treiben der Extremen ?

Julius LOllll - 23™
März , gelangen Wagners „Meistersinger

" zur Aufführung und im
Konzertbaus Emil Rosenows Komödie „Kater Lampe" mit Nelln
Rademacher als „Frau Seifert "

»ur Wiederholung . In der Over
wird ferner für Mitt « des März eine Neueinstudierung der Overette
„Der Zigeunerbaron "

, und im Schauspiel für den 22. März die Ur¬
aufführung der „Sebastianslegenioe" von Hermann Heinz Ortner ,
einem Soiel „vom Glauben und seinen Wundern " vorbereitet .

1 ' Nartlülenkasten
Unter „Kammermusik" versieben wir Musik für Eoloinstru -

ment« . Früher war sie die Musik für das höfische Gesellschafts¬
zimmer (camera ) .

*
Der Wasserstoff ist das idealste Brennmaterial , das es über¬

haupt geben kann. Dem Leuchtgas ist es seiner Ungistigkeit vor-
zuziehen. Ferner erzeugt er eine dreifach so Hobe Temperatur wie
das Gas . Seiner Einführung steht bis jetzt nur die wenig wohl¬
feile Herstellung im Wege.

»
Die Edelmetalle machen der Menge nach nicht l % der Erd¬

kruste aus . Der Sauerstoff macht 50 % und das Silizium 25 %
aus , während auf Eisen und Aluminium 12 % entfallen . Die
übrigen 12 % verteilen sich auf Kalium , Natrium , Kalk und Mag¬
nesium .

e
Die Brückenechse auf Neuseeland ist der einzige Nachkomme

der groben Saurier , die in großen Scharen die Erde zur Sekundär -
»eit bevölkerten.

«
Einer der bemerkenswertesten Schätze der südlichen Halbkugel

ist der Schwefelbrrg der Jillel Danua Lava Die ganze ungefähr
100 Quadratmeilen große Insel ist ein ausgedehntes Schwefel¬
lager , das aus einem sich 1600 Fuß über dem Meere erhebenden
Gebirgsstock bestebt . Das Gestein der Insel enthält bis zu 90 %
Schwefel. Der groß« Schweielberg von Banua Lava dient den
Eingeborenen sogar direkt als Kurort , da die dort mögliche »
Schwefelbäder in 1000 Fuß Höbe sehr heilkräftig sind . Dieser
Jnselschwefelbrrg besteht aus einer Anzahl von Terrassen und
reicher tropischer Pflanzenwelt , zwischen deren grünen Laubmassen
der glänzende Schwefel grell beroorleuchtet . Eine der größten
Merkwürdigkeiten dieses seltsamen Berges ist aber der sog. „gol >
dene Bach "

, der über mehrere Wasserfälle aus einer Höhe von 90n
Fuß herabpürzt und seinen Namen von der goldenen Flut erhalt »
hat , die über die glänzend gelben Felsen blnwegfließt und
einen goldigen Schimmer erhält .
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Freistaat Baden
Sie Beratung des Schuletats

Der Hausbaltsausschutz setzte am Mittwoch , 5 . Mär », die Be¬
ratung über den Voranschlag für die Landesturnanstalt , Fortbil -
dungsschullehrerinnenseminar und Handarbeitslebrerinnensemiuar
iort . Es wurden bierbei Wünsche darüber vorgebracht , dah sämt¬
lichen Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen ein « ein¬
heitlich« pädagogische Ausbildung zuteil wird , sowie daß die Fort -
bildungsjchullebrer in dem praktischen Einsührungsjabr . auf ihre
künftig« Tätigkeit ausgebildct werden .

Daran anfchlichend fand eine längere Schuldebatte statt , über
di« wir morgen ausführlich berichten.

Vas StaatstechmKum
Bei der Beratung über das Staatstechnikum im Haushaltsaus -

fchuh des Landtags spielte die Platzfrage eine grohe Rolle . Die
Besucherzahl schwankt zwischen 800—700 , Platz ist jedoch nur für
2t Klassen vorhanden , während trotz des Raummangels 34—36
Klassen geschaffen wurden . Das Staatsministerium bat die Auf¬
gabe . beute mittlere technische Beamte für Staat und Wirtschaft
beranzubilden , ober nicht einen Ersatz für die technische Hochschule
darzustellen . Wir haben in Konstanz ^ und in Mannnheim noch
zwei Privattechnikum , die verdienen , stärker frequentiert zu wer¬
den .

Vas Landestheater im Nusschufibenchl
Aus dem Saushaltsausschutz des Landtags wird uns geschrieben:

Zu dem Bericht aus der Haushaltsausschuhfitzung in Nr . öl des
Bolkfreund stellen wir auf Erund einer nochmaligen Behandlung
des Gegenstandes im Hausbaltsausschuh fest , dah sich der betreffende
liberale Abgeordnete nicht in Basel , sondern in Lochau am Boden¬
see in Urlaub befunden bat und dah es sich um einen Einnahme -
Ausfall von nicht 40 000 Mark sondern 14 000 Mark handelt .

Vir Instation der höheren Schuten Badens
Aus den Kreisen der Lehrerschaft an den höheren Schulen erhal¬

ten wir folgende Zuschrift :
*

Die von Minister 31. Remmele in seinem Artikel über „Teil -
urjachen für die Steigerung der Staatsausgaben " angeführten Zah¬
len über die Frequenz der höheren Schulen Badens vom Jahre 1913
und 1929 geben kein richtiges Bild über die Inflation unserer
höheren Schulen . Vielmehr ist es eine Tatsache , dah die llcber -
flutung unserer höheren Schulen schon nach dem Jahre 1900 einge¬
setzt bat . Denn obwohl in diesem Jahre an den badischen höheren
Schulen nur 16 000 Schüler und Schülerinnen gezählt wurden ,
machte sich schon von dem Jahre 1903 an in den verschiedenen aka¬
demischen Berufen eine ungesunde lleberfüllung bemerkbar. Im
Jahre 1903 ». B . wurde in den Tageszeitungen Badens vor dem
Studium fast aller Fächer dringend gewarnt , vor allem vor dem
Studium der Rechtswissenschaft und der Medizin . Da im Gegensatz
zu den airderen Fächern damals das Studium der Ncuphilosophie
als aussichtsreich empfohlen wurde , haben sich so viele aus dieses
Studium verlegt , dah das Jahr 1910 in der Staatsprüfung für das
Lehramt air höheren Schulen eine Rekordziffer von Kandidaten
auswies , die wobl erst im Iabre 1930 wieder erreicht werden dürfte .
Schon 1911 zählte man dann bereits 22 964 Schüler an den badischen
höheren Schulen , im Iabre 1918 waren es 29 636 ; vom Jahre 1926
mit 32119 ging dann die Zahl etwas zurück, woran weniger die
Handhabung des Ministerialerlasses vom 21 . Juni 1926 als die
allmählich dort cinsetzende bessere Einsicht der Eltern schuld sein
dürfte . Eine schon vor dem Krieg vorhandene und im Krieg mit
seinen sozialen Auswirkungen auf die Schule noch gesteigert « In¬
flation der Schüler batte dann nach dem Krieg eine ungesunde
Vermehrung der höheren Schulen zur Folge , so dah man an Stelle
von 32 Vollanstalten im Iabre 1914 und 34 im Iabre 1918 heute
in Baden 63 Vollanstaltcn zählt . Das die Qualitätssteigerung des
Schiilermaterials im umgekehrten Verhältnis zur Meng « stebt, dah
besonders in den unteren Klassen aller höheren Schulen Badens
unbegabte Schüler in grober Zahl die Klassen füllen , ist eine be¬
kannte . durch die Schulstatistiken leicht zu beweisende Tatsache.
Rücksichtnahme auf die Schulgeldeinnahmen der kleineren Städte ,
aber auch die Tatsache der Einstufung der Direktoren in höhere
Gebaltsklassen je nach Grobe der Anstalten haben die Fortsetzung
und Steigerung der Kriegsschäden unserer höheren Schulen mitver¬
schuldet. Die Folge dieser Inflation der höheren Schulen ist die
lleberfüllung der Hörsälc unserer Universitäten und Hochschulen ,
so dab man im Jahre 1929 in Deutschland über 123 000 Studierende
gegen 36 000 im Iabre 1900 und 70 000 im Jahre 1913 zählte . Die
Folge ist , dab das Internationale Arbeitsamt in Genf die Zahl
der erwerbslosen Akademiker in Deutschland für das Jabr 1937
auf 323 000 schätzt.

Was kann geschehen zur Sanierung unserer höheren Schulen und
im Interesse unserer Staatsfinanzen ? 1/Die Aufnahme - und Ab-
gangsvrüfungsarbeiten werden vom Ministerium des Kultus und
Unterrichts , für alle Schulen gleichmäbig gestellt . Die Aufnabme -
vrllfungsarbeiten sind so zu gestalten , dab gut begabte Schüler sie
lösen können ; denn nur solche Schüler sollen die höheren Schulen
besuchen . Für andersartig begabte Schüler , deren Besuch einer
höheren Schule dach zwecklos ist , Hunderte von Lehrern zu bezahlen ,
iit ein Luxus den wir uns wirklich nicht länger leisten sollten . 2.
Die Direktoren sind auf die strenge und gewissenhafte Durchführung
d - s Ministerialcrlaflcs vom 21 . Juni 1926 zu verpflichten . 3 . Den
Direktoren ist jede Werbetätigkeit zwecks Steigerung des Besuches
ihrer Anstalten streng zu untersagen : den betreffenden Gemeinden
ist für den Fall einer solchen Propaganda der Abbau ihrer Schule
an - udroben.

Durch diese Mabnabmen kann in wenigen Jahren unser höheres
Schulwesen saniert werden . Zur Vermeidung von Härten ist sofort
kiir die Zulassung zur Prüning für das Lehramt an höheren Schu¬
ld - >er nrnmrus clausus einzuführen . Verfehlt dagegen ist es , wie
». 's geschehen. aus finanziellen Gründen die Deputate der Leh¬
rer zu erhöben und so die Qualitätsverminderung unseres Schüler «
Materials durch eine Verschlechterung des Unterrichts zu ergänzen .

Severing über die nationalsozialistische
Sefahr

In einer groben Kundgebung der Vereinigung für volizeiwisien -

schaftliche Fortbildung erklärte Reichsinnenminister Severing :

Die geheime » Vorbereitungen zu Putschen , wie sie die National¬

sozialisten zu beginnen scheinen, können wir unter keinen Umstän¬
den dulden . Die Nationalsozialisten sind im Augenblick eine ernster«

Gefahr als di « Kommunisten . Sie baden von zahlreichen ehemaligen

. Offizieren Zuzug erhalten , denen cs bei den Deutschnationalen zu
langweilig war und die jetzt bei den Nationalsozialisten militärisch «
Vorbereitungen zu treffen suchen . Um ihnen Kühlung zu bringen ,
würde in einigen Teilen des Reiches »war schon die Feuerwehr
genügen . 3lber jedes Geschrei von Bürgerkrieg in Deutschland er¬

zeugt eine Panikstimmung und eine Kapitalflucht . Die starken « er-

mögensvrrschiebungen ins Ausland und insbesondere in die Schweiz
sind nicht nur eine Flucht vor hohen Steuern , sondern die Sorge ,
dab durch Putsch die Existenz der wirtschaftlichen Unternehmungen
in Frage gestellt werde . Deshalb muh die Poli ^ i mit aller Energie

gegen derartige Zustände einschreiten , denn augenblicklich besteht
Aussicht, dah die wirtschaftlichen Verhältnisse sich bald besserten.

Infolgedessen müsse man gerade jetzt die Nerven behalten .

AZU
Auch wenn man eingeladen ist , gilt die Polizeistunde

sm . Karlsruhe , 4 . März . In der Nacht vom 12 . zum 13 . Dezember
vorigen Jahres gegen 2 Ubr kontrollierte eine zweiköpfige Polizei¬
streife eine Gastwirtschaft in der Ettlinger Strabe , wobei sie fest¬
stellte , dab die Türen zwar verschlossen waren , drinnen jedoch —
der Lärm verriet es — noch „Betrieb " herrschte. Sie schauten durchs
Fenster und beobachteten , wie die Wirtin gerade Sekt cinlchenkte.
Auf das Klopfen der Beamten erlosch drinnen das Licht. Darauf¬
hin wurde der Oberwachtmeister geholt . Die Beamte » nabmen vor
dem Lokal Aufstellung . Nach einer , Viertelstunde lieh die Wirtin
ihre Gäste heraus , die den Beamten geradewegs in die Arme lie¬
fen und ihre Personalien angeben muhten . Sie erhielten Straf¬
befehle über je 3 <K wogen Uebertretung der Polizeistunde . Sämt¬
liche Betroffenen nahmen die Strafe an , bis auf den Kaufmann
Franz K . von hier , der glaubte , sich nicht strafbar gemacht zu haben ,
weil er vom Wirt eingeladen war . Deswegen erhob er Einspruch
und beantragte gerichtliche Entscheidung . Vor dem Einzelrichter ,
vor dem die 3lngelegenbcit beute zur Verhandlung gelangte , machte
er geltend , dah er mit noch mehreren Sangesbrlldern vom Wirt
eingeladen worden war . Die Zecherei svielte sich anfänglich in den
Privaträumcn des Wirts ad . Gegen Schlub aber begab sich die
Gesellschaft in die öffentlichen Wirtsräume , wo dieWirtin noch Sekt
cinschenkte. Das Gericht bestätigte die erkannte Geldstrafe mit der
Begründung , dab auch dann Uebertretung der Polizeistundenverord¬
nung vorliege , wenn der Gast spendierte Getränke erhalten habe ;
denn nach Eintritt der Polizeistunde habe sich jeder Gast unver¬
züglich aus den Wirtsräumen zu entfernen . Etwas anderes wäre
es gewesen , wenn der Angeklagte nach Eintritt der Polizeistunde
sich in den Privaträumen des Wirts aufgebalten hätte .

Zwanzig Mark im Aschenkasten
fm . Karlsruhe , 4 . März . Ein kiesiger Kaufmann machte in der

Nacht zum 26 . Dezember in einem Cafö der Altstadt die Bekannt¬
schaft einer Dirne . Unter Mitnahme einer Flasche Sekt , einer
Schachtel Pralinen , sowie seines Freundes , begab sich das Klee¬
blättchen in feuchtfröhlicher Stimmung nach der in der Südstadt
gelegenen Bude des Mädchens , wo sie die Flasche Sekt noch getrun¬
ken hätten , wenn das Mädchen nicht so unvorsichtig gewesen wäre ,
sie unterwegs fallen zu lassen. So behalf man sich anderweitig .
Die Stimmung hätte keine Trübung erfahren , wenn der Kaufmann
nicht plötzlich die Entdeckung gemacht hätte , dah ihm ein Zwanzig¬
markschein fehlte . Sein Freund benachrichtigte sofort die Polizei ,
die das Mädchen als des Diebstahls verdächtig mit zur Wache
nahm . Dort gab sie an . als man ibr eröffnete , dah sie nach dem
Amtsgefängnis verbracht werden mühte , sie würde einem anderen
Beamten das Versteck des Geldes zeigen . Den Beamten , der sie
mitnabm . konnte sie nun einmal nicht leiden . Er war ibr so un-
snmvathisch. dab sie erklärte , ibn vergiften zu können . Also : ein
ihr symvathisck-erer Beamter ging mit ihr in die Bude , wo sie aus
dem Aschenkasten den gestohlenen Zwanzigmarkschein hervorzog .
Die Diebin >— es bandelt sich um die 24 Jahre alte , schon mebriach
vorbestrafte Prostituierte Olga R . aus Hannover , batte sich beute
vor dem Einzelrichter wegen Diebstahls im wiederholten Rückfall
zu verantworten . Sie gab im wesentlichen die Tat zu . behauptete
aber , sie in sinnloser B e t r u n k e n b e it begangen zu haben .
Nach den Angaben des Kaufmanns und des . .unfnmvatbischcn "
Polizeibeamten war sie nur leicht angetrunken . Letzterer erklärte ,
sie könne sehr viel Alkobol geniehen , worauf der Richter erwiderte :
„Da » können andere Leute auch : es fragt sich nur . ob sie es vertra¬
gen können". Der Angeklagten gab er den Rat . den Beamten lieber
nicht zu vergiften , um dem Gerichte Arbeit und sich Unannehmlich¬

keiten zu ersparen . Mit Rücksicht auf die Vorstrafen der Angekl ^l'

ten beantragte der Staatsanwalt ö Monate Gefängnis . Das
richt hielt eine Strafe von 4 Monaten Gefängnis für angcmessi "'

Provisionsbetrug
fm . Karlsruhe , 5 . März . Es ist ein altes Lied , so führte bc >A

der Staatsanwalt in seinem Plädoyer aus , dab sich mit der u>«®
senden Arbeitslosigkeit die Gerichte in zunehmendem M » hc J 1'
Fällen von Provisionsbetrügcreien beschäftigen müssen. Die DelE
in denen Angeklagte aus wirtschaftlicher Not dazu greifen , F
mittels gefälschter Bestellscheine Provisionsvorschüsse zu vcrscham":
bilden die Tagesordnung und das tägliche Brot der Gerichte. 2"

ersten Falle batten sich die Provriionsreiscndcn Friedrich M -,
Helm H . und Ernst R . , sämtliche aus Karlsruhe wegen erschwerst
Urkundenfälschung in Tateinheit mit zum Teil im Rückfall beg^

"
genem Betrug zu verantworten . Die Angeklagten reisten auf ""
religiöse Werk „Bon der Wiege bis zur Bahre "

, für das sie - 7 ^
klingt wie eine Ironie — ihre Abnehmer ausgerechnet in
ichaften der Karlsruher Altstadt suchten . Das Werk kostete 25 0̂

30 M und bei Bestellung fielen 4,50 Jl Provision ab . Nun
die Angeklagten in einer Reibe von Fällen die Namen von Jst^sj
esscnten aus die Auflragszettcl geschrieben, die entweder das
nicht bestellen wollten oder es zum mindesten nicht bezahlen kon"
ten . Das Gericht zeigte Verständnis dafür , dah die Angeklagst"
aus Not bandelten und billigte ihnen mildernde Umstände zu . *4
erhielt wegen fortgesetzter schwerer Urkundenfälschung in Tatenlos ,
mit Betrug , sowie fortgesetzten Betrugs fünf Wochen Gefänss! !' !
diese Strafe gilt durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüß
die Mitangeklagten H . und R . erhielten wegen fortgesetzten *
trugs im Rückfall in Tateinheit mit erschwerter llrkundensälschu» .
je vier Monate Gefängnis unter Anrechnung der Untersuchung-
Haft . Die Angeklagten unterwarfen sich dem Urteil . M . kam
freien Fuh .

In ähnlicher Weise gewährte die Verhandlung des nächsten
les , in welchem sich der schon erheblich vorbestrafte 41

' Iabre »>'

verwitwete Kaufmann Viktor Emil S . von hier wegen Betrugs >
Rückfall zu verantworten batte . Einblick in das Provision ^
vertreter - Elend . Dieser Angeklagte hatte am 24 . Juni
einen hiesigen Kaufmann zur Gewährung eines Darlehens
250 . K veranlasst , dem er seine bereits im Februar verviä »^ .,
Möbel zur Sicherung übereignete . Durch Vorlage eines . VcE ,
rungsantragen mit fingiertem Namen lieh er sich einen unbcre" 6»
ten Prooisionsvorschuh ausbezablen . Im Avril legte er der
zirksdirektion einer Versicherungsgesellschaft vier weitere finflt"
Lebensversichcrungsantrage in Höbe von insgesamt 30 000 , ü gg
für welche er sich 150 - st Provisionen auszahlen . lieh . Der Anklo ^
Vertreter beantragte eine Gefängnisstrafe von einem Jahre " ,
Monaten . Das Schöffengericht (Vorsitzender Amtsgerichtsdire

''
Straub ) lieh Milde walten und erkannte wegen fortgeictz"
Betrugs im Rückfall in Tateinheit mit schwerer UrkundcnfälW ^
unter Einschluh einer Strafe des Amtsgerichts Germersbeim r
VA Monaten auf insgesamt 7 Monate Gefängnis .

Der 19jährige bisher unbescholtene Provisionsvertreter für
Zeitschrift „Der Hausfreund " Rudolf H . aus Karlsruhe war in
Umgegend von Sveyer tätig und suchte ebenfalls auf vereinig
Weife zu Provisionen zu gelangen , indem er die Namen von
stellern fingierte und die gefälschten Bestellscheine dem Verlage ,
legte ; zur Auszahlung der Betrüge kam es jedoch nicht. LcdlS >
wegen erschwerter Urkundenfälschung — wegen Notbetrugs erls ^
keine Bestrafung — erhielt er eine Woche Gefängnis . Es
ihm Strafaufschub bis I . März 1933 gewährt . ^

- 2 ) b5000 Arbeitslose
Die Zahl der Hauptunterstützungsempsänger hat , wie wir von

unterrichteter Seite erfahren , am 1 . März ds . Js . 2 365 000 betra¬
gen . Die Vergleichszabl aus dem Vorjahr ist 2461 000. Am
1 . März war im Vorjahre der Höhepunkt der Arbeitslosenziffcr er¬
reicht, so dah man damit rechnen kann, dah wir auch in diesem
Jahre den Söhevunkt bereits überschritte« haben . Die Gesamtzahl
der Unterstützungsempfänger ist demnach in diesem Iabre um
nahezu 100 000 niedriger als im Vorjahre . Die Zahl der Krisen -
unterstützten für den 1. März liegt noch nicht vor . Am 15. Februar
betrug sie 266 000 gegen 154 000 im Vorjahr .

Oeutsch - österreichifche Strafrechts -
Konferenz beendet

Wien , 5. März . (Eig . Draht .) Die Strafrechtskonferenz bat am
Mittwoch nachmittag ihre Beratungen beendet . In der unverbind¬
lichen Abstimmung über die Todesstrafe sprachen sich 30 Dele¬
gierte gegen die Beibehaltung aus und 14 dafür aus . Für
die Strafbarkeit der Homosexualität stimmten 23, dagegen 21 Mit¬
glieder . Das gleiche Stimmverhältnis ergab sich für die Strafbar¬
keit des Ehebruchs .

Der österreichische Justizministcr S l a m a betonte nach Abschluh
der Beratungen , dah mit der ersten Lesung der Rohbau des gro¬
ben Werkes im wesentlichen vollendet sei . Das sei eine Gewähr da¬
für , dah es gelingen werde , ebenso auf anderen Rechtsgebieten , ins¬
besondere auf denen des sozialen und wirtschaftlichen Rechte», zu
einer Einigung zu kommen. Die Arbeit der Strafrechtskonferen ,
habe aber auch eine geschichtliche Bedeutung , denn sie diene nicht
nur dem kulturellen , sondern auch dem sozialen und wirtschaftlichen
Anschluh.

Die deutschen Delegierten haben Wien am Mittwoch um 6 Uhr
abends verlassen .

Deutschnationaler Todesstrafe -Antrag abgelehnt
Berlin , 5 . März . (Eig . Draht .) Der Sauvtausschuh des Preuhi -

schen Landtags lehnte am Mittwoch einen deutschnationalen An¬
trag ab , der auf die Reichsgesetzgebung dahin einwirken will , dah
die Todesstrafe im neuen Strafgesetzbuch aufrecht erhalten bleibt .
Die Ablehnung "erfolgte , trotzdem di« Antragsteller die ursprüng¬
lich scharfe Fassung ihres Antrages abmilderten . Gegen den An¬
trag stimmte auch die Mehrheit der Zentrumsvertreter .

SemeinSepolttiK
Kommunalpolitischer Konflikt in Ulm

Die Steurrscheu der Bürgerlichen
Ein schwerer kommunalvolitischer Konflikt ist in Ulm dadurch

entstanden , dah die bürgerlichen Parteien unter Führung der
Deutschnationalen sich weigerten , zur Deckung des Defizits im
- ausbalt der vom Oberbürgermeister Dr . Schwammberger vorge »
fchlagenen Erhöhung der Umlage auf die Realsteuern um 3 Pro¬
zent zuzustimmrn . Sie beschlosien vielmehr , städtischen Grundbesitz
zu verkaufen , den landwirtschaftlichen Betrieb der Stadt zu ver¬
pachten und das bekannte lllmer Wiederkaufsrecht auch auf die
städtischen Grundbesitze gegen Entschädigung abzustohen. Gegen
diese gesetzwidrige Vergeudung von städtischem Besitz, von der bei
der jetzigen ungünstigen Wirtschaftslage nicht einmal ein solcher
Betrag zu erwarten war , wie er benötigt wird , machte die staat¬
liche Aufsichtsbehörde die stärksten Bedenken geltend , allerdings
ohne sich zu einem glatten Nein auflchwingen zu können . Die
Folge davon war . dab die bürgerliche Mehrheit bei ihrem Defchlub
verharrte . Da der Oberbürgermeister seine Durchführung ablebnte ,
wurde ein Vollzugsausschub mit einem deutschnationalen Ge¬

meinderat als Vorsitzenden eingesetzt , dessen Ausgabe cs sein B”
|lj

die Ausführung des Beschlusses in die Wege zu leiten , den soÄj ,
der Oberbürgermeister wie das Ministerium für eine ichwerc 2 "
digung der Stadt Alm halten .

Partei-Nachrichten
Svöck. Wir verweisen auf den am Donnerstag , den 6 .

abends 8 Uhr , im Saale des Gasthauses „Zur Rose" stattfindem
Unterhaltungsabend , zu welchem die Einwohnerschaft , besonders ^
Frauen , freundlichst eingeladcn sind. Das Programm siebt nebst ^
Vorführung des Film » „Die Mutter "

, frei nach dem Roman ^
Maxim Gorki, gesangliche und musikalische Darbietungen vor . ^
wirken mit : Arbeiter - Radiobund , Ortsgruppe Karlsruhe . Da .
Trinkzwang besteht und auch die Veranstaltung eintrittsfrci >st'
es jedermann möglich , zu erscheinen. Jugendliche unter 18
haben keinen Zutritt . Rauchen verboten .

Welschneureut . Wir verweisen aus den am Freitag , den 7.
abends 8 Uhr im Saale des „Feldschlöhchen"

, stattfindendcn
baltungsabend , zu welchem die Einwohnerschaft , besonders
Frauen , freundlichst eingeladen sind. Das Programm siebt « yi
der Vorführung des Films „Die Mutter "

, frei nach dem Roma » ^
Maxim Gorki , gesangliche und musikalische Darbietungen
wirken mit : Arbeiter - Radiobund , Ortsgruvve Karlsruhe . Da ,ji
Trinkzwang besteht und auch die Veranstaltung eintrittsfrei 0^ »
es jedermann möglich , zu erscheinen. Jugendliche unter 18 I "
haben keinen Zutritt . Rauchen verboten .

Staufenberg . Wir verweisen auf den am Sonntag , den 9 . ^ ^ »
nachmittags 3 Ubr im Saale des „Grünen Baum " statti »'"
Unterhaltungsnachmittag , zu welchem die Einwohnerschaft . ® « (•
ders die Frauen , freundlichst eingeladcn sind Das Programm
neben der Vorführung des Films „Die Mutter "

, frei nach
man von Maxim Gorki, gesangliche und musikalische Darbi " »

^ »!,.
vor . Es wirken mit : Arbeiter -Radiobund , Ortsgruppe Ko" '

jt(
i

Da kein Trinkzwang besteht und auch die Veranstaltung cii" " , 1-
ist , ist es jedermann möglich , zu erscheinen. Jugendliche »n
Jahren haben keinen Zutritt . Rauchen veckoten .

Ks«-st
Ottenau . Wir verweisen aus den am Sonntag , den 9.

abends 7 Ubr . im Saale des Gasthauses „Zum Strauh " einest ~
baltungsabend , zu welchem die Einwohnerschaft , bosondel .̂ zst
Frauen , freundlichst cingeladen sind. Das Programm siebt n^ #
Vorführung des Films „Die Mutter "

, frei nach dem Romo
Maxim Gorki , gesangliche und musikalische Darbietungen fc|J
wirken mit : Arbeiter -Radiobund , Ortsgruppe Karlsruhe , r [t,
Trinkzwang besteht und auch die Veranstaltung eintrittsfre >

^ h,c
'

es jedermann möglich , zu erscheinen. Jugendliche unter 1» -
haben keinen Zutritt . Rauchen verboten . ^

Selbach . Wir verweisen auf den am Samstag , 8 . Mär »,
8 Uhr , im Saale des „Adler " stattfindenden UnterbaltuE ^ i^
zu welchem die Einwohnerschaft , besonders die Frauen, . 1" ^

g
p

eingeladen sind . Das Programm sieht nebst der Vorfümu ^ j S'

FUms „Die Mutter "
, frei nach dem Roman von Maxim ®

sangliche und musikalische Darbietungen vor . Es wirken w ^ P*

beiter - Radiobund , Ortsgruppe Karlsruhe . Da kein Trinl ^ ^
stebt und auch die Veranstaltung eintrittsfrei ist, ist es ^ i
möglich , zu erscheinen. Jugendliche unter 18 Jahre haben
tritt . Rauchen verboten . ■

( i>>

Hohenwettersbach . Donnerstag , 6 . März , abends 8 Ubr.
der Kanne eine wichtige Partriversammlung statt, wozu
scheinen aller Parteigenossen dringend erforderlich ist. ^

Linkenheim . Samstag , 8 . Mär », abends 8 Uhr , findet ^ «r/ -

ein« Versammlung der SPD . statt . Wegen wichi '^

ordnung ist es Pflicht eines jeden Genossen, zu erscheinst '
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Sit . 58 Volks freund ? Donnerstag , den g . MLrz 1930

SewerKschaflsvewegung
^ bierouvmus Winter f . Der gestern aus der Fahrt zur Arbeits -

so tragisch ums Leben gekommene Heizer Hieronymus Winter
"»ot Mitglied des Eeiamtverbandes der Arbeitnehmer der öffent -
!"hen Betriebe und des Personen - und Warenverkehrs . Der Ver -
"k>nd verliert in dem tödlich Verunglückten einen guten Kollegen
h|!® Kameraden . Er hätte am 9 . ds . Mts . leinen SO . Geburtstag ge-
Mt . Der Verband wird dom so jähe ums Leben gekommenen
•“‘ ' laliebe ein ehrendes Gedenken bewahren .

. Di, Verhandlungen zur Neuregelung de» Mantel - und Lohn -
^ " s, der Mahschneider , die zur Zeit in Braunschweig stattsinden ,
Iz>, " " Um Voraussicht nach Ende dieser Woche zu einem Ab -

gebracht werden . Die Verhandlungen werden vor drei Un -
^ Ueiiichxn geführt , die für Mantel und Lohn einen Svruch fällen
! skden . Die Manteltarifverhandlungen sind bereits abgeschlossen .
jPte Lohnverbandlungcn haben am Montag begonnen . Sie dürften
siß ebenso schwierig gestalten , wie die Manteltariforrbandlungen ,
N zeitweise aufrufliegen drohten , da von den Arbeitgebern ver -
Medene Verschlechtcrungsanträge gestellt worden sind , so z . B .
Zurzung der Heimarbeitzuschlages und eine ganze Reibe von
" Nklen , vor allem auch die Lohnhöhe , strittig sind.

Eine Niederlage der Kommunisten
, Berlin , 6 . März . ( Funkdienst .) Die Kommunisten holten sich bei

gestern abgeschlossenen Wahlen zum Betriebsrat der Berliner

Elektrizitätswerke trotz ihrer mahlos hetzerischen Propaganda eine
l'hwere Niederlage . Auf die freigewerkschaftliche Liste entfielen

Stimmen , während die kommunistische Liste ganze 294 Stim »
">en aufbrachte . Den 17 Freigewerkschaftlern steht damit im Be -
lr ' ebsrot ein Kommunist gegenüber .

Gewerkschaften und Auslandsdeutschtum

, « reiburg . Donnerstag , 27. Februar , war der gemeinsamen Ans¬
iedelung des Vereins für das Deutschtum im Ausland , des allge¬
meinen deutschen Gewcrkschaftsbundes und des Afabundes eine
? enn auch kleine , doch außerordentlich aufmerksame Zuhörerschaft
»esolgt, um den Ausführungen des Herrn F . I . Furtwängler
K lauschen , der als Mitglied des Bundesvorstandes des ADGB .

eine reiche Ausländserfahrung verfügt und mit klaren , weit -

,
l>ckenden Ausführungen das Berhältui « der deutschen Arbeiter -

'Mit rum VDA . und dem Auslandsdeutschtum beleuchtete . Aus¬
übend von der Leichtigkeit , mit der vor dem Kriege ieder Arbeiter
>n Ausland Arbeit und Anschluß finden konnte , schilderte er die

""gesunde Betonung der Grenzen in der Nachkriegszeit und führte
Mnüvfend an ein Wort Lenins den Nachweis , dab der sich irre ,
?et einen Internationalismus vertrete , der sich nicht auf einen ge-
»nden Nationalismus stütze. Der allgemeine Druck führe uns »u-
Mnien : man könne fast von einem Klassenkampf der unterjochten
Mker reden ; wenn die Arbeiterschaft je etwas erreicht habe , so
MH , das auf der deutschen Volksschule , und diese sei in
Mahr . Er führte weiter aus , dab die Beseitigung der deutschen
Mksschule in den Erenzlanden notwendig ein Ab sinken in
'siltureller und wirtschaftlicher Beziehung verursachen werde , was

ohne Wirkling auf die deutsche Arbeiterschaft bleiben könne .
?"ch der wahre , der verständige Pazifist , babe die Pflicht , mitzu -

^ "eiten : denn es gebe keine gröbere Gefahr für den Frieden
d»rovas , als unerlöste Gebiete , deren Mibbandlung ichlieblich eine
^" rufriedenbeit schaffen werde , die sich in gewaltsamen Erhebungen
?Ult machen müsse . Auf das Organ dieser Arbeit , den VDA . über¬
send . stellte der Referent fest, dab sich dieser ehrlich bemühe , sich
,
°n Einseitigkeiten fern zu halten , die jedoch schwer zu vermeiden

wenn sich ganze Teile des Volkes dieser Arbeit dauernd ent -

,
' Ehen würden . Endlich deutete der Redner , der die Fülle des ihm
u Gebote stehenden Wissensstoffes leider auf diesen einzigen Abend
"»zentrieren muhte , an , dab ein bewubtes Auslandsdeutschtum
l
"5

. in ähnlicher Weife werde helfen können , wie es di« ameri -
Aschen Iren ln dem Freiheitskampfe der grünen Insel getan
"abep

Der Vorsitzende der hiesigen BDA .-Gruvve , Prof . Dr . Aly ,
Unterstrich noch einmal die aufrichtige Abstcht des Vereins , das

Volk zu dieser Arbeit zu vereinen und machte die interef -
si»te Mitteilung , dab man mit einem Monatsbeitrag von nur
?~ -50 Pfennig hoffe Erhebliches Mi leisten . Die Arbeit sei des -

erfolgverivrechend , weil es das von niemand in Zweifel ge»

„? ° ne Recht des deutschen Volkes fei . Sprache und Kultur ihrer
getrennten Volksgenossen zu erhalten , so weit diese den Wunsch

deutsch zu bleiben . Der Beifall lieb erkennen , einen wie

gken Eindruck vor allem die Ausführungen des noch jugendlichen
" »vtredners gemacht hatten .

Die Polizeistunde
Dir Zentralverband de» Hotel -, Restaurant » und Eaf ^haus -

. angestellten
einer Eingabe an den Reichstag zur Polizeistundenfrag «

, 1,
' Uung genommen . Der Verband bringt darin verschieden « inter -

jPnte Feststellungen einer von ihm vorgenommenen Erhebung
zg die merkwürdige Auswirkung der Polizeistundeuverliingrrung .
lei vreubischen Orten mit weniger als 100 000 Einwohnern

Polizeistunde aus 1 Uhr , in Städten mit weniger als 300 000
ixj

"Eohnern auf 2 Uhr festgesetzt worden . Halle habe mit 192 000
g.A »ohnern die 2 - Uhr -Polizeistunde , während das benachbarte viel

Leipzig sich mit der I -Ubr -Polizeistunde begnüg « . Aachen
tz . ,^lä5 000 Einwohnern , Magdeburg , Altona und sogar Lucken-
ÜL

*
« mit 24 000 Einwohnern erfreuten sich verordnungswidrig

tzgŝ
' Uhr - Polizeistunde . In verschiedenen Städten könne jeder

über 2 llbr hinaus seinen Betrieb offen halten , wenn er
lebe Ueberstunde einen festgesetzten Preis bezahle .

C^ " deroll , wo die Polizeistunde verlängert wurde , ist nach der
w » jm gleichen Umfang die Arbeitszeit der Arbeitnehmer

worden . Die Behauptung , dab infolge der Polizeistun -

tzj .
°"? längerung mehr Arbeitskräfte eingestellt worden seien , ist,

Verband nachdrücklich betont , völlig unzutreffeud . Mit
der mittleren und groben Betriebe in den gröberen

®° Schichtwechsel eingeführt ist Und die gesetzlichen und
sich Iv '“ij-n Bestimmungen einigermaben Beachtung finden , richte
hieb * Arbeitszeit der Arbeitnehmer meist nach der Länge der Be-
r,j . .feit . Arbeitszeiten von 14 und 1« Stunden , sowie darüber
tz» -

E»rzeren oder längeren Unterbrechungen seien durchaus keine
^ lej^ beit . Werde der 8 16 des Arbeitsschutzgesetzentwurfs der die

ie^c von dem Geltungsbereich der Arbeitszeitregelungt . 4JU4i UVm WVUUIIH7WkV UViß
llirtp 0nte ’ Gesetz, dann würden zirka 200 000 gastwirtschaftliche Be -
dieu' aus dem Ärbeitszeitschutz ausscheiden . Di « Arbeitnehmer

^ triebe könnten dann ohne Einschränkung während der

^
" " etriebszeit beschäftigt werden . ,

A " band hält ein « reichsgrfetzliche Regelung der Polizei -
!!>« notwendig . Den Bedürfnissen des Publikums genüge
»si«.M § etzung der Polizeistunde aus 12 bzw . 1 llbr nachts . Ganz

nF-18 sei die spätere Polizeistunde für die Saison - und Kur -

k
r

. Festlichkeiten von Vereinigungen und Gesellschaften da -

k̂ lliinn 'a für besondere Veranstaltungen müsse di « Polizeistunde
»«iW > oder völlig aufgehoben werden . In groben Städten mit
sind g^ Memdenverkebr könne auf Antrag ein « Anzahl Restaurants

bie Konzession für den Nachtbetrieb zugelasien werden ,
isikte der Einschränkung , dab diese Betriebe , um eine bevor -
^ Uep Konkurrenz zu vermeiden , erst abends geöffnet werden

#b*n
baJ?eut : « eorg « « » pfti n. verantwortlich! Polin, . Freistaat

' » M- « Ottichas «. 9,u* oller Wett . Vetzt, Nachrichten: S . Grüne
»tont » Uandtag . Gewerklchastliche * . ÄuS der Partei . « leine badilch«

Riuelbaden, Durlach . Genchirzeitung . Feuilleton , Frauen.
' mann Winter ; »arlsruyer Chronik , Gemetndevolttil ,

vollttkeund G .m .b .H., « arl*ru»e.

Aua (Me * Wett
Grohfeuer im Berliner Eüterbahnhof

Berlin , 6. März . (Funkdienst .) In der Nacht zum Donners¬
tag brach auf dem Eüterbahnhof Berlin -Westen gegen 12 llbr ein
Grohfeuer aus . In kurzer Zeit bildete da » Gelände des Bahn¬
hofs ein einziges Feuermeer . Zahlreiche Schuppen gerie¬
ten nacheinander in Brand ebenso wurdyn Lager und Bauplätze
von den Flammen ergriffen . Benzinbehälter flogen in die Luft ,
haushoch schlugen die Flammen , vor allem aus den Holzstöben der
Bauplätze . In Anbetracht der Grobe des Feuers wurden fast sämt¬
liche Züge der Berliner Wehr alarmiert . Es gelang erst gegen
Morgen den Brand einzudäminen .

Tragisches Ende des deutschen Forschers Dr . Fader :
Neuyork , 5 . Mär ». Ueber die Auffindung der Leiche des deut¬

schen Reiseschriftstellers Dr . Faber meldet Associated Preh aus Ed¬
monton (Alberta ) : Polizeivatrouillen und Funkstationen suchten
Dr . Faber seit mehreren Wochen, , um ihm auf Ersuchen des deut¬
schen Konsuls Martin in Winnipeg den Tod seiner Mutter , die in
Berlin gestorben ist , mitzuteilen . Im September 1929 reiste Dr . Fa¬
ber von Edmonton nach Norden . Von Fort Vermiliön , das er im
Flubboot erreichte , fuhr er nach der Poststation Ouper Hay River
im Kanu , wobei er sein Kanu von einem Flub zum anderen trug .
Es wird vermutet , dab ihn der Tod ereilte / ass er nordwärts den
Flub entlang in Richtung auf den groben Sklavensee paddelte .
Nach der kurzen Meldung aus dem Lager der Staatspolizei scheint
man dort anzunehmen , dab Faber vor Erschöpfung zusammen¬
gebrochen ist oder dab sein« Leich« ans Ufer gespült wurde , nach¬
dem das Kanu in den Stromschnellen zerschmettert worden war .
Jedenfalls ist die Leiche von Wölfen gefunden und teilweise zer¬
fleischt worden .

Rasende Eifersucht
Frankfurt a . M .-Höchst , 5 . März . Eine Frau brachte in r sender

Eifersucht ihrem noch im Bett liegenden Manne mit einem Beil
eine schwere Kopfverletzung bei und flüchtete dann in nortdürftiger
Kleidung auf die Stratze . Hier schrie sie fortwährend nach , einem
Messer , mit dem sie sich töten wolle . Die Rasende wurde von der
Polizei in Obhut genommen und später ihren Angehörigen über¬
geben . Der schwerverletzte Ehemann hatte noch so viel .Kraft , um
sich aus dem Bett zu erheben und nach dem Krankenhaus zu be¬
geben . Lebensgefahr besteht nicht . Die Stellung eines Strafver¬
fahrens gegen seine Frau hat der Verletzte abgelehnt .

Die Ucberschwemmungskatastrophe in Südfrankreich
scheint bereits ihren Höhepunkt überschritten zu babe ».
Die Ausdehnung des angerichteten Schadens und die Zahl der
Opfer lieben fich bis Mittwoch abend auch nicht annäherungsweise
schätzen. Di « betroffenen Orte sind immer noch von der Umwelt
abgeschnitten , Eisenbahn und Strabenbabnverkehr ruhen vollstän¬
dig . In mehreren Städten , wo die entfesselten Fluten besonders
stark wüteten , macht fich schon Lebensmittelknappheit
bemerkbar . Auf der Strecke zwischen den Städten Tourmemire und
Millan ist die Lokomotive eines Perfonenzuges in den Schutt¬
mafien eines Erdrutsches begraben worden . Im gleichen Augen¬
blick ereignete fich ein zweiter Erdrutsch , so dah der Zug stunden¬
lang von beiden Seiten festgeklemmt war . In A l b i fitz d über
80 Häuser zerstört worden . Der am Mittwoch vormittag abgehal .
tene Ministerrat hat einen Notkredit in Höhe von 30 Millio¬
nen für die Opfer der Katastrophe bewilligt .

Paris , 8. März . (Funkdienst .) Eine erste halbamtliche Sta¬
tistik über den Umfang der Ueberschwemmungskatastrophe in Süd -
krankreich bringt fdlsende , jed >«ch nur aüf Schätzung Iberubende Bi¬
lanz : Rund 350 Tote , 400 überschwemmte Städte und Dörfer , 1500
zerstörte Häuser .

Zwei Lehrlinge bei einem Brande erstickt
Eolmar (Elsab ) , 5 . März . In einer hiesigen Bäckerei brach Feuer

aus , welches das Wohnhaus und das Hinterhaus vollständig ver -
nichiete . Zwei Lehrlinge erstickten .

Schweres Unglück auf einem amerikanischen Schulspielplatz
Neuyork , 5 . März . Auf dem Schulspielplatz der Holy - Erob -Fach -

schul« in Brooklyn ereignete sich ein schweres Unglück . Während
sich die Kinder in einer Spielpause auf dem Platze tummelten ,
brach eine Falltüre über einem Aschenaufzug durch , und 15 Mäd¬
chen im Alter von 11—16 Jahren stürzten etwa 8 Meter tief in
den unteren Raum . Alle Mädchen wurden verletzt , davon sieben so
schwer, dah sie in ein Krankenhaus gebracht werden muhten .

Auf der Fahrt zur Trauung verunglückt
Würzburg , 5. März . Auf der Fahrt zur Trauung stieb bei Rot¬

tendorf ein Automobil , in dem sich der 23jährige Kellner Hermann
Roll von Dettelbuch mit seiner jungen Frau , seiner Schwieger¬
mutter und einem Trauzeugen befand , bei starkem Nebel mit
einem auf der falschen Strabenseite entgegenkommenden Personen¬
kraftwagen so beftig zusammen , dah der Brautwagen völlig demo¬
liert wurde . Alle vier Jnsafien samt dem Chauffeur wurden durch
Prellungen und Elassvlitter mehr oder weniger schwer verletzt .
Auch der Besitzer des anderen Wagens erlitt Verletzungen . Nur

sein Ebauffeur , der durch seine Fabrlässigkeit den Unfall verursacht
hatte , kam mit heiler Haut davon .

Ein - und Ausbrecher Sandowski wieder sestgenommen

In einem Juweliergeschäft in der Friedrichsträhe in Berlin
wurde von Beamten der Kriminalpolizei der berüchtigte Juwe »

lendieb Sandowski , der am 3. Februar au » de« Straf ,
gefängnis Tegel entwichen war , festgenomwen . Sandowski
war kurz nach Ladenösfnung zu dem Geschäft gekommen und von
dem Juwelier , der ihn bei einem früheren Termin kennen gelernt
hatte , trotz seiner Berkleidung wieder erkannt worden . Der Juwelier
bat ihn unter einer Ausrede , wieder zu kommen und benachrichtige
inzwischen die Polizei . Man fand bei dem Verhafteten «ine Pistol «:
einen Glasschneider und einen mit Säure gefüllten Gnmmiball .
Sandowski , der wegen verschiedener Billeneinbrüche gesucht wird ,
hatte cs trotz wiederholter Festnahmen immer wieder verstanven ,
ans den Eefängnifien zu entweichen . Der Polizei bekannt wurde
er im Jahre 1928, als er tvvbusverdächtig in einem Krankenbause
lag und in seinem Befitz «ine Kiste mit zahlreichen Juwele « ge¬
funden wurde , die , wie man vermutete , aus Einbrüchen in Amerika
stammten . Da man ihm , seinerzeit aber nichts Nachweisen konnte ,
muhte er sreigelafien werden . Jetzt wird Sandowski wieder « ach
Tegel gebracht werden , wo er zunächst den Rest der gegen ihn we¬
gen Meuterei verhängte » sechs Monate Gefängnis verbühen wird .

Beschlagnahme des „Mörderbriefes "
Ein in der Düfieldorfer kommunist . „Freiheit " veröffentlichter

angeblich neuer Brief des Düsseldorfer Mörders ist von der Re¬
daktion des Blattes nicht der Düsseldorfer Polizei ausgebändigt
worden , sondern zur Begutachtung an Sanitätsrat Dr . Magnus
Hirschfeld nach Berlin geschickt worden . Hirschfeld kam in einem mit
dem Gravhologen des Sexualwissenschaftlichen Instituts Karl Besser
ausgefertigten Gutachten zu dem Ergebnis , dah der Schreiber die¬
ses Briefes nicht identisch ist mit dem Verfaffer der beiden Mörder -
Briefe , die sich bereits im Besitz der Düfieldorfer Polizei befinden .
Offenbar sei der Verfafier des neuen Briefes ein Erotogravbomane ,
ein Mensch also , der sich rn einer sexuellen Erregung selbst be¬
zichtigt .

Im Aufträge , der Düsseldorfer Staatsanwaltschaft erschien am
Dienstag mittag bei Hirschfeld ein Kommissar der Berliner Krimi -
nalvolizei , um den Brief zu bescklagnabmen . Unter Hinweis auf
seine ärztliche Schweigepflicht erhob Hirschfeld Einsvruch ;. er er¬
klärte , dah er zwar das Schreiben der Bebörde zwecks Kenntnis¬
nahme zur Verfügung stellen dürfe , iedoch zur Auslieferung nicht
berechtigt fei . Dräger beschlagnahmte den Brief trotzdem und schickte
ihn versiegelt nach Düfieldorf . Hirschfeld will gerichtlich klären las¬
sen, ob die Polizei zu dieser Mahnabme berechtigt gewesen ist .

7üv 000 Fastnachtspsannkuchen
Die Berliner Bäckermeister haben für die diesjährige Fastnacht

ungefähr 700 000 Pfannkuchen gebacken. Das sind mehr als zehn
Prozent weniger als im vergangenen Jahr .

Unglücksschuh in der Zirkuskanone
Im Zirkus Gleich in Florenz trat der deutsche Artist Paul

Ovpelmann auf . An einem der letzten Abende mißlang sein Trick ,
fich aus einem Kanonenrohr herausschieben zu lafien . Als .er in
dem ausgesvannten Netz gelandet war , hatte er sich die Wirbelsäule
lebensgefährlich verstaucht .

Mord an einer Krankenschwester
Zwei in der Nähe des Sanatoriums Hora bei Beunekom ( Hol¬

land ) spazierengebsnde Krankenpflegerinnen wurden von einem
Manne angesprochen , der aus sie einstach , als sie sich ihm gegenüber
ablehnend verhielten . Das eine Mädchen konnte fliehen , das andere ,
Christine Koperberg aus Arnheim , wurde durch einen Stich in den
Rücken ermordet . Als der Tat im höchsten Grade verdächtig
wurde der 34jährige Kaufmann Jan Hock in Bennekom ermittelt
und verhaftet . Der Mann , der sich von Vertretungen in Nähmaschi¬
nen ernährt und der verheiratet ist , bat schon vor fünf Jahren
eine Strafe von eineinhalb Jahren Gefängnis wegen Sittlichkeits -
Verbrechens obgebüht . Er bestreitet den ihm zur Last gelegten Mord .
Das überlebende Mädchen , das bei der ersten Gegenüberstellung in
Ohnmacht fiel , will in Hock jedoch den Täter wiedererkennen . Die
Polizei muhte den Verhüfteten vor der Wut der Bewohner des
Ortes in Schutz nehmen . Tausende von Sensationslustigen haben
den Schauplatz der Tragödie zum Ziele ihrer Ausflüge gemacht .

Neuerdings taucht die Vermutung auf , dah der Verhaftete Jan
Hoek mit dem Bamvvr von Düfieldorf identisch ist , da nach dem
Düfieldorfer Mord an der Hausangestellten Jda Reuter bestimmte
Svuren von Düfieldorf nach Rotterdam führten . Auherdem wurde
gegen End « der Düsseldorfer Mordserie in Holland eine ganze
Reihe von Verbrechen verübt , die in ihrer Art den Düfieloorfer
Untaten wesentlich ähnelten .

Reichskanzler Müller beim Reichspräsidenten
Berlin , 5 . März . Reichspräsident von Hindenburg empfing heute

den Reichskanzler Müller zum Vortrag .

. Zentrum und Finanzreform
Berlin , 5. März . (Eig . Draht .) Die Zentrumsfraktion

des Reichstags nahm am Mittwoch einen Bericht über die Ver¬
handlungen der Reichsregierung zur Finanzreform und zur Arbeits -
loseüoetsicherung entgegen . Di 'e Fraktion vertagte sich, ohne eine
Entscheidung gefallt zu haben .

Wiedererwachen der Flottenkonferenz
London , 5 . März . (Eig - Draht .) Die Flottenkonferenz , die nach

der durch die französisch« Regierungskrise erzwungene Arbeitspause
wieder langsam zum Leben erwacht , nahm am Mittwoch die Bera¬
tungen über die U-Dootfragen wieder auf -

Volkswirtschaft
m Tertileiiizelbandel hat gezeigt , dab tm Monat Januar
UÄtoSnSÄ Prozent des Voriabrsumfatzes

tragen haben . Besonders ungüch . g haben sich freUich auch in -

ae der warmen Witterung , die Umsätze m den Wirk - und

i r ick war eng es ch ä f i e n entwickelt , und^ bei den Svezial -
ifvnften für Herrenkonfektion und Wasche bat sich wieder
imal gezeigt , dab bei sinkender Kauskrast der Mafien der weniger
engende Bedarf hinter dem Einkauf , von -. ebensmitteln zuruck-

tellt wird Auch die Konfe r v e n i nd u str i e klagt über den
leckten

^
Absatz im Monat Februar . Auch hier bat das w a r m e

etter weil die Einfubr auslanducher Gemüse möglich war .
x Verbrauch von Konserven zwar behindert .

Kollnuflub zur Reichsbank wird immer noch stärker . ..Auch in
' Worbe zum 28 . Februar hat die Reichsbank wieder für . mehr
i 34 Millionen Mark Gold kausen müfien . weil es sich bei dE
kordbochstand der . deutschen Reichsmark gegnuber aiideren Wah¬
rgen für -das Ausland lohnt , Gold nach § eutswland zu schicken ,
tt deutsche Wechselforderungen zu erwerbew . Eine joltfrc Lage
tt immer dann ein . wenn , wie gegenwärtig , n Deutschland , von
- Zentralnotenbank der Diskontsatz h ochg eh alt e n w i rd .
e Goldbestände der Reichsbank haben sich da -nnt auf 2444 M ' llio -
t Mark erhöbt und auch die sogenannten Deckungsdevrsen haben
>tz des Rückganges um 15 Millionen den Rekortfitand von 384
tllionen Mark Die Woche zum 28 . Februar bat wieder für die
ichsbank . trotz

'
des Monotsschlufies . keine besonders grobe

ceditnachfrage gebracht . Die Wechielbestande sind nur um
' auf 1917 Millionen Mark gestiegen , und die Lombarddarleben
öen nur deshalb die grobe Höhe von 323 Millionen erreicht , weil

Banken bei der Beleihung von Wertvavieien bei der Reichsbank
dem nur 28 Tage zählenden Monat Februar 2 Tage Zinsen vro -
teren können . Dies« Lage der Reichsbank macht wieder einmal
itlich . dah es durchaus möglich ist, die Kredite in Deutfch -
nd noch weiter zu verbilligen . . Da gegenwärtig die
rutsche Wirtschaft gerade durch eine Kreditvetbilligung den tot e n

?? unkt der Konjunkturentwicklung überwinden
önnte . wäre es für eine neue Diskontsenkung die böMe Zeit .

Karlsruher Börse
Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel : Den von Berlin

kommenden Preisaufschlägen am Brotgetreidemarkt begegnet man
einstweilen noch mit Zurückhaltung . Auch in den anderen Artikeln
ist der Markt unverändert ruhig . Süddeutscher Weizen (Dutch -
schnittsgualität der Ernte 1929 26.50, Deutscher Roggen ( Durch¬
schnittsqualität der Ernte 1929) 18.00 —18.50, Braugerste , je »ach
Qualität 18.75—20 .25 , Futtergerste 13.25—16 .50 , Deutscher Hafer ,
gelb oder weih , je nach Qualität 15.25—16 .25, Plata -Mais , zoll¬
begünstigt 15.75— 16 .00, .Weizenmehl , Mühlenforderung einfchl .
Zollzufchlag 38 .50, Roggenmehl 60—65 Pro », südd . Mühleuforde -
rung 25 .50—27 .50, Weizenbollmebl (Futtermehl ) je nach Fabr .
prompt 8 .00—9 .50, Spezialfabrikate entsprechend teuerer , Weizen -
kleie , fein , prompt 8.25—8 .50, Weizenkleie , grob , prompt 8.75 bis
9.00 , Biertreber , je nach Qual . , prompt 12.00—13.00, Malzkeime ,
je nach Qualität 11 .75—12 .50, Trockenschnitzel , lose , je nach Fabri¬
kat 9 .00—9 .25, Rapskuchen , lose , obre Angebot , Erdnnbkuchen , lose,
14 .50—15.25, Kokoskuchen , je nach Fabrikat 14 .50—15.25, Soya -
fchrot , südd . Fabrikat , je nach Lieferzeit 15.00, Leinkuchenmehl , je
nach Fabrikat 19.50—20.75, Sveisekartoffeln , gelbfl . 5.75—6 .50,
Speisekartwsfeln , weihfl . 4 .50. — Rauhfuttermitiel : Loses Wiesen¬
heu , gut , gesund , trocken 8.00—8.50 , Rotkleeheu 9.00—9 .25 , Luzerne ,
je nach Qualität 9 .00—9 .50 , Stroh , drvbtgepreßt , je nach Qualität
5 .50—5 .75 . Alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber
und Malzkeim « mit , Getreide und Trockenschnitzel obneSack , Fracht -
Parität Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate Parität Fabrikstation .
Waggonvreise . Kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle
Preise von Landesprodukten schliehen sämtliche Spesen des Han¬
dels , die vom Ankauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karls¬
ruhe entstehen , und die Umsatzsteuer ein . Die Erzouoermoise find
entsprechend niedriger Mi bewerten . — Abteil » », Weine » nd Svi -
rituosen : Lage unverändert -.
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%oQJleA fotof jam Aequato*
ttm Äaieman , der Hauotstraße von Medan , flimmern jode Nacht

drei Reiben grober, bunter Povierlaternen über der City -Bar , dem
elegantesten und kostspieligsten Lokal Sumatras .

Nacht für Nacht werden hier Unsummen im Kartenspiel und für
französischen Sekt , englische Schnapse und Meinwein umgesetzt , un¬
unterbrochen rollen di« Rikschas mit holländischen Tabakmillionären ,
Javanmädchen , englischen Offizieren , Holzspekulanten, Mineninge¬
nieuren und Seeleuten an , monatelange Ersparnisse zerrinnen hier
in einigen Stunden — diese tolle Bar am Aequator ist mit keinem
der europäischen Nachtlokale zu oergleichen. denn sie lockt ihre
rauschsüchtigen Opfer aus den Fieberiümpfen , Urwäldern und Berg¬
werken Sumatras , und die verrückte Stimmung dieser Spiel - und
Saufhölle kann nur begreifen , wer einmal sechs Monate in einem
«lenden Bungalow oder auf den entlegenen Tabakpflanzungen ge¬
haust bat .

Nach einem der Fest« des Sultans von Medan , die stets mit dem
glühten Pomv gefeiert werden und zu denen sich alles drängt , was
im Srltanat Medan Namen oder Geld besitzt, war di« Bar schon
vor Mitternacht überfüllt . Die Hawai -Band , echte Südseemusikanten
in weihen Hosen , bunten Sarongs , um den Hals dicke, rote Korallen¬
ketten, bearbeitete fchweihtriefend ihre Tam -Tams , Banjos und
Darmsaiten , brüllt « Hei -Hei-Su -Hu, immer im Takt , den die brau¬
nen Burschen mit ihren Sitzgelegenheiten

'markieren , vor dem Ein¬
gang der Bar standen wie in jeder Nacht Haufen von Malaienmäd¬
chen, chinesischen Hausierern, Riklchwhläufern und malaischen Kut¬
schern, wurden von den gelben Kellnern mit Wassergüssen und Schlä¬
gen vertrieben , standen gleich darauf wieder vor der Türe und lauer¬
ten auf Berdienst.

Nach Mitternacht fuhr Sir Bromley mit feiner Frau in einem
groben, roten Auto vor. Schob sich fluchend durch das farbige Rudel
und lieh sich den besten Tisch neben der Musik freimachen. Das Paar
war auf einer Vergnügungsreise von London nach Java unterwegs ,
hielt sich erst drei Tage in Medan auf und hatte durch ausgezeichnete
Empfehlungen Zutritt in den ersten englischen Kreis . Die junge ,
rotblonde , grünäugige Irin erregte schon beim Empfang des Sultans
das gräbt« Aufsehen und war jetzt sofort Mittelpunkt des Interesses
der ganzen Bar .

Ihr Gatte , ein schmalkövfiger , verlebter Fünfziger , lümmelte sich
in einen Robrstuhl , klemmte das Einglas in die linke Augenhöhle,
musterte die gaffenden Männer wie eine Horde zudringlicher Bettler ,
begann mit einer Serie Black und White , gab unmäßig Ein nach,
setzte mit Sekt fort und lieh seine junge Frau mit den englischen
Offizieren tanzen.

Sie war die einzig« Weibe im Lokal, das von den Damen der
europäischen Kolonie Medans strenge gemieden wird , und tanzte un¬
unterbrochen. Jeder Boy sah , dah alle Männer verrückt nach ihr
waren , nur Sir Bromley schien nichts zu bemerken . Er kümmerte sich
auch scheinbar nicht um den jungen , hellblonden Holländer , der schon
»um dritten Male mit ihr tanzte und den schweihtriefendenMusikan¬
ten Geld zuwarf , damit sie noch schneller spielten — aber dann gellte
plötzlich in den wildesten Lärm die heißere Stimme Bromleys :

„Infame Frechheit!"
Er sprang auf . taumelte rot vor Wut , die Augen vom Alkohol ver¬

schwommen , gegen das Paar , stieb mit der Faust derb gegen die
Schulter feiner Frau , ritz sie von ihrem Tänzer weg , drohte ihr mit
der geballten Faust , schrie, als sich ihm einige Offiziere entgegenstell¬
ten , dah der Holländer sie während des Tanzes auf die Stirne ge¬
küßt habe, und dab er sich jede Einmischung in . seine Angelegenheiten
verbiete. Beleidigungen fielen , der junge Holländer wollte gegen ihn
los , der holländische Menager der Bar trat dazwischen , versuchte ihn
zu beruhigen , aber das Geschrei wurde immer ärger , alles nahm

Stellung gegen den vollkommen betrunkenen und vor Wut sinnlosen
Engländer , der jetzt auf einen Sessel sprang und über die Köpfe
brüllte :

„All right ! Diese Frau gebärt der ganzen Bar ! Wer mehr zahlt ,
hat sie ! 50 000 Gulden rum Ersten !"

Man nahm diese Roheit nicht ernst, hielt den Mann für voll¬
trunken, alles sah nach der Irin .

Sie war bei der ungeheuerlichen Beleidigung wie unter einem
Peitschenhieb zusammengezuckt , totenblab geworden, fahte sich aber
sofort und trat in den Halbkreis ihrer Beschützer zurück.

„Einverstanden !"
Ihre Hände zitterten vor Hab, jeder der Mäner merkte, dab die

Frau jetzt Abrechnung mit dem Betrunkenen hielt . Di« ganze Dar
war plötzlich still . Ein unförmig dicker Holländer , der trotz des
Lärms seine grobe Languste mit einer Kraft bearbeitet batte , dab es

Scheck auf den Tisch Bromleys , ohne Miene zu verziehen.
„50000 »um Zweiten — zum —“
Der junge Holländer schrie „60 000 !" , warf zehn Tausendgulden¬

noten vor den Engländer — man versteigert im malaischen Archipel
nach dem sogenannten amerikanischen System, die Differenz zwischen
dem letzten Ruf und dem nächst höheren Angebot muh sofort ausbe -
zablt werden !

Der Alte , dem der Schweiß über die schwammigenBacken lief, hob
nur einen Finget .

„80 000 !"
Er zahlte in Banknoten , warf einen kurzen Blick gegen di« Frau .

Sie versuchte ihre maßlose Erregung zu verbergen , bat um Feuer für
ihre Zigarette , lieh dabei den jungen Holländer nicht aus den Augen.
Er batte in der kurzen Pause , die dem letzten Angebot folgte, nach
einer Rikschah für einen der Boys gerufen und ihn nach dem nahe-
gelegenen Hotel de Boer geschickt .

„80000 »um Zweiten !"
„81000 !"
Der Dicke grinste, Sir Bromley verzog den Mund . Die englischen

Offiziere flüsterten miteinander , dann trat ein Eavtain zu Bromley ,
sprach halblaut mit ihm. Bromley musterte ihn von der Seite , er¬
klärte dann schreiend , daß er hier nicht der Engländer Sir Bromley
sei , der auf seine Nation Rücksicht zu nehmen habe , sondern, daß er in
dieser Absinthspelunke tun könne , was er wolle !"

Er schlug auf den Tisch . „81000 rum Zweiten !"
„90 000 !"
„91000 !"
„ 100 000 !"

Der Alte warf sein Geld jetzt vor Bromley auf das Parkett , als
ob ihm der junge Rivale , der nur mehr einige Banknoten in der
Hand hielt , ganz gleichgültig sei. Es ging bis 160 000 — das Lokal
war wie in Fieber , denn der Junge , der sich für dieses Abenteuer
ruinierte , bot schon Ringe und seine Uhr an , Bromley lehnte ab.

„Nur Banknoten oder Schecks! 160000 »um Zweiten — zum —"
Der Boy stürzte atemlos herein , reichte dem jungen Holländer eine

kleine Kassette, der Blonde schrie, während er sie öffnete und ein
Scheckheft herausholte :

„180 000 !"
Er riß ein Bündel Blätter aus dom Buch , hielt sie triumphierend

gegen den Alten , der jetzt eine ärgerliche Grimasse schnitt, abwinkte,
zu seinem Tisch »urückging und sofort wieder seine Languste be¬
arbeitete .

„180 000 zum Zweiten — zum — 180 000 »um — Dritten !"

Die Irin stand schon bei der Türe , sah nicht mit einem Blicks
Bromley zurück, stieg mit dem Blonden in eine Rikschah . Sie
nach seinem Bungalow in der Hindostraat . —

Bromley trank seelenruhig nach eine Halbe Kognak. Nachts .^
Stunde fuhr er den gleichen Weg, sah sich vorsichtig um, obiM ^
Fahrzeug folge, hielt vor dem Bungalow des jungen Holländers,
ihn schon erwartete :

Man zählte zu Dritt die Banknoten , überprüfte genau den
es wurde bei der Teilung der Beute Tag , drei Stunden später »

vvl vH «(ArUUIlU VU AJCUiv -Cvlü ) iJt -%l wl 'UtlA' vIl Ir ** „ . jj
sierte Bromley den Scheck ein und verschwand mit seiner w 0"
Frau aus Medan .

Zwei Tage später folgte ihnen ein Steckbrief: Sir Bromley walk
vielfach abgestrafter Hostapler, seine Freundin hatte in Colombo
wertvollen Schmuck einer Offiziersfrau gestohlen, in Singavore w
falschen Karten ein Vermögen gewonnen . Die- Sour der Beiden **
lor sich in Penang . Man verhaftete jetzt den jungen Holländer , eim
stadtbekannten Spieler , mußte ihn aber wegen Mangels an
für fein Einverständnis mit dem Paar wieder freilasscn. ..

Er sitzt nach wie vor in seiner Absinthecke in der City -Bar , die
ihren drei Reihen bunter Papierlaternen Nacht für Nacht alles w®,(
was auf Sumatra Geld im Sviel oder tür Frauen n-rlierell B®1,

bi

was auf Sumatra Geld im Sviel oder für Frauen zu verlieren
V olkma -r Iro -

Nus der Stadt vurlach
Bo» der Bezirkssparkasse. Der Verwaltungsrat der Bezirks!»^

lasse hat in feiner Sitzung vom 3. März beschlossen, die Zinsen
Sparer und Schuldner um H Pros , ab 1 . Januar 1930 »u eE
bigen. Dieser Beschluß wird für die Schuldner eine kleine E?'
lastung sein , da die Arbeitslosigkeit auch in diesen Kreisen sehr cl®
gerissen bat und die Leute , die der Wohnungsnot mit helfen fl
steuert haben , heute um ihre Häuschen zu erhalten schwer zu kam
fen haben. Vom wirtschaftlichen Standpunkt ist es sehr zu bedaueA
dab trotz Senkung des Reichsbahndiskont die Zinsen njcht weiter
mähigt werden können. Es wäre Aufgabe der Girozentrale in ^
den bahnbrechender in der Zinspolitik vorzugehen. Warum
beute ein Sparer , der das Glück bat , auf Grund der Umständej *! (Geld zur Bank bringen zu können, nach den Zinssätzen in 10 3®*
ten schon sein Kapital um 100 Pr « , vermehren können? Wo aw .j*
anderen Seite Tausende Familien , die ein Häuschen haben , um
nackt« Existenz ringen müssen ?

Beethooenabend der Durlacher Naturfreunde . Die Natursteins
nehmen, durch Vermittlung und Neuschöpfung der Kunst, aktiv ^
Klassenkamvf teil . Das hat die Durlacher Ortsgruppe am letz " '
Freitag durch ihren Beethovenabend erneut bewiesen. Die LeitE
hat sich wirklich Mühe gegeben, den Abend zur Feierstunde im
sten Sinne des Wortes zu gestalten . Genosse Stark schilderte, . - . . . gestalten . Genosse Stark schilderte 1
einem kurzen sachlichen Vortrag das Leben des Meisters Beetho^
In dis befreiten Seelen streute Fräulein Nutischer wunderte^
Lieder von Liebe und Treue . Lieder, die dem Lauscher lange na«
klingen und selbst solch Hobe edle Tugenden wachrufen. Für dien '
Ansporn, können wir uns nicht verschließen , unseren lieben FreuM
aus Karlsruhe zu danken, die durch ihre Tat auch ihren Meister 0'
ehrt haben . .

Die Werbetrommel !
Wenn früher dis Werbetrommel erklang, so wurde deren ErtöM

mit recht gemischten Gefühlen aufgenommen. Für den einen
es : Soldat werden, in den Krieg ziehen , für die Zurückbleibens«'':
Abschied nehmen. Heute hat die Werbetrommel einen fröbli ^ ^
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Mutter hat so fein gekocht , und ich habe
das Besteck mit Ata geputzt . Seht nur ,
wie es funk eit ! Mutter meint , es geht
nichts über Ata , das macht alles appetit *
lieh und frisch und ist besonders billig .
Das sage ich au <h . Nur 20 Pfennig kostet

die sparsame Streu flasche.
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Henkels Putz- und Scheuerpulver
putzt und scheuert alles .

Nur in Originalpackung - ni.emals lose . Hergesteili in den Persil -Werken
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe , den 6. März 1830.

Seschichtskalende«
8. März . 1475 -Michelangelo Buonarroti . — 1848 Aufhebung der

Zensur in Bayern , Gotha und Hessen. — 1867 fMaler Peter v , Cor¬
nelius . — 1877 fJohann Jacoby . — 1898 ^Italienischer Dichter
Felice Laoallotti . — 1919 Gründung der Kommunistischen Inter¬
nationale in Moskau .

Sonntage Ser Nusflüge un- - es WanSerns
Die Wanderlust und die Ausflugsfreude haben im letzten

Jahrzehnt gewaltig zugenommen, wie uns die Zahlen der
Reichsbahn beweisen. Allerdings klagt stk . über den schädi¬
genden Einfluß des Kraftwagens auf ihre Finanzen , und der
Eisenbahnverkehr ging im Januar d . Z . nach dem soeben her¬
ausgekommenen Ausweise m manchen Bezirken zurück , weil
die schlechte Wirtschaftslage den Güterverkehr ungünstig be¬
einflußte und die erhöhte Arbeitslosigkeit den Berufsverkehr
oft stark eingeschränkt hat . Aber für das Jahr 1929 gibt uns
die Reichsbahn hinsichtlich des Verkehrs auf Jugendfahr -
scheineundSonntagsfahrkarten Zahlen , die von
einem gesunden Lebenswillen des Volkes zeugen .

Es gab auch vor dem Kriege einen Ausflugsverkehr und
Wanderfreunde , doch das alles ist nicht zu vergleichen mit der
Wanderlust , wie sie da nach diesen neuesten Zahlen im letzten
Jahrzehnt proletarischen Erwachens und Wollens geworden
ist . Stellte die Reichsbahn doch für das Jahr 1929 im Jugend¬
wander - und Ausflugsverkehr eine Zunahme von 61
Millionen beförderten Personen fest oder eine
Zunahme von 2 Milliarden Personenkilometern .

Ein wesentlicher Teil dieser Erhöhung wird auf die Wan¬
dertage der Schulen entfallen , wie sie die neue Zeit gebracht
hat . Ein wesentlicher Teil ist aber auch der großartigen Aus-
bauung des Jugendherbergewesens zu danken . Ist es auch mit
den Jugendheimen in den Städten noch schlecht bestellt ,
So zeigt doch das Jugendherbergswesen ein großartig ver¬
zweigtes Retz über ganz Deutschland . Durch die augenblicklich
vorhandenen 2177 Jugendherbergen in Deutschland wird das
Unterkunftsbedürfnis der wandernden Jugend heute im
großen und ganzen befriedigt.

Für Familien mit Kindern ist der trotz aller Sonntags -
ermäßigungen doch noch zu hohe Fahrpreis gerade in diesen
Jahren der wirtschaftlichen Rot einer Befriedigung des Aus¬
flugsbedürfnisses oft hinderlich, und viele Familien , die auch
gern einmal in die Weite streifen möchten , begnügen sich mit
einem kleineren Ausfluge in den Umkreis der Stadt . Darum
wird an dem ungeheuren Personenverkehr , wie ihn die
Straßenbahnen für das Jahr 1928 melden, auch dieser Aus¬
flugsverkehr ein bedeutendes Stück ausmachen. Straßenbah¬
nen und Autobusse spielen im VerkehrsleLen eine noch größere
Rolle als die Eisenbahn . Mit 4,6 Milliarden in einem Jahr
b « förderten Personen ist die Zahl doppelt so hoch als die der
Reichsbahn in der gleichen Zeit . Tausende befördert die
Straßenbahn in den kleinen Städten , Hunderttausende in den
größeren und Millionen in den Großstädten alle Jahre . Und
daß in diesen Zahlen der sonntägliche Ausflugsverkehr eine
große Rolle spielt, zeigen uns interessante Verkehrszählungen I
in Wien . Während sich werktags unter 100 Fahrgästen 30 s
Frauen befanden, einschließlich der berufstätigen Frauen ,
waren es Sonntags 40—48, und eine große Zahl Kinder
wurde am Sonntag gezählt. Wir sehen daraus , wie die
Familien die Straßenbahn zu ihrem sonntäglichen Aus¬
flüge benutzen .

Die wirtschaftlichen Nöte lassen den Ausflugsverkehr und
das Wandern natürlich nicht voll in die Erscheinung treten . !
Aber die Zahlen , die uns da über Ausflug und Wandern ge¬
geben werden, sind so auffallend gegen früher , daß sie be¬
zeichnend sind für den starken Lebenswillen des Volkes. Die
Zeit ist anders und die Welt ist für alle da.

Dr . E u st a v H o f f m a n n.

Der Sternenhimmel im März 1930
Die ersten Steine , die bei Beginn der Dämmerung auifallen , sind

der Planet Juviter (im Stier ) , der hellste Fixstern Sirius im Sü¬
den und Eavella westlich vom Zenith . Am Ostbimmel finden
wir den Bootes mit dem rötlichen Arktur , die Jungfrau mit Svica ,
darüber das „Haar der Berenice" und die Jagdhunde , noch weiter
volwärts den Himmelswagen . Im Sil dosten erblicken wir den
groben Löwen mit Regulus , südlich davon die Waflerfchlange, west¬
lich vom Löwen den Krebs mit dem Sternhaufen Praefeve . Nabe
dem Meridian steht Sirius im groben Hund, nordöstlich davon Pro -
cqon, der Hauvtstern des kleinen Hundes , nördlich von diesem
die Zwillinge mit Castor und Pollux . Im Südwesten finden t
wir den Orion , den Stier mit dem rötlichen Aldebaran und denr
Siebengestirn sowie den Planeten Juviter , der etwa um 1 Uhr
morgens untergeht . Ueber dem Stier stebt der Fuhrmann . Im
Westen finden sich die Fische, Widder und Andromeda . Im
Nordwesten stehen einige Sterne des Schwans , durch sie rieht
sich die Milchstrabe über Cevbeus und Calsioveia westlich vom Him¬
melspol vorbei durch die Bilder Fuhrmann , Zwillinge und grober
Hund rum Südboriront . Aufmerksame Beobachter werden bei klarer
Luft und mondlosen Nachten in den ersten Abendstunden im Westen
einen schräg nach links (Süden ) geneigten Lichtkegel wabrnebmen
können : Das Tierkreislicht , auch Zodiakallicht genannt , weil seine
Mittellinie etwa mit dem Tierkreis (Zodiakus) am Himmel »nsam-
menfällt . Heroorgerufen wird diese Erscheinung wahrscheinlich durch
Lichtablenkung und Spiegelung der Sonnenstrahlen in den höchsten
Schichten unserer Atmosphäre.

Bon den Planeten steht auber Juviter nur Benus am Abend¬
himmel , die vom Wassermann »u den Fischen wandert und um Mo -
naismitte etwa 40 Minuten nach Sonnenuntergang sichtbar bleibt .
Am Äko'igenhimmel leuchtet zu Monatsanfang noch Merkur , gegen
Monatsende wirh dieser Planet jedoch wegen Sonnennähe unsicht¬
bar . Mars geht etwa % Stunden vor der Sonne auf , der im
Schützen stehend« Saturn um Monatsmitte jedoch schon etwa um
% 4 Uhr morgens .

Der Mond zeigt am 8. das erste Viertel , am 14 . ist Vollmond,
letztes Viertel am 22 . und der 30. bringt den Neumond. Die S o n n e
wandert immer weiter nördlich in ihrer Bahn , am 21 . um etwa 10
Ubr vormittags überschreitet sie den Himmelsäquator , sie tritt in
das Zeichen des Widders , womit der astronomische Frühling beginnt
und Tag und Nacht gleiche Dauer haben. Entsprechend dem höher
werdenden Sonnenstand nimmt auch die Helligkeitsdauer der Tage
immer weiter zu. Sie beträgt einschließlich der Morgen - und Abend-

dömmerung anfangs des Monats 12 )4 Stunden , gegen Ende des
Monats \ i % Stunden .

Malchlnendaugesellschast Karlsruhe
Im Heutigen Vergleichstermin bei der Mafchinenbaugeffellfchait

Karlsruhe erstattete die Dertrauensverfon , Rechtsanwalt Dr . Max

Homburger » Karlsruhe, «inen Ausführlichen Bericht über die

Karlsruher Nrbcitsbarometeriai 9
Mttglie - erflan - - er Karlsruher Krankenkassen un- veichästigungsgra -

im Zähre WO ✓ Schlechtere Beschäftigung für die Männer
Im Jahre 1929 hatten die 15 Karlsruher Krankenkassen im

Monatsdurchschnitt rund 54 300 in Karlsruhe versicherungspflichtig
beschäftigte Mitglieder (darunter 20163 weibliche. Labt man die
Erwerbslosen und arbeitsunfähig Erkrankten unberücksichtigt ( das
gilt für alle folgenden Ziffern ) , so ergibt sich, dab

monatlich im Durchschnitt 48 538 versicherungspslichtige Per¬
sonen (darunter 18 777 weibliche) in Karlsruhe arbeiteten .

Das sind zwar gegenüber 1913 6719 Personen mehr (2613 Männer
und 4106 Frauen mehr ) , aber gegenüber dem Vorjahr 1154 weni¬
ger , und zwar entfällt das Minus nur auf die Männer ( 1252) ,
während die Frauen eine kleine Zunahme (von 98) aufweisen.

Aber nicht nur gegenüber dem Jahre 1928, das das beste aller
hier beachteten Jahre war , ist ein Rückgang eingetreten : besser als
1929 waren auch die Jahre 1925 und 1922 . An sich wäre die Ab¬
nahme der Beschäftigung nicht von so einschneidender Wirkung ,
wenn sie nicht ausschlietzlich auf Kosten des männlichen Geschlechts
erfolgt wäre . Denn im Berichtsjahr waren im Monatsdurchschnitt
nur 29 762 männliche Versicherte beschäftigt, das sind weniger als
in den Jahren 1928 : 1252, 1927 666, 1925 1669, 1922 2212 und
1920 657. Die weibliche Beichäftigungszisfer des Jahres 1929 ist
dagegen di« höchste, die hier jemals in einem Jahr beobachtet ist,
von den 3 Kriegsjahren 1916—1918 abgesehen. Wenn überhaupt
von dem weiblichen Geschlecht der Rückgang der Konjunktur mit¬
zutragen war . so kommt das ziffernmähig nur in einer Verlang¬
samung der Zunahme der Beschäftigten »um Ausdruck , also nicht
wie bei den männlichen Versicherten, in einem erheblichen Sinken
der Beichäftigungskurve. Welches Auf und Ab in den letzten Jah¬
ren die Kurve der Männer aufweist, geht daraus hervor , dab be¬
schäftigt waren im Jahre

1925 4156 mehr als im Vorjahre ,
1926 3749 weniger als im Vorjahre ,
1927 2746 mehr als im Vorjahre ,
1928 586 mehr als im Vorjahre ,
1929 1252 weniger als im Vorjahre .

Auch im Laufe des Berichtsjahres lief die Beichäftigungskurve
der Männer und Frauen nicht immer parallel . Wohl trat wie fast
in jedem Jahr , auch im Berichtsjahr in den Monaten Januar und
Februar ein allgemeiner Rückgang der Beschäftigung ein , der im
Berichtsjahr infolge der anhaltenden strengen Kälte erheblich
gröber war als sonst . Die Ziffer für 1 . Avril zeigt das erste An¬
steigen . Im Juli fetzt aber bei den M ä n n e r n schon wieder der
Rückgang ein , der bis »um 1 . Oktober 1629 Personen ausmacht
Dann wird der Abstieg ravider ; bis 1 . November und 1 . Dezember
fehlen jeweils mehr als 1000 und am 1 . Januar 1930 weitere
2100, so dab

vom 1. Oktober 1S2S bi» 1 . Januar 1838 ei« Verlust von fast
4588 männlichen Beschäftigten »« buchen ist.

Am 1 . Januar 1930 sind nur noch 26552 Männer versicherungs-
vflichtig beschäftigt. — Anders verläuft die Beschäftigungskurve
für das weibliche Geschlecht. Hier bat sich eine Abnahme nur am
1. August und 1. Sevtember gezeigt; sonst war allo ab 1 . Avril

jeder Monat besser als sein Vorgänger , so dab die Ziffer nfj
®

1 . Dezember ( 19 219) die höchste war , die für das weiblich « ^
schlecht im Jahre 1929 zu registrieren ist. Erst bis 1. Januar «Jj
ist ein kleiner Rückgang um 450 Derficherte eingetrrten . Trotzig
ist die Veschästigungsziffer des weiblichen Geschlechts am 1 . San “

1930 genau so grob, wie am 1. Januar 1929, die für das mälliuE
Geschlecht aber um 2600 niedriger . „ t

Am 1 . Januar 1930 war die Veschästigungsziffer der Man"

nur um knapp 7800 Personen höher als die der Frauen (am
ten war der Abstand am 1 . Juni 1929 , bei einem Plus der Man? ,
von 13 600) . Im Durchschnitt des Jahres waren von sämtll^ .
Beschäftigten (auch hier ohne Erkrankte und Erwerbslose )
Prozent weiblichen Geschlechts gegen 37,6 Prozent im Jahre l9'

und 36,9 Prozent im Jahre 1927.
Der Anteil der Frauen am Karlsruher Arbeitsmarkt ist all« '*

den letzten zwei Jahre « stetig gestiegen.
1913 umfabte er 35,1 Pro ». Die Zunahme der beschäftigten
gegenüber 1913 beträgt 9,6 Prozent , die der Frauen aber 28
zeni. Zum Verständnis aller dieser Ziffern sei mitgeteilt , dab
Anteil der Frauen an der Gesamtbevülkerung im Alter von i5v ,
65 Jabrrn im Jahre 1919 51,1 Prozent , 1925 dagegen 54 Pr "^ *

betrug . ,
Auf 1000 Einwohner berechnet, war die Zahl der arbe »«"^ ,

Versichemngsvflichtigen im Berichtsjahr im kleinsten am 1 .
( 281) , am gröhten am 1 . Juni (333). Dann sank sie auf 332'• &

1 . Juli , 325 am 1 . August, 324 am 1 . September und 1 . OktoA
315 am 1 . November, 307 am 1 . Dezember, 290 am 1. Januars
und 285 am 1 . Februar 1930. Sämtliche auf die Bevölkerung b«»

genen monatlichen Beschäftigungsziffern waren im Berichts!^
(mit Ausnahme der vom 1. Januar ) niedriger als die vom 3^
1928 . Und die Ziffern vom 1. Januar und 1. Februar 1930 F
wiederum niedriger als die der Parallelzeiten des Jahres 1929. ^

Im Durchschnitt des Berichtsjahres kommen auf 1000 Einwcv?,
314 vevsicherunssvflichtig Arbeitende . Das sind 15 bzw . 8 , brr».
weniger als 1928 bzw . 1927 bzw . 1925 , aber 12 bzw . 17 bzw . 3
als 1926 bzw . 1924 bzw . 1913. Seit Stabilisierung der Währung ,
also nur in 2 Jahren die Arbeitslosigkeit , bezogen auf die Ein«^

nerzabl , gröber als im Jahre 1929. ,,
Wenn auch die Dersicherungsvflicht mehrfach eine nicht

bebliche Erweiterung erfahren hat (Einkommensgrenze 1913 '
^

Mark , ab 1 . Januar 1925 : 2700 M , ab 1 . Oktober 1927 : 3600 ■*
[;

! o hat selbst die letzte Verschiebung der Einkommensgrenze den »^
gliederstand der 15 Karlsruher Krankenkassen nur wenig be« >9^ -
da mir « in ganz geringer Teil ihrer Mitglieder den höchste »
sicherungspflichtigen Einkommensklassen angehört . Wahrsth«^
haben stch dies« Gesetzesanderungen, wenn sie auch im wesentl ^
sich nur der Derschiebung der Einkommensverhältnisse anv«^
merklicher ausge-wirkt bei den Krankenkassen der kaufmänan^
und technischen Angestellten usw ., die jedoch , weil sie auswärt »
Sitz haben und sich meist über ganz Deutschland erstrecken , in
Statistik nicht berücksichtigt werden konnten. .

Stadt . Statistisches

Lage. Er berichtete insbesondere über die mit verschiedenen Inter¬
essenten schwebenden Berbandlungen wegen Erhaltung des Werkes
und teilte mit , dab di« Eläubigerlist « infolge der Kavitalsabfin -

dungsansprüche der Ruhesehaltsempfänger rund 400 000 M . mehr
aufweist als bei Eröffnung des Verfahrens . Gläubigerausschuh
und Vertrauensverson beantragten eine mehrwöchige Berlegun «
des Bergleichstermins , damit di« nach allen Seiten zu führenden
Verhandlungen ungestört weiiergeben können. Je nach dem Aus¬
gang dieser Verhandlungen kann vielleicht den Gläubigern an
Stelle des Liquidationsvergleichs eine fest« Dergleichsquote an-
geboten werden. Die Gläubigerversammlung beschlob einstimmig,
dem Berlegungsantrag zuzustimmen. Neuer Termin ist auf Mitt¬
woch den 9. April bestimmt. Wie wir erfahren , bat eine starke
Mehrheit der Gläubigevschaft dem vorliegenden Vergleichsvorschlag
»ugestimmt.

( :) Hermann Reckers Abschied. Gestern nachmittag erfolgte die
Einäscherung der Leiche des Kaufmann Hermann Recker von
der Firma Recker u. Häufler , der am Samstag das Todesopfer
eines Berkehrsunfalls am Karlstor wurde . In schlichter Form ge¬
dacht , wuchs diese Feierstunde sich aus zu einer machtvollen Kund¬
gebung. Viele Hunderte von Leidtragenden füllten die Friedhofs -
kavelle bis auf den letzten Platz und eine Fülle von prächtigen
Kränzen waren Zeugnis von der Wertschätzung und den Verdien¬
sten , die dieser Wichte Mann sich erworben. An der Bahre sprachen
zunächst unter Niederlegung von Kränzen Herr R o 1 b m a i e r als
Vertreter der Ortsgruppe Karlsruhe der Elsaß-Lothringer im Reich
und Herr Steufmebl im Namen des Moninger -Stammtisches
der Elsab-Lotbringer . die dem Verblichenen warme Worte der
Anerkennung und der Freundschaft nachriefen. Dann folgten zahl¬
reiche Kranzniederlegungen und Ansprachen von Lertretern des
Schwimmsports, die zeigten, wie sehr Herr Recker sich als Anreger
und Verfechter der Idee des Schwimmsports verdient gemacht bat .
Sodann wurde der Sarg nach dem Krematorium verbracht und die
Leiche Reckers den Flammen übergeben.

( :) Autobusbetrieb Dammerstock —Karlsruhe . Aus dem Dam¬
merstock wirst uns geschrieben : Mittwoch vormittag , da meistens
um 10 Uhr erst Schulbeginn war . kamen mehrere der sonst fahren¬
den Kinder zu spät. Dieselben konnte man nicht schon 9 .20 Ubr
aus dem Omnibus Rüppurr —Karlsruhe fahren lassen , da sonst
mehr wie % Stunde zu früh . Rach dem Fahrplan sollten 9 .20,
9 .40 und 10 Ubr vormittags Omnibusse fahren . Die Leute mit
Kindern warteten um 9.40 Uhr vergebens . Als endlich 9 .52 Ubr
ein Omnibus kam , fauste er an der Dammerstockhaltestellevorbei .
Es war dies für di« «in schmerzlicher Anblick , welche körperlich fast
unfähig zu laufen und es doch gewissenhaftshalber taten , um ja
der Gefahr zu entgehen, nochmals beim nächsten Autobus stehen
zu müssen und nicht zur rechten Zeit ans Ziel zu kommen . Denn es
war zu beobachten und von den Laufenden ein Eleichgefübl, das
wenn einer 9.40 Ubr aussetzt , bcrfüt 9.52 Ubr einer vorbeisaust —
um 10 Ubr nicht schon wieder einer fährt . Zudem wäre es nntdre -
fem für di« Schüler auch zu spät gewesen . Wir Dammerstöckler
haben öfters das „Vergnügen"

, den Autobus infolge Ueberiiillung
vorbeifabren zu sehen und zu warten bis der nächst« kommt. Bei
gut Glück kommen wir dann mit diesem mit , andernfalls warten
wir noch länger , wenn wir nicht vorziehen , di« Streck « zu laufen .
Auf alle Fälle ist es für die maßgebenden Stellen eine Pflicht , für
genügende Berkehrsverhältnisse der Dammerstockbewobner zu sor¬
gen, denn dies gehört ebenfalls zu einem guten Wohnen in der
Dammerstockstedlung .

( :) Arbeiter -Radio -Bund . Ortsgruppe Karlsruhe . Am Freitag .
7. März , abends 9 Ubr (nach der Bastelstunde) findet im „Salmen
Mitgliederversammlung statt . Die Tagesordnung enthält wichtige
Angelegenheiten und wird deshalb zahlreicher Besuch erwartet .

Wafferstond des « hetns
Waldshut 158 : Schnsterinsel 20, gef. 3 : Kehl 138 : Maxau 307 ,

ges. 3 : Mannheim 174 ; Laub 92, gest . 2 Zentimeter .

Veranstaltungen
Konzert Emma Darmftadt -Eter «. Georg Darmftadt .

beute. Donnerstag , abends 8 Ubr. im Saal « der Bier J «Al '
zxiten" stattfindende Bachkonzert von Emma Darmit
Stern und Georg Darmstadt (2manualig «r Flügel
Violine ) sei noch einmal besonders aufmerksam gemacht. . vt

Starkbierfeft „Kühler Krug "
. Am kommenden Sonntag

das erst« große Starkbierfest statt . Ein ausoereichnet«* ^
gramm wird die Alltagssorgen für einig« Stunden vergessen 1
Ein Besuch des Starkbierfestes wird '

sich daher lohnen.

Lichtspielhäuser
Kammerlichtjviele . In den Kammerlichtsvielen wird zur^

herrliche Eroßrilm „Petronells " nach dem Roman von
Jegerlebner gegeigt . Dieses Filmwerk ist unter dem
der Schweizer Regierung hergestellt worden, und ist wegen
Raturverbundercheit und Urwüchsigkeit einer der beachtenswc *

Filme , die ie hergestellt wurden . Dom Reich als künstlerm̂ -»

erkannt , ist dieses Prädikat der Beweis der außerordentlich^
lität . Die hohe Aesthetik und der innere Wert des Stoffe » £
tigen zu der Annahme , daß dieses Filmwerk auch in Kailsru ^ ^ /
größten Interesse begegnet. Wilhelm Dieter !« , der sich J

’UfM
Reihe von Filmen in der letzten Zeit zu dem besonderen V ^
des Publikums enworgefchwungen bat , trägt die Hauvtzov,M
stellt erneut seine außergewöhnlichen künstlerischen .Fa °"

unter Beweis . Neben ihm wirken Maly Delschaft sowie dl

der deutschen Filmschausvieler. Im Beiprogramm wird » »

nender und unterhaltender Sensationsfilm . .Die Liebe
boys" mit dem beliebten Darsteller Ebdy Polo gezetzgt. ^ .. ,
Dispositionen wegen kann dieses Programm nur einige »fern
zeigt werben, und ist deshalb rechtseitiger Besuch »u «mv ^
Der Länge des Programmes wegen, beginnt die letzte ä»01 '

8 .50 Ubr.

M Tageskalenüer
- er Sozialöempartei Karlsruhe

fozialdemolratische Partei Karlsruhe . Ln die Bezirksfü^ ,

.. . . wir das bösliche Ersuchen, nach erfolgter Neuwahl w *

leitungen und des Vertrauensmännerkörvers Namen unv ^
der gewählten Genossen unverzüglich an den Vorsitzenden
Koch (VolLshaus) , Schützenstratze 16. einzusenden.

.
t .

{p +

Frauensektvo» der 603. Partei Karlsruhe — Bezirt ...
Mittek- und Südwestftadt

Donnerstag , 6. März , abends 8 Ubr , Leseabeud '

ArbeiterwMsabrt , Zirkel 40. Genossinnen und Bol » " /
rinnen sind freundlichst eingeladen . _ —

'

Veranstaltungen
Donnerstag , den 6 . März 1930.

Bad . Lantvstheater : Lohengrin . 18% Uhr . oral#*1

Colosseums Der Stolz der 3. Kompagnie. Der lustig« w
Will, . MillowrUch. 20 Ubr.

Tchanbnr« Donauwalzer .
Refidenz-Lsichtspiele : Ein Traum von Liebe.
llnion -Tüeater : Mattia Paseal .
Palast -Achtspiele : Trommelfeuer der Liebe.
Gloria -Palast : Frühlingserwachen .
Kammeu -Lichtspiele: Rivalen der Berg«.
Badische Li«htspiel« : Der geheime Kurier 20L0 Ub^
Bier Jahreszeiten : Bach-Abend : Emma Darmstabt »v >-

Bad . KnMverein t B . : Lichtbildervortrag im Emn « ** 1
20 Ufa . . . I

Bad . Schwarzwaldoerein : Lbemiesaal -bochschul« : 15
tragr Heimatliche Naturdenkmäler .
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®
Cttlingcr . und Rüppurrer Straße stieß am Mittwoch nach¬

her 1̂ ?- Trunkenheit wurde ein verheirateter Schuhmacher von"^ übergehend festgenommen , der in der Ebertstraße am Mitt¬
ig ^^ " d als Lenker eines Einspännerfuhrwerks einen Straßen »
'0tÄ in Gefahr brachte . Er gelangt wegen Eisenbahntrans -^ efahrdung zur Anzeige .

a Selbsttötungsoersuch
ir » ^ ^ twoch suchte sich in Durlach ein 29 Jahre alter Ingenieur
|U7 . trta tntcn von Leuchtgas das Leben zu nehmen . Die von der,,ei angestellten Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg .

^ Wegen Bedrohung
btti Personen zu, Anzeige , ein < 8 Jahre alter Mechani -

ita
'
J**! »on einem Wirt zum Berlassea der Wirtschaft ausgefordert ,

k^ ? biesen mit einem Seitengewehr vorging und ihn mit
tu <? en bedroht , ein 34 Jahre alter Kaufmann , der seine Frau
scĥ ^tschlag und Erschießen und ein lediger 33 Jahre alter Ar «
>itg in einem - ans « der Sardtftraße einen Maschinenschlosier
ij dalsabschneiden bedrohte . Im letzten Falle brachte der Täter

.^ Gegner mit einem Taschenmesier zwei Stiche in di«
12 * « and bei «nd hat sich infolgedesien auch wegen Körperver -

N ru verantworten . In allen Fällen wurden die Täter von
V«li,ei vorübergehend festgenommen .

^ Diebstähle
)£? * dem Fahrradaufbewabrungsraum der Geiverbefchule wurde

« in Fahrrad gestohlen . Außerdem wurden der Polizeiltr* kleinere Diebstahl « angezeigt .

Tierquälerei
lyWn Tierquälerei gelangten zur Anzeige : Ein Schuhmacher , der
^ ^ l ' ttwoch abend auf dem Weg von Beiertheim nach Karlsruhe

einem Kastenwagen gespanntes Pferd mit Peitschenhieben
th^ chbandelte und ein Hilfsarbeiter aus Durlach , der einen
<^ r,envogel lebendig ins Feuer warf .

E
Briefkasten der Redaktion

Sie haben Anspruch auf einen gutsitzenden Anzug bei Per -
fojHja ** * 0011 Ahnen gelieferten Materialien . Weigert sich der
* * dann können Sie den Klageweg beschreiten.

Klauprechtstraße . In der Volksfreundbuclchandlung ist der
u der Badischen Verfassung zum Preise von 30 Pfg . erhältlich .
Sjh M . 109 . Jnvalidenversicherunssbeiträge werden bei Ver¬
dung einer Versicherten nicht zurückbezahlt .

Steine basische ehronik
Zwei Erogseuer im Bodenseegebiet

DZ . Ueberlingen , 5. März . Heute abend gegen 9 USr wurde der
Ueberlinger Motorlöschzug nach Bermatingen alarmiert , wo
das von sieben Partien mit insgesamt 36 Personen bewohnte
Gemeindehaus in Flammen stand . Den Bemühungen der Löschmann¬
schaft gelang es , das Feuerch » einzudämmen , daß keine weitere Ge¬
fahr für ein Umsichgreifen des Feuers bestand .

Kaum hatte der Ueberlinger Löschzug seine Brandbekämpfung
beendet , als er sofort wieder abberufen wurde , da inOberuhl -
dingen gleichfalls ein Brand , und zwar im Anwesen des Bäcker¬
meisters Woll ausgebrochen war . Das Feuer hatte auch ein zwei¬
tes Anwesen eines Schneidermeisters erfaßt .

Tödlicher Autounfall
DZ . Kippenheim , 5. März . Auf dem Wege zwischen hier und

Altdorf ereignete sich heute nachmittag gegen 2 Uhr ein schweres
Autounglück . Ingenieur Kurt Hager au » Dinglingen , der Sohn
des dortigen früheren Hauptlehrtzrs , wollte einen kleinen Wagen aus
Karlsruhe mit seinem Opelauto Überholen , streifte aber den letz,
teren , wobei ihm das Steuer aus der Hand geschlagen wurde . Der
Wagen fuhr über die Straßenböschung hinab , überschlug sich und
stellte sich quer zur Fahrtrichtung . Der Fahrer selbst wurde auf die
Straße geschleudert und erlitt schwere Rippenbriich « , einen Wirbel -
bruch , die seinen sofortigen Tod herbeiführten . Der Verun¬
glückte, her im 53. Lebensjahr steht , hinterläßt Frau eine 18jährige
Tochter , die sich zurzeit in Berlin befinden .

Die Selbstmordepidemie in Pforzheim
DZ . Pforzheim » 5. März . Heute früh bemerkte die Wirtin

eines 24 Jahre alten Friseurs , daß der Küche Gas entströmte . Als
sie nachschaute , lag ihr Untermieter bewußtlos in der Küche. Aus
dem herausgerissenen Gasschlauch war das Gas entströmt . Sofort
vorgenommene Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg . Der
Lebensmüde , besten Tat man sich nicht erklären kann , der ein fleißi¬
ger und solider Mensch sein soll, liegt jetzt im Städt . Krankenhaus .
Er dürfte mit dem Leben davonkommen . Wie verlautet , soll der
junge Mann im vorigen Jahre beim Glatteis einen schweren Sturz
erlitten haben , der die Schädeldecke verletzte . Möglicherweise ist die
unerklärliche . Tat eine Folge dieses Unfalles .

Eine Unglücksnacht
'DZ . Eünzge » (Amt Waldsbut ) , 5. Mär ». Heute Nacht um 12 Uhr

stand plötzlich das Anwesen des Zimmermanus Böhler in bel¬
len Flammen . Trotzdem sofort einheimisch « Hilfe am Brandplatz
war , konnten leider weder Vieh noch Fahrniste gerettet werden .
So kamen 9 Stück Vieh und 5 Schweine in den Flammen um . Auch
die Hobentengener Feuerwehr war am Brandvlatz zur Stelle , als
es plötzlich hieß , daß es auch in Hohentengen brenne . Hier
brannte die Werkstatt des Zimmermanns Hordengrün nieder ,

ehe Hilfe zur Stelle war . Als die Feuerwehren von Hrchentengen
und Günzgen unterwegs nach Hohentengen waren , fuhr der Metzger
Josef Maier mit seinem Motorrad auf einen Feuerwehrwasen
auf und wurde von der Feuerwehrspritze überfahren . Er mußte
schwer verletzt ins Krankenhaus verbracht « erden . Bei beiden
Brandfällen vermutet , man vorsätzliche Brandstiftung . Böhlers
Schaden dürfte sich auf mehr als 30 000 M belaufen .

Eine mißglückte Notlandung
DZ . Oberhausen (Amt Bruchsal ) , 5. März . Am Sonntag unter¬

nahmen vier Stuttgarter Ballonfahrer eine Freiballonfahrt , die
sie vormittags antraten . Bei dem heftigen Ostwind sollte auf hie¬
siger Gemarkung eine Notlandung erfolgen . Bei dem mehrmaligen
Versuch überschlug sich der Ballonkorb und die vier Jnsasten wurden
herausgeschleudert . Sie fielen in einen verschlammten Graben , vom
Korb zugedeckt. Ein Motorradler eilte herbei und befreite sie aus
der fatalen Lage . Zwei der Herren mußten ärztliche Hilfe jn
Anspruch nehmen . Nachmittags konnten die Luftfahrer die Rück¬
reise per Bahn antreten .

Abgestürzt und schwer verletzt
DZ . Ettlingen , 5. März . Der verheiratete Jakob Holl stürzte

gestern Abend in der Leopoldstratze eine Hausstaffel herunter und
verletzte sich dabei so schwer, daß er bewußtlos liegen blieb . Man
verbrachte ihn in das Städt . Spital , wo eine schwere Eehimerschüt -
terung festgestellt wurde . Der Verunglückte hatte heute früh das
Bewußtsein noch nicht erlangt .

vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarte

Voraussichtliche Witterung für Freitag , dn 7. März :
Trocken und tagsüber mild , bei östlichen Winden , leichte Nacht¬

fröste mit lokalen Frühnebeln .

Vereinsanzeiger
Karlsruhe •

FTK ^ Fußballer . Die Versammlung am Freitag fällt aus , wegen
Svtelverbot am Sonntag . Nächste Versammlung am Freitag , den
14. Mär ». 2108

Arbeitskreis relig . Jungsozialisten . Freitag abend 6 Uhr im Ju¬
gendheim (Losesaal ) Vortrag über „Tolstois Leben und Schaffen ".
Referent A . Bö bl er .

DMB „ Blechner . Di « Monatsvevsammlung fällt aus . Nächste
Versammlung am 4. Avril .
2189 Die Ortsverwaltung und Branchenleitung .

DMV „ Mitgliedschaft Durlach . Freitag nachmittag 5 Uhr findet
im Darmstädter Sof ein « wichtige Mitgliederversammlung statt .
Um zahlreichen Besuch bittet . 2201 Die Verwaltung .

Rüppurr . Arbeiterturnverein . Samstag , 8. März , abends 8 Uhr .im Zäbrinoer Löwen Monatsvrrsammlung . Erscheinen ist Ehren¬
sache. Turnrat um halb 8 llbr . 718

ünjHftini
2180

BILLIGER
VERKAUF

|
&ie besten Kaufgelegenheiten für Schuhe

zur Konfirmation und Kommunion

pk xtie (Dame :
lernte feiofarb .
I • Span -

«(äfni Lackspangen -
*& SMV ;

liü
»chwaree Roß-

?x D- Span -

1,t . t 4 .93
b°r .<sP raun ® Rind -

, töit ÖDangan*chuhe
8.88

Ale den cfCeuiu
elegante braune und
schwarze Rindbox -
Halbschuhe . weiß

gedoppelt 1 Qfl
jetzt » ♦«

Tornehme Lackher - i
renhalbachuhe , weiß 1

p. k. Straße i
ries blll. letzt « ,oU
bequeme , schwarze
Rindbox -Herrenstie¬
fel , beliebter Stra -
ßen - Schuh , jjjjQ
aparte , braune Box¬
calf - Herren - Halb¬
schuhe mit. IOC "
Wulstr . jetzt i “ i"

•7

F W KARLSRUHE
SchQtzenstraBe 50 Kaiserstraße 118

JucJUtaUtu ,
UlädchetiM

u.J(indett
FOr HoonrMMlfio

o. KommoMhanfra
vornehme Lackepan - \
een schuhe für Jede \
Gelegenheit < Q "

letzt
eleg. Roßchevreaux
Spangenschuhe , gute

Paßform / ü ?
jetzt

•
feinfarb . Sandalet¬
ten , die Mode QIS
v . Morgen nur * .«»

kräftige Rindbox -
Stiefel . gofiUlige
Form 88/89 Agg

prima Rindbox -Kna -
benhalbschuhe . Aus¬
führung nach Ihrem
Geschmack

^ g gg

W
S#

p“

- /il

DURLACHÜ :

Räumungs-Ausverkauf!
wegen Geschäfts - Verlegung .
Mein Lager Ist gut sortiert in :
Straßen -, Gesellschafts - u . Sport -Anzügen
Sport - und Arbeitshosen - Berufskleidung
Herrenwäsche - Trikotagen
Damenmäntel - Kleider - Kostüme - Röcke
Blusen - Westen - Pullover - Strümpfe
Leib - und Bettwäsche
Mein Lager muB bis 26 . Mirz geräumt sein und gewähre

- Ich deshalb
l0 - 3O ° | o Raöatt I

Heinrich Nagel / Durlach
Schloßstraße 3 • Telephon 239

r

Konfektionshaus
Ufliheimsir . 36. 1 Tr.

Vom
28. Februar
bis 8 . marz
extra billige
imufs - Tage

für
Klemer, mentei
Wintermantel

teils bis zur Hälfte
der Preise we

herabgesetzt .
Ratenkauf¬

abkommen der
Beamtenbank .

^ eineLadenspesei ^

SporlJtörrle utd. EinkaufsOrt
| für alles uias man braucht tum Spart !

am tSurbuher Vor i

kinderloser Ehepaar
(Pribatbeamter ) sucht
2.3immerwohtnmg
möglichst in ruhiger
Lage. Angebote unter
D. 18 « an daS Solls «
freundbüro .

Zu uermieien
ln freier Lage

schöne , ruhige und
sonnige
5 Zimmer-Wohnung
mit Had , Zubehöi
u . Garten . Miete 120 .-
Off . u . .Nr . 2197 an das
Volksfreundbüro .

SriWetsenster
liefert per Stück von

10,50 M an ™
Glaserei L. Ball

KW «

Schönes leeres Part .»
Zimmer m. elektr. Licht
a . l .Aprtlz . verm .Hen»,
SchauinSlandstr . 26.

Wo lasten Eie Ihre
Schuhe besohlen ? Bei
Dorsch SS
Stühle n. « orbmvbel
werden geflochten und
repariert bei frrlts ,
RüppurrerStr . 32.

Starker 2 rdderiger
audwagenz . verlaus

,,u erfragen unt L. 198
im Bolkssreundbüro .

Badische »
Landestheater
Domicrrtag, 6. Mürz»v 17
(Donnertztagmtete )
TH.«Gern. 601—700

unv 950—1000

[MtWl
Von Wagner

Dirigent - Schwarz
Regte : Mutzenbecher

Mitwirkendei Fischbach.
Meiling , M. Strack,
Winter , Jank , Sallab ,

FreH. Hospach ,
tkalnbach. Lauskötter,

Oerner , Rühr ,
Schoepflin, Theo Strack

868
Fr . 7 . 3. Der Waffe»
schmied . Sa . 8. 3. Zum
ersten Mal : Die Affäre
Drehfus . So . 9. 3 . Die
MeistersingerdonNürn -
berg. Zm KonzerthauS :
Sater Lampe. Mo. 10.
3. ; 7. Sinfonie -Konzert

Kot

Täglich 8 Uhr

Ulilhelm
miiimimmiiiin

ilMch
iiiimmmmmtiimimiii

maniachiTraneni

wichVga
muersclielnung

lieHaagerver -
einbarungen
Januar 1930

Amtlich . Text nebst
allen Anlagen ßPreis Os "

Volksfreund -
Buchhandlung
Karlsruhe , Waldstr .
Fernruf 7020 und 7021

Gefamtuerband
[ der Arheltnehmer der onent-
. liehen Betriebe und des
f Personen - u.werenverhehrs
Orisvaruiaitung HansrulM
Schützenstr . 16 — TeL 3109 u. 951

Am Montag , de« 10 . März 1830 , findet
abends 8 Uhr , im ColoHenm (Saal III ),
eine äußerst wichtige

Versammlung
für alle in Karlsruhe und Umgebung befchäf.tigten « raftfahrer , Fuhrleute , Straßenbahn -
Wagenführer ufw . statt.

Tagesordnung :

verkebrsguimsebe sweit-
iragen mit Besprechung

Karlsruher praktisch. Filie"
Referent : Herr Polizeirat « ebhard -KarlSruhe

Hierzu laden wir alle « raftfahrer . Fuhr -lente, Straßenbahn» Wagenführer und

' . ui ^
Sverhältniste und
icr für allsind seine Ausführungen sicher für alle im

Verkehr tätigen von großtm Stutzen .
« ommt « nd holt « nch « nfklürnng l

Die ortsuenvaltung :
Koch . Flößer 2199

Die Sektlonsieitungen :
Geißer , Heil , Hallmaier

Jakob LeonharcT
ROppurrer Straos so / Telephon 4942

Ausführung von elektrischen
Kraft- u. Lichtanlagen

tür Industrie und Hausbedarf
vetenchtnngallLrper nnd Hotore

Iantallatlonsniateplallen
Rnndlnnk - Empfangsgeräte

Quetiftislelle (su trlefl . iihag .) Bumlilmtr . St, 8tb.ll 1
iprMUtnndsnjeden Monts« u.Freitag im „Kaffee
Nowack"

, Jeden Mittwoch „Untei den Linden “
EckeYorkstr . u . Kaiserallee . Jeweils v. 8- 7" , llhr

Lehrmädchen gesucht
Wir suchen auf sofort einige junge Mädchen,die Putzmachen erlernen wollen , « orkcnnt-
niste im Nähen erforderlich . m
Meldung beim Arbeitsamt Karlsruhe , Ab¬
teilung Berufsberatung , Zähringerstr . 4b,
Sprechstunden nachm von 3 bi» 6 Nhr

JE rdal
FÜR ALLE SCHUHE
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Gloria -Palast
ita , die grolle Premiere t

3 1/.

Uhr

ii «4

3 %

Uhr

JrüHm;trtvädwt
frank IVCOftKINO
Ein Film nach

FRANK W E D ' E
Regie :

CHARD OSWALD

N D

R I

Wir machen Ranz besonders darauf aufmerksam , daß es
sich mit diesem Film um eine ErstauffU 'hrunp
handelt und wir bitten, denselben im Titel nicht mit

Rleichen oder ähnlichen zu verwechseln.

Dieses ist die Tragödie des Moritz Stielei — die klassische
Jugend-TragödieÜberhaupt , die kein GerinRerer als Frank Wede-~ ’ Menschenfreundes niederschrieb undkind mit der Feder des - „damit mit der Geste des Anklägers zum Forum der Oeffentlich -

keit trat.in den Hauptrollen :
Tony van Eyck, Rolf von Gotu ita Rina. Bernhard Goetzke,

Carl Baihaus . Fritz Rasp u. a.
Wenn die ersten Ahnungen des RauschesderGeschlechter
in jungen, heißen Körpern aufdämipern. wenn die noch
zaghaitFlammenschwellenderLeidenschaftzum Lohteuer
wachsen und den reifenden Menschen überfluten-

dann gibt es keine Hemmung , kein Hindernis für die starken,
begehrenden Triebe des Eros . . . Heilige Pflicht der Eltern und
Erzieher ist es deshalb, die erwachenden Seelen mit Güte und
Verständnis und mit gesunder Natürlichkeit auf rechte Pfade

zu führen !
Ein nun für raifo manschen I — verstärktes Orchester

STllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllJIINIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllr ?.
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verlobungsringe
in echt Gold, das
Paar von 12 Mk. an
empfiehlt ru>r
Chr. Frankie. KbL
Karlsruhe . Passage

Frisch von der See
in schwerster LtSpackungl

und

Schellfische t
im ganz.

BK»
Pfund 48 ^h& ‘524

Kabliau-Filet
Bratschellfische

StockfischeIrlich
gewässerte

2I8LIn unserem

% i *c ^ Spefia &ge6C & aft

V

HoL6chellfischev. Kablinu
Scholle«. Rohlingen
Arischer Zander

Grüne Heringe Psv.- . ro
Pfahl -Mnscheln Psd . - . 20

Sin. Mcherfische
SeinvMinaden

Junge Hahnen nad
Suppenhühner

aus eigener Farm

Plankuch
5 °/q Rabatt

LICHTSPIELE nur 3Tage
Kftl3EWSTB.168 .TEL.3053 Das große

Doppel-
ProgrammTlfll. 3.30 . S.1Ü U . 3.30

WILH. DIETER LE
ln dem herrl. Hoebgebirgs

drama

RIVALEN der BERGE
(PETRONELLA )

Das Freiheitslied der
Schweizer Berge hach dem
Roman v. Joh . Jegerlehner
Hierzu :
EDDY POLO
der beliebte Sensationsdar¬
steller in dem spannenden
Abenteuerfilm 2195
RUCHE FÜR EDDY
(Die Liebe des Cowboys .)

klüinger Anzeigen
Stammholz-Dersteigerung .

Beste Gelegenheit zum

Betten - Hnkaul !
§Jie erwachsene

Elsenbettstellen
zusammenlegbar mit Spiral* aK
fedennatratze . ■W .ZO

Elsenbettstellen
weiß lackiert, Stahlfederma- 9I1 vfl
tratze 90/IWcm . iiwiOU

Elsenbettstellen _ _
weiß lackiert, 33mm Rohr , mit 9
Messingverzierung, W/190 cm fc wafg

Elsenbettstellen _ _
weiß lackiert, 33mm Rohr , m. jl9 «m»
Kopf- und Fußbrett . . 36.- Wfc «
Elsenbettstellen _ _
schwarzlackiert, 33 mm Rohr , jcfl —»
mit Fußbrett . Ulli

messingbettsteilen _ _
mit Zugfedermatratze, 33 mm K # _
Rohr . 75.- UI a
Bett-Chelseiongnes an _

196 - UUi

Chaiselongues Qi __
Werkstattarbeit . 38 .- w 1 »

2üc JCütdec SBettwacen
landerbettsteilen
weiB laek„ 70/140 18.- 60/12« 15.75
Kinderbettstellen _ _
weiß lackiert , abklappbar, »

matratzen qr 7K
mit Seegrasffllluaf —

matratzen 3 te»«g »« Ke* 18 .50
70(140 cm 82.- 25.-

Kinderbettsteilen _ _
weiß lack., mit reich. Mess.- Vfl
Verzierung , . . . . 701140 cm » ws

weiß lackiert . . . 70/150 cm

Klnder-Itolibetten

Backnschbettsteiien

18 .50

20.50
13.50
20jo

matratzen 3 taug mutecu 90 ■
Seegras mit Wolle . . . . 82 —

Hinder-matratzen
12.- 7.75 ÖJH1

Oberbattan epfud^tdo-iA 71
füllune. 130/180 cm 82.— 25.—

in blau, fraise, grün und weiß

Klnder-Roubatten
mitKopf - « . FuSbr., wB .u . färb .

Kinder-Hoizbetten
natur lack., 70(14017.75 55(110

Kinder-Haizbetten
abklappbar . 26.59

Kopfkissen 2 Pfund-Feder -
ltlllung . 8JS0 5.95

Betttedern fanicrntQuaii - GR »
täten . . Pfund 4.56 2 .10 1 .50

Steppdecke*t
Steppdecken H»ibwoij -_^ ^2 75tüllg., doppels . Satin, 17.» 14,75 i

Steppdecken ■ sk «»«.. 1
Wolltüll . 85.- 80.- Halbw.-FOIl. ■

HERMANN HBi Daunensteppdecken gA .
mit Einachütte, einfarbig Satin . 1

Kunstselden-Steppdecken -
Damast moderne Dessins, _moderne Dessins ,
160 cm breit . . . Mtr . 10.75 f .50

Karlsruhe vom 10. Februar 1930 folgende
ortspoUzeMche Vorschrift
erlassen:

Das Reinigen der Straßen und
Plätze und die Abfuhr des Kehrichts.

8 1.
Alle Ortsstraßen . öffentlichen Plätze,

Seitenwege . Gäßchen , offene Hofraume
und Vorplätze sind wöchentlich zweimal
— am Mittwoch und Samstag — zu
reinigen . Fällt einer dieser Tage auf
einen Feiertag , so hat die Rei
Tage vorher zu geschehen.

Das Kehren bat »wischen 4 und 7. Uhr
abends stattzufinden . Es hat dabei bei
trockenem , froftfreiem Wetter vor der
Reinigung ein Besprengen der StrahenReunguna ein Besprengen oer viragen
usw . mit Wasser stattzufinden . um Staub¬
entwicklung »u verhüten . Soweit die
Straßenrinnen auch zur Ableitung des
häuslichen und gewerblichen Abwassers
dienen , sind dieselben nebst den Ablauf -
rinnen der Häuser durch reichliches Auf¬
gießen von Wasser abzufpiilen.

Das im Pflaster der Straßenrinne oder
achsende Gras ist zu entwaa

Die Stadtgemeinde Ettlingen verstei
aert am Donnerstag , de» 13. Mär, , aus
Distrikt I . , links der Alb . 81 Eichen III .
bis V . Klaffe = 60 fm. ; 212 Buchen II ,
bis IV . Klasse = 212 fm. ; 4 Forle I
bis IV . Klasse = 3 fm . ; 4 Ster Eichen
nuttbolz.

Zusammenkunft vormittags 8 Uhr am
Stadtgarten .

Vorzeiger der Lose Forstwart Klein .
Am Freitag . 14. Mär », aus Distrikt II .

= 44,50 fm. : 105 Buchen I . bis IV . Klasst
rechts der Äb . 44 Eiche I . bis V . Klasst
= 120 fm . ; 2 Forle II . Klasse = 1 .30 fm.
und 1 Ster Eichennutzholz .

Zusammenkunft vormittags K9 Uhr
bei der Haltestelle Svinnerei -Ettlinaen .

Borzeigcr der Lose Forstwart Lau-
inger ..

Bei ungünstiger Witterung findet die
Bersteigerung des . gesamten vorstehend

mholzes am Don-
vormittags 9 Uhr" ' ' statt .

Auszüge auf Bestellung durch die
Waldmeisterei . 366

Ettlingen , den 5 . März 1930.
Der Bürgermeister .

Saggenauer Anzeigen

Di« Sicherung der öffent¬
lichen Gesundheit und Rein
lichkcit in der Gemarkung
Gaggenau betr

Auf Grund des 8 366 Ziffer 10 R .St .-
G .B . . 8887a und 108 Ziffer 7 P .SLE .B ..
E .B .,88 87 a und 108 Ziff . 2 P .St .G.B ..tober 1908 . 8 34 Abs . 2 des Straßen -
gefetzes vom 14 . Juni 1884 und 88 6
und 8 Eesundheitsverordnung vom 23.
Dezember 1908 wird mit Zustimmung des
Gemeinderats vom 14 . Januar 1930 und
nach erfolgter Dollziebbarkeitserklärung
durch Erlas des Lepc^ LandeskEMissärskmnrn ^

'
Straßen- und KMMGMS

Eehbabn
fernen .

Dem Bürgermeister steht es zu . in be
sonderen Fällen eine allgemeine Reini¬
gung jederzeit anzuordnen .

§ 2.
Die Verpflichtung zu der in dieser

Vorschrift vorgeschriebenen Reinigung
liegt ob :
al bei bewohnten Gebäuden :

Dem Eigentümer falls er das Ge
bände selbst bewohnt , andernfalls den
Mieter und sofern mehrere Mieter ii
dem Gebäude wohnen, demjenigen ,
welcher den untersten Stock bewohnt :

b ) bei unbewohnten Gebäuden und un¬
bebauten Grundstücken :
Dem Eigentümer und sofern dieser die
Gebäude oder Grundstücke vermietet
oder verpachtet hat , dem Mieter oder
Pächter :

c) die Reinigungspflicht bei Gärten
Höfen , Einfahrten usw . richtet stch
nach den gleichen Grundsätzen wie
bei den Gebäuden , deren Zubehör sie
bilden .

Die Reinigungspflicht des Anstößers
erstreckt sich auf die ganze Straßenstrecke
längs seines Grundstücks : soweit darnach
Eigentümer gegenüberliegender Grund¬
stücke für die gleich« Strecke verpflichtet
wären , erstreckt sich die Reinigungspflicht
nur bis zur Straßenmitte . Die Reini¬
gung der öffentlichen Plätze erfolgt durch
die Gemeinde.

Eine andere Regelung der Verpflich¬
tung . zu der dem Eigentümer das Recht
zustebt . ist erst wirksam, wenn ste der
Ortspolizeibehörde angezeigt ist und von
dibser nicht beanstandet wurde.

8 s.
^ Bei der Straßenreinigung stch ergeben
den Kehricht ist von dem Reinigungs -
Pflichtigen von der Straße zu entfernen .

8 4.
Die Abfuhr des Straßenkehrichts und

der Hausabfälle muß wöchentlich einmal
durch die städtische Absubranstalt gegen
Bezahlung der durch Gemeindebeschluß
festgesetzten Gebühren erfolgen . Der Keh¬
richt ist in Gefäßen , welche mit zwei
Handgriffen und Deckeln versehen sein
müssen und nicht über 30 ks wiegen
dürfen , zu sammeln und am Tage der
Müllabfuhr rechtzeitig an der Straße ,
welche der Müllwagen durchfährt , bereit
zu kalten . Die Kebrichtsgesäße sind nach
ihrer Entleerung alsbald von der Straße
»u entfernen Die Anwohner von Wegen,
welche mit dem Abfuhrwagen nicht be¬
rührt werden, haben die Kehrichtgefäße
an die nächstgelegene vom Wagen durch¬
fahrene Straße zu bringen . Die Zeiten
der Abfuhr und die vom Abfuhrwagen
befahrenen Straßen werden mindesten-
zweimal jährlich besonders bekannt ge
geben .

Von der öffenntlichen Abfuhr sind
ausgeschlossen : Bauschutt . Abbruch von
Oefen und dergl . , ferner Abfälle aller
Art aus industriellen Unternehmungen .

8 6.
Das Eimegen non Straßenkot .

Schlamm . Kehricht usw . in die Straßen -

PflLflai-UCHTOPIELEl
Ab heute ! Oer große Doppel-Spielplan !

Trommelfeuer der
Nach der Novalle von ALEXANDER ENGEL

Dolly Davis Hauptdarsteller:
Igo Sym , Rudolf Kleln-Rogge

Slegf no als Beef Kurt Garron als Steak
In dam lustigen Secheakter:

Wir halfen fest und trnu zusammen

5s .

di.

v

Kt

Olaaa beiden Fllmwerke der Laofilm A.*G. München bieten den werten
Besuchern eine vorzügliche , interessante Unterhaltung 2194

schächte . sowie in Bäche ist verboten ,
ebenso das Verbringen von Kehricht,
Scherben und Abfälle auf öffentliche
Plätze , Straßen und Wege,
d Sicherheit auf öffentlichen Straßen und

Wesen.
8 7.

Der in 8 2 bezeichnete Verpflichtete
bat :
a) bei Schneefall die Gehwege und

Straßenübergänge ( letztere hälftig )
Io von Schnee zu befreien , daß sie von
2 nebeneinander gebenden Personen
gut begangen werden können . Wo
Gehwege nicht bestehen , müsien die
Mlichtigen auf der Straße längs
ihres Anwesens, ebenfalls einen Fuß
weg von entsprechender Breite von
Schnee frei halten :

b) bei Glätte oder Eisbildung in gier
chem Umfange Sand . Asche oder der¬
gleichen zu streuen. Das Bestreuen
mit Sägespänen oder Kehricht iit
untersagt . Tritt Eisbildung unter¬
tags oder in den Abendstunden ein.
so hat das Streuen sofort zu erfolgen :
tritt Eisbildung in der Nacht ein . so
muß früh morgens , spätestens bis
8 Ubr . gestreut sein :

o) bei Eintritt von Tauwetter Eis und
Schnee von den Gehwegen bzw . wo
solche fehlen , auf der Straße in der
Breite von 2 Metern längs des An¬
wesens sofort zu entfernen und die
Straßenrinr .en für den Wasserabzug
offen zu halten . Die von den Geh¬
wegen und Uebergängen weggeräum¬
ten Schneemassen müsien seitlich auf
der Fahrbahn so gelagert werden,
daß die Straßenrinnen freigehalten
und der Verkehr nicht gestört wird.

8 8.
Das Verbringen von Schnee und Eis

aus den Höfen und Gärten auf die Geb
wege und Straßen ist verboten.

8 9-
.Das Schleifen und Schlittichudlaufen .

sowie Schneeschuh - und Schlittenfahren
aus sämtlichen Gehwegen der Stadt ist
verboten.

8 10.
Diese ortspolizeiliche Vorschrift gilt

Antrag , der einzelne»weise auf
tigen gegen Vergütung von
gemeinde abgelöst werden.

ß 14 .

der

Diese ortsoolizeiliche Vorschri^ ^ ^ ,| ti

für den Stadtbezirk (Örtsetter ) .
Der Umfang des ^Stadtbezirks. . _ . . . . (Orts

etter ) wird durch Gemeinderatsbefchluß
festgesetzt und ortsüblich bekanntgegeben.

„ 8 11 .Zuwiderhandlungen gegen dieie Be
itimmungen werden an Geld bis zu
60 .— M oder mit Haft bis zu 14 Tagen
und soweit ein Uebertretung des 8 108
Ziffer 2 P .St .E .B . in Frage kommt , mit
Geldstrafe bis zu 150.— M oder mit Haft
bestraft.

8 12
Für die außerhalb Ortsetters gele¬

genen Teile der Gemarkung finden die
Bestimmungen dieser ortspolizeilichen
Vorschrift dann Anwendung , wenn und
soweit Grundstücke mit Gebäuden be¬
baut werden.

8 13 .
Die VervtlichtunHen dieser ortsvolizei -

lichen NorsÄrift können panz öder iotl<

mit dem Tage der ortsüblichen
gäbe in Wirksamkeit.

Eaggenau . den 14 . Januar lM
Der Bürgermeister :

6 chneid er _
BolkstravertA ,

Wie alljährlich findet in dieieL M
am Sonntag , den 16 . März , ein ^ 7-
nisakt für die im Weltkrieg WU' ffallenen auf dem neuen Frlevv"^
mittags 11 Ubr statt . . . „je

Zu dieser Veranstaltung w ; rv ^ ^
lamte Einwohnerschaft

Vereine
Ott UNd ! » <

' :»
die GeistIE ?j 'Ä

tcuici -iujuii , ui« Beamten der
und Gemeindebehörden, die Der>L - <5
Industrie und die Mitglieder J*,. v

heit die Vereine , die GeistiiaF^ :>i!»(,
Lehrerschaft, die Beamten der Va"„ tL

onuuiiiie uno ote rt .jmeinderats und Bürgerausschu !^
lichst eingeloden . ^ fiifi ,tlIbtc Vereine werden gebeten. I .
ziel! mit Fabne zu beterligen .
aber jedem Verein überlasse» . JZ V'
ein Festzug nicht angeordnet ist- »
neuen Friedhof zu sammeln. mDie beiden Kirchen werden »

j, &
abend von 20 bis 20 .10 Uhr
Trauertag von 13 bis 13 . 10 Ubr ^ iJ
sonderen Gedächtnis der Gefallen .
allen Glocken läuten . RpfW

Die Einwohnerschaft bitte r
am Trauertage halbmast f

In den beiden Kirchen
Sauotgottesdienste zu Ebre»
lenen gebalten . Um Besuch dieser ^ r
dienste wird gebeten.

Eaggenau . den 5. März 1930
Der Bürgermeister :

_ Schneider.
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Erstellung eines,W -Mmals für die 1814/
Es wurde angeregt , an der - ^ „

ein Kriegerdenkmal zu errichl̂ gia' F
auf dem Friedhof errichtete Ev^ ge^ t
die Gefallenen 1914/18 nicht Ö?H

{? ^ (i
Vorbild für die Errichtung
mals wurde die Errichtung .
denkmals für die 1870/71 » r i (
nannt . Die Errichtung be?-Ne»f.denkmals für -die 1870/71 Gew Qgß
folgte durch den KrieaerverelN , ö 'Ä
metnde Gaggenau leistet s» He
lungskosten einen Beitrag .
gemeinde wird zweifellos »e sE
auch für die Errichtung des
denkmals für die Gefallenen va ^ sst>
einen Betrag in dem Umfonfie fojttL:':
wie die Beteiligung bei w? fysfikfö
des Kriegerdenkmals für o'V t-.f SA
187071 erfolgt ist. Um . ^
näher zu kommen , wird di« .V,ttfl*'<jillA
faiic angewiesen .̂ Ginjet ®» , .Barbeiträae oder raten « e>
Beträge für die Errichtung
Kriegerdenkmals entgegenzun

Gaggenau , den 3 . Mär »
Der Bürgermeister

_ i_ i . fifnüBwA
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